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Unterhaltung. 





Vom Dienjt des Herrn. 


Nicht mag ich eitle Schäße, 
Nicht ird’icher Ehren Wuft. 

Sch freue und ergöße 

Mic an viel bejf’rer Luit. 

Mag bin der Zeitjtrom raujchen, 
Bin nah id) oder fern, 

Dit nichts mag ich vertauschen 
Den jelgen Dienft des Herrn. 


Db ich auch jchiwere Stunden 
Durcfojte manden Tag, 

Db aud in heißen Wunden 
Mein Herze brennen mag, 
Muß ich das Schwerfte leiden 
Sch trag es froh und gern, 
Brauch ich nur nicht zu Icheiden 
Bom jelgen Dienjt des Herrn. 


Und hab ich einft die Höhe 

Der GErdenzeit erreicht, 

Gricheint mir alles Wehe, 

Sogar das Sterben leicht. 

Nichts fann mich mehr betrüben, 
Mir alänzt ein heller Stern: 
Yırch droben darf ich üben 

Den jelgen Dienjt des Herrn. 





(Sr tat die Feindidaft hinweg. 


Bon Franz Görten. 


Wenn wir Gottes Wort ftudieren, fin- 
den wir, dab Formmejen nicht mit dem 
Seiete Gottes verbunden war, und aud) 
beute nicht ift. Formmefen ift nur eine 
Sammlung von Anfichten der Menichen, 
die jeit Jahrhunderten als „Xehrer des’ Ge- 
jeges“ anerfannt worden jind- 

Wir haben gelejen, was Nejus über Ddie- 
je Menicheniagungen jagte, und zwar iwe- 
gen der Tatiadhe, da durch diejelben das 
Sejeß Gottes aufgehoben wurde Wenn 
diejes der Fall war, jo mußten fie jenen 
Sejeten, nämlicy Gottes Geieß, direft ent- 
gegen jein. Es ift aud Flar, dab jie, da 
jie dem Willen Gottes direft entgegen wa- 
ren, nicht in ihm ihren Urjprung gehabt 
baben fonnten. Die menjhliche Geiinnung 
it Heiichlih. Sie ist die Feindichaft wi- 
der Gott. Wie töricht ift cs alfo, zu denken, 
dab die Aufhebung iraend eines von Men- 
ichen geichriebenen Gejetes die Schriftitelle 
erfiillt, welche von der „Öinwegnahme der 
Feindichaft”“ ipriht. Man Fönnte gerade 
jowohl denfen, einen Baum dadurd) zu ver- 
nichten, das man die reife Frucht an dem- 
jelben abpflüdt. Wie der Baum die Quel- 
[e der von ihm getragenen Frucht it, jo 
iit die fleiichlihe Geiinnung die Quelle je- 
nes ganzen Syitems des Formmwejens, wel- 
ches in den Tagen Ehrijti unter den Suden 
gefunden wurde; ja, tatiäcdhlich aller Men- 
icheniaßungen, die es überhaupt zu irgend 
einer Zeit unter irgend einem Bolf auf Er- 
den gegeben bat. 

Mit dieifen Tatiadhen vor Mugen, fann 
niemand umbin, zu begreifen, da% die Hin- 
wegnahme der „Feindichaft“, nämlich des 
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Sejeßes, „jo in Geboten gejtellet war,“ 
nicht nur eine für das damalige Zeitalter 
gültige, jondern eine perjönliche Sache war. 
Das heiht, die Erlöjung oder Befreiung 
der einzelnen Berjonen von der Ninechtichaft 
der Sünde, wie jie in jeinen eigenen ?lei- 
iche exijtiert, it die einzige erfolgreiche Art 
und Weile, ihn von den Auberlichen For- 
men zu erlöjen, denen er ich bingegeben 
haben mag. „Formmejen nimmt nur in 
dem Mahe ab, in weldyem geistliches Wejen 
zunimmt md umgefehrt. Chriitus hat nie, 
aud nur im geringiten Grade jenes änfer- 
lihe Yormmwejen angenommen, weldes zu 
jeiner Zeit für Neligion galt, und zwar tat 
er e8 nicht, weil er immer vom Geijte Got- 
tes erfüllt, und von Ddemielben geleitet 
wurde. Hiermit ilt aber nicht gejagt, dad; 
er diejen Dingen nicht zu begegnen, ihnen 
zu widerjtehen, und fie zu überwinden bat- 
te, wie wir es auch zu tun haben. 

Sett wollen wir unjere Aufmerfiamfeit 
auf das Mittel, durd; welches die „Feind- 
jchaft” hinmweggetan wurde, und nod bin- 
weg getan wird, auch auf die Zeit, jowie 
den Plat, zu welcher, und an welchem jie 
binweggetan wurde, lenfen. Dies wird es 
notiwendig machen, Eph. 2, 14—16 zu le: 
jen: „Denn er ijt unjer ?sriede, der aus 
beiden Eines hat gemadt, und bat abge- 
brochen den Zaun, der dazwijchen war, 
indem, da5 er durdy jein Fleih wegnahm 
die Feindichaft, nämlich das Gejeg, jo in 
Seboten geitellt war, auf da er aus zwei- 
en einen neuen Menjchhen in Ihm jelber 
ihufe, und den Frieden madte und day er 
beide verjöhnete mit Gott in einem Leibe 
Durch das Kreuz und hat die Feindichaft ge- 
sctet durch fich jelbft.” 

Im griedyiichen Original ift die Präpoii- 
tion in, anftatt durch; und die Elberfelder 
leberjegßung gibt es auch jo: „Denn er 
ift unjer ‚riede, der aus beiden Eins ge- 
macht und abgebrodyen bat die }wiichen- 
wand der IImzäunung, als er in jeinem 
sleiiche die Feindichaft, das Gejek der Ge 
bote in Sakungen, hinweg getan bat, auf 
dal er die zwei, friedenitiftend, in jich jelbit 
zu einem neuen Menichen jchüfe und er ver- 
föhnete die beiden in einem Leibe Gott 
durch das Kreuz, nachdem er durd dasiel- 
be die Feindichaft getötet hatte.“ Die eng- 
fiiche Weberjegung gibt es audy mit „in“. 
Die Paralell Bibel gibt es: „Dadurd, dat 
an jeinemfsleiiche das Sejeß der inSatun- 
gen beitehbenden Skbote abtut“ u. die X. v. 
Ep-lleberjeßung gibt es desgleihen: „an 
jeinem ?sleiiche.“ 

Da wir nicht einen Hohepriejter haben, 
der nicht mit uniern Schwacdheiten Mit 
leid haben fann, jo müflen wir einen So- 
beprieiter haben, der Mitleid haben fann. 
Und warum? Weil er auch verjucht iit 
allentbhalben, gleich wie wir und weil dies 
Tatjadhe ift, mul er in allen jeinen Berju- 
ungen aerade jo empfunden haben, wie 
wir empfinden. „Denn darinen er jelbit 
gelitten bat, und verjucht iit, fann er bel- 
fen denen, die verjucht werden.“ NAlio 
fühlte Christus die VBerjuchungen und er hat 
dadurch gelitten und zwar war dies ein fro 
bes Leiden, wie wir es nie gefühlt haben. 
Das grobe Erlöjungswerf fonnte nur aus 
geführt werden, indem der Erlöjer die Stel- 
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le des gefallenen Menjchen einnahbm. Er 
muBte denjelben Weg awandeln, auf dem 
Adam geitrauchelt war. Er muhte das 
Werf da wieder aufnehmen, wo Adam ge- 
fallen war, und eine Prüfung von äbnli- 
cher Natur, jedoch) von unendlich größerer 
Scywierigfeit bejtehen. 





Dereinigte Starten 


California. 


Dinuba, Gal. Rhrte LXeier der 


NRundihau! Weil es gewinjcht wird, wer- 
de ich einen furzen Neijebericht einjenden. 
Dbzwar ich ichon viel gereift bin, hätte ich 
do faum gedadıt, daß ich je California 
berciien würde, Doc auf die Einladıma 
der lieben Gejchwilter bier, welche zulegt 
beionders zum Ginweibhungsfejt des neuer- 
bauten Bethaujes am 26. Februar, an mid) 
erging, berzufommen, fam es zur Ent 
icheidung. 

Wir brachten die Sache im Gebte vor den 
Herrn, und meine zuricbleibende Yyamilie, 
die Gattin und der jüngite Sohn, entliegen 
mich mit. Scgenswinichen. 

Nachdem ich mich der Yürbitte der lie 
ben Gejchwilter empfohlen hatte, reilte ich 
am Mittwoch, den 22. Februar, 6 Uhr 
abends von Lehigb, Nans. ab, und fam 
am 23. 8 Uhr morgens bei Yaunta, Eolo. 
an. Dort bejtieg ich den Zug No. 7. Auf 
dem Yuge traf ich drei Brüder von Buhler, 
Ntans., die auf der Neile nad) New Merifo 
waren und auch Bruder 9. Görken von 
Senderjon, der auf der Neije nad) Needley, 
Cal. war. Wir freuten ums beide, day wir 
an einander Netlegefährten hatten. Liniere 
sahrfarten zeigten diejelbe Bahn und aud) 
denjelben Beltimmungsort, und wenn wir 
die Bibel zur Hand nahmen und uns unter 
hielten, jo war es auf dem geiftlihen We- 
ge auch ein Ziel, welches wir uns geitect 
hatten, nämlich die ewige Nube beim Herrn. 
sch fühle mich jehr dankbar, da der Herr 
es jo geführt hatte. 

Ununterbrocdyen ging es nun. dem Sid 
weiten zu. Nachmittag fonnten wir verneb- 
men, da die Maichine jchwer arbeitete, 
und wir immer höher das Gebirge hinauf 
gezogen wurden. Wir freuzten die Gren 
ze von New Merifo. Bald darauf jegten 
drei Engines, Zofomotiven, alle ihre Kraft 
an uns durch) mandye Windungen des Ge- 
birges binaufzuziehen. Dod mit einem 
Male gab es cine unangenehnre llebor- 
raichung. Wlößliche Finiternis und enge 
Yuft zeigten an, daß wir den erjten Tunnel 
paflierten, der, wie man uns jagte, 7 300 
Fuß über dem Meeresipiegel liegt. Um 6 
lIhr abends paflierten wir Yas Vegas, Nerv 
Merifo, wo die beiden Brüder, WM. und 9. 
Nichert, und Bruder I. Wall ausitiegen; 
doch blieb nody der Neifegefährte 9. N. 
Sörk. 

Die Bahn gebt bald über tiefe Gründe, 
bald an hoben Felswänden vorbei, daß man 
jich wundert, wie jemand auf den Gedanken 
fam, da eine Bahn anzubauen. 7 Uhr 
abends erreichten wir Albertsgeiern, wo 25 
Minuten angehalten wurde, um Abendbrot 
zu effen. Dann ging e8 wieder in der 
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finitern Nacht fort, ohne Unterbrehung, 
dem Weiten zu. In Betracht der vielen 
Gefahren, in denen wir, ohne den Schuß 
des Herrn jchweben, jingt man mit dem 
Dichter: 


Inter deinem janften Fittich 

Find ich Frieden, Trojt und NRub, 
Denn du Ichirmeit mich jo Freundlich, 
Schügejt mich, und decdfit mich zur. 


Morgens um 10 Uhr famen wir durd) 
einen Fichtenwald, wo etlihe Städte ud 
auch) Schneidemühlen waren, die jich mit 
der Zurichtung des jchönen Holzes beichäft 
tigen. Nachdem wir die Grenze von Mri 
zona freuzten, war weniq mehr Abwechs 
fung, als bobe Feliengebirge in den ver 
jchiedeniten Formen, dann auch wohl Sun- 
derte von Meilen ebener Flächen, wie un 
fruchtbare Wititen, und bie und da ärmliche 
Merifanerbütten, in deren Nähe Fleine 
Herden Vieh von geringem Werte weideten. 
Als wir uns California näberten, werden 
die Gebirge jchiefer. Man jabe einmal, 
als der Zug ziemlich hoch binaufgeitiegen 
war, iwie unten in den Tälern in fünf ver 
ihiedenen Nichtungen Züge ihrem Ye 
jtimmunasorte zueilten. Nabe der califor 
nischen Grenze werden die Steingebirge jebr 
bo. Südlich jehen, bejonders einige, aus, 
als Finitlicd ausgearbeitete PBoramiden, die 
große Höhen erreichen. 

Endlid, am 24. Sebruar, abends 6 Uhr 
liegt ein breiter Fluß vor uns, welcher die 
Srenze zwiichen California und Mrizona 
bildet. Der Zug wird vorjichtiq hinüber 
geführt, und jomit find wir in California, 
wo wir auch nahe am llfer die erite Stadt, 
Keedles, erreiht haben. Es ilt beinabe 
7 Uhr abends, und es wird 25 Minuten 
Zeit zum Abendejien gegeben. Es bat jich 
alles wunderbar verändert. Nenfeits des 
slufjes gehen Neaenichauer und ein Negen 
bogen jpicaelt fi im Abendlicht, seine 
Moölbung über den Fluß ipannend. Wir 
jtiegen aus, um zu jpeilen; pradtvolle Bau 
me stehen vor uns; fie find von einer Vrt, 
die ich noch nie aeiehben babe: doh mein 
Neilenefährte Fennt fie: es find Balmbäu 
me, die mit manchen andern mir unbefann- 
ten Bäumen mir anzeiaen, dak wir in einer 
jiidlichen Gegend angelangt find. Lmmweit 
der Plattform jind Andianerfrauen, die ib 
re Schinuciacen, beitebend in alänzenden 
Berlen und Geichmeiden dringend anbieten. 
Wir Stiegen wieder ein, und unaufbaltiam 
aing es weiter, immer dem Nordweiten zu. 
ls es am Moraen bel wurde, waren wir 
noch mit romantischen Sebirgen ımaeben. 
Dann paflierten wir in furzen Ywiichenräu 
men 18 Tunnels, und nach vielem Sin- md 
Serwinden erreichten wir die arotre Ehene 
Das San Noanuin Pallen. über 500 Meil. 
Jana, und 100 Meilen breit. am Ztillen 
Diean, Wir ihmiten aus mach dem io tran- 
riaq geendeten Martendale, dody es war fait 
feine Spur mehr davon. 


PBafersfield war die erite aroke Stadt, 
wo zu Frübitiik angehalten wurde. Ron 
bier aing es ichnell unserm Nerieziel zu 
Da wir den Zua der Ymweigbabn, welde 
nach NReedlen führt, veripätet hatten, blieb 
uns noch die Selenenheit, mit der andern 
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Bahn bis Fresno und Needley zu Fom- 
men; hatten jomit die Gelegenheit, an der 
wejtlihen Bahn die Gegend zu jehben, welche 
nad allen Nidhtungen mit Bewällerungs 
fanälen durdhgogen ift. Muf beiden Seiten 
der Bahn find ichöne Obit- und Weingärten 
angelegt, in denen mit fünf Geipannen 
gepflügt wurde. Waflermelonen liegen 
noch bei Tauienden, die, wie ich ipäter er 
fuhr, no als Schweinefutter benußt wer- 
den. Hin und wieder fieht man audy Vieb-, 
Schafe- und Schweineberden, die auf grü- 
ner Weide, meiltens Alfalfa, gehen. Nad) 
furzem Mufenthalt famen wir am 25. 4 
Uhr nachmittag, in Needley an. Mit einem 
tiefgefühlten Danf gegen Gott während der 
Reife, jtieg ich aus. Ein eben anfonmnendes 
Nuto hielt in nächiter Nähe, aus dem Bru- 
der Thieken ausitieg. Die Begrüßung zeig: 
te ohne Worte das umnzertrennlide Band 
der Bruderliebe. Mit ihm aing ich zu den 
lieben Geichwiitern M. B. Fajten, wo eben 
noch ein lieber Bruder %. Ntlajlen von Kos 
Angeles zum Ginweibungsfeite gefommen 
war. Nachdem wir uns zu einem innigen 
Danfgebet vereinigt hatten, wurden wir zu 
Tiich geladen, wo die lieben Martha’s uns 
mit guter Nudeliuppe und anderem bewir 
teten. Sier fühlten wir jo recht, wie wohl 
es tut, nach einer viertägigen Neile bei lie 
ben Geichwiitern ein zutreten, wo Liebe 
und Freude fich begegnet und Gerechtigfeit 
und Friede fich Fillien. Nachdem wir uns 
das Heim der lieben Geichwiiter nach innen 
und auben angeieben batten, nahm mid) 
3. 9. IThiehen mit zu feiner Nand. Der 
Weg it mit mandyen, mir bis dahin unbe 
fannten Bäumen bepflanzt, wie Balmen, 
Sum-, oder Eufalyptusbäumen, Pfeffer-, 
Feigen», und Granatäpfelbaumen. 
Sribend, 
PM. Wiebe. 


6’ 


os Molinos, Galif. 

Seit wir am 20. Januar bier anfamen, 
haben jich die Anfragen wegen Yand jo ver 
mebrt, daß es mir nicht möglich tit, einem 
jeden ausführlich zu antworten. Pitte da- 
ber um etwas Raum. 


Einige ichreiben, dab, nachdem Tie die 
Bilder aeieben, fommt es ihnen vor, als 
miite man erit nody Yaume ausroden. ch 
babe früber ichon in meinen Beichreibungen 
erflärt, da am Ilfer des Sacramento, jo 
wie am Los Molinos die Bäume dicht jte 
ben, auf dem Land jelber aber mr bin und 
wieder eine Eiche Ätehbt. Ich Faufte eine 
teilweile bebaute 35 Meres- arm, auf der 
ich 22 dieier Nieiemeichen babe; die aröhte 
davon, jagt man mir, werde an 20 Cord 
Wrennbolz geben. Für $2,50 die Cord, 
fann man sr aefällt, umd zu Prenn 
bolz geipalten befommmen, tertig für den 
Köcofen. So zerbadt, bringt es $5.50 
die Cord; der einzelne Baum it alio von 
+50 bis $70 wert. Wer feine Baume 
mwiinicht, der fann auch joldyes Yand haben, 
und zivar fiir etwas weniger Geld, von 
$125. bis $140 den Mere. TDieies Yand 
it ebenio aut, aber weil die Eichen aud ei 
nen Wert haben, verlangen jie für jolches 
$150. Ich ichrieb in einem früheren Be- 
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richt von $175 Land; diejes wurde vermei- 
jen, wird diejes Jahr aber nod) nicht alıf 
den Marft gebracht, weil nody jo viel von 
dem früheren vermejienen Yand nicht ver- 
fauft ift. Das Land ohne Bäume it in qrö 

Beren Zotten ausgelegt; bis iiber 65 Mecres 
in Eine. S$röhere Familien fönnen jich 
hunderte Meres aneinander Tiegend Faufen. 
Ter Breis des Yandes ichlieht das Wailer 

recht ein, und zwar für alle Zeiten. Die 
Bewällerungsgräben find fertig ı. Mailer 
genügend, auch während der trodenen Vio 

nate im Sommer. Nlles Yand bat jeit 
vielen Dabren große Erträge an Weizen 
Serite und Hafer gebradyt und zwar ohne 
Bemwällerung. Bewäflerumg madt aber es 
möglich, das eine Familie auf 10 bis 20 
Heres ein autes NAusfommen bat. Wer 
die Hilfe und Mittel bat, fan auch aanz 
aut 60 bis SO Meres bewirtichaften. II- 
falfa, wenn zur rechten Yeit geiät, bringt 
im eriten Nabr jchon 4 Tonnen Heu dom 
Mere; ipäter bis 12 Tonnen. Giner der 
beiten armer bier bat von 60 Neres 45 in 
Alfalfa. Er faufte im Herbit eine Carload 
Serien Kühe für jich und jeine Nachbarn, 
und wie er mir jagte, hatten fie während der 
Rintermonate jede $10. im Monat einge 
bradt. Die Schweine werden bier auch mit 
Alfalfa gefüttert. Nerjey Kiihe preiien von 
575 bis $100; andere Kühe von $50 bis 
575; Verde $100 bis $200; Butter B5e, 
und Eier um die Weihnachten 60€ das Di. 
aegenwärtig 25e; wohl selten weniger. 
Manche fürchten, dak es nicht möglich fein 
wird, das erite Nabr jchon joviel vom Yand 
herunter zumebmen, da man das zweite 
»riinftel nach einem Nabr zahlen könne. ch 
jvrach deswegen mit dem Wrälident der 
Yand Go., und er jagte mir, jie ftellten die 
Termine jo, weil fie wiihten. daß eine ar 
beitiame Kamilie es auf dieiem Yand fertig 
bringe, auch im eriten Nabr die Zahlıng 
zu madıen. Er füate aber binzu, dab fie 
jolhen, die Befürchtungen begten, bereit 
wären entgegen zu fommen, indem fie die 
Zahlungen ein Nabr weiter binausichie 
ben würden. 


Schlangen jollen im Gebirge fein; im 
Tale bier jind feine. 

Gewitter, wie es oft im Welten vor 
fommt, find bier nicht. 

Seregnet bat es im Sanuar 9 Zoll; im 
sebruar 3, und im März find jchon Firmf 
3oll aefallen, meiitens Yandregen bei jtil 
(em Wetter; aber einige Tage auch tichti 
aen Sidwind. Die Mandelbäume blühen 
ihon im Februar. Nartoffeln pilanzte ich 
ihon vor zwei Wocden; andere nocd frü 
ber. Nebst, nad dem ichönen Negen, an 
fangs diejer Woche, icheint die Sonne bell 
und warm, md der Frühling it ins Yand 
aezoaen. Die Miele war den ganzen Win 
ter im grünen Nleide und Iuitia Hlattern die 
Nögeln in den Lüften, und foringen von 
Mit au Mit und Singen ihre ichönen Xieder 
Na, Vogelgeiang, wie habe ich den, in den 
Staaten, wo ich bisher war, vermißt. 

Vielen wird es interellieren, zu erfahren, 
das Kohn 3. Siemens von Bubler, den ich 
bereits vom Hören fannte, vorige Woce 
bier war. PBelanntlich hat er Fürzlich New 
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Merifo bereift. Nacd feiner Rüdfehr be- 
ftellte er fich von mir die Beichreibung von 
Los Molinos. ch erzählte unjerem Ma- 
nager, dab Siemens in New Merifo gewe- 
ien, und in Bewäflerungs-Land interejfiert 
jei. Wir beichlofien, für ihn die Reiie zu 
bezahlen, wenn er auch bis Los Molinos 
füme. Er nahm unfjer Anerbieten an, und 
jeßt ift er bereits auf der Heimreije. In 
Needley, und Escondido, wollte er auch) noch 
anhalten. Bedingungen haben wir ihm 
feine gejtellt, doch jagte er beim Abichied, 
dab er einen Bericht für die Nundichau 
jchreiben wiirde, welchen, ich hoffe, andere 
Blätter, die unter unjerem Bolfe cirfulie- 
ren, copieren werden. Sch wei nicht, was 
jein Bericht enthalten wird, und werde ich 
auch nicht vorgreifen; dody eins möchte ich 
hier voraus jchien, und das ilt, dah er, 
Siemens, nicht verftehen Fonnte, wie S. S. 
Hliewer ih für New Merifo interejlie- 
ren fönne, nachdem er vorigen Sommer 
felber 208 Molinos gejehen babe. Am 
zweiten, Tag, al8® Siemens bier war, fa- 
men auch noch &. Did, Sudro, Dfla., und 
fein Schwiegerjohn Kohn Neufeld von 
Needley bier an, jowie B. T. Köhn, von 
La Genter, Waih. Schade, dah e8 an 
den Tagen jo viel regnete. Wir fuhren 
aber doch durch das ganze Land, und fie 
jprachen wiederholt ihre Berwunderung 
aus iiber die qroße FFruchtbarfeit des Po- 
dens jowie über die Schönheit der Zand- 
ihaft. Co arore Feigenbäume, wie Neu- 
feld, der ihon 7 Nahren bei Needley ae- 
farmt, bier jab, faate er, habe er noch nir- 
aends aejehen. MI er fich dann einiae der 
ichöniten Mpfeliinen vom Baume pflicdte, 
um fie den Needleyern zu zeigen, meinte er, 
fo was hab er doch nicht erwartet bier zu 
finden. Bei La Center, Waih., find mır 
etwa ein halbes Dubend Mennoniten, und 
Freund Röhn fuhr mit dem Entichluffe zu- 
ri, dort alle zu bewegen, aufzubrecen, 
und fich dann bier anzufiedeln. 


Zum Schlus möchte ich wieder darauf 
aufmerfiam maden, das wir hier feinen 
„Sardpenn“, fein Alkali, und folglich auc 
fein Bermuda-Gras haben. Wir haben 
nicht nur jeden Monat im Nahr ‚genug 
Rafier, fondern wir haben auch, was eben- 
jo wichtig it, „Perfect Drainage”, das 
heiht, unfer Zand hat einen guten Fall dem 
Sacramento zu, fo daß auch nad dem 
ichwerften NRegenfall nirgends Waifer ftehen 
bleibt. In den Gegenden, wo das Land 
nicht aenügend Ralf bat, firllt fich die Erde 
allmählich mit Waffer, das Aflalti fchwimmt 
nach oben. das Maffer verdunitet, der MI- 
fali bleibt oben Tiegen, und ertötet: alles 
Sewächs, auher Bermuda-Gras. Muf die 
je Meife follen in einigen Teilen von fires- 
no County, und beionders im Tulare Eoum 
tn taniende von Meres wertvoller Obitaär- 
ten ımd Alfalfafelder ruiniert worden ijein. 
Neue Antöümmlinae jollen fich daher hüten, 
log. Subirrigation-Land zu faufen, und 
Dynamit brauden wir auch nicht, um 
PRaumlöcher zu machen, wie das auf Stel- 
len notwendig it, wo man „Sardpenn“ 
hat. 

Achtungspoll! 


Sul. Siemen®. 


WMennonitifche Bundfehjan 


Kanjas. 


Meade, Hans., den 28. Februar 11. 
Lieber Editor! Kann berichten, dab wir 
uns bier, Gott jei Danf, verhältnismäßig 
wohl befinden. Will noch einiges berid)- 
ten: 

Wir feierten den 5. Februar die Hochzeit 
unjerer Tochter mit Br. DOsfar Laticher 
in unjerem Haufe, wozu wir Br. 9. W. 
Wiens, Inman eingeladen hatten. Bruder 
Wiens vollzog aud) die Trauhandlung. 

Br. 9. €. Faft, von Minnefota, war aud) 
gerade hier im NMuftrage der Konferenzbe- 
börde, und war bier einige Wochen in der 
Neichsiache des Herrn tätig. Auch B. WB. 
Halt, Nanien, Nebr. war jchon eine Woche 
früher in eigenen Gejchäften gefommen, 
arbeitete auch für den Herrn und war aud) 
auf der Hochzeit. Bitten, jelbige Brüder, 
wieder zu fommen. Der Serr vergelte e3 
euch! 

Den 12. Februar feierten Geichwilter N. 
D. Franzen die Hochzeit ihrer Tochter Eli- 


fabethb mit Br. Heinrih Steingart. Pr. 
9. E. Fat vollzog die Traubandlung. 


Dann reifte Bruder Faft von bier nach 
Sorena im Muftrage der Behörde. 

Weiter ift zu berichten, dal wir hier am 
16. und 17. Februar einen guten Qand- 
regen hatten. Den 18. nadht3 alatteifte es, 
dann jchneite es bis Sonntag Mittag, und 
ichneit auch heute noch. 

Sonnabend jtarb die Frau des Nelteiten 
Abraham riefen; fie wurde heute begra- 
ben. Dienstag, den 21. wurde da3 unge- 
fahr drei Monat alte Baby der Gejchwi- 
ter ®. Nempels begraben. 

Nıum will ich noch die Tiebe Schwägerin, 
und auch die andern Geichwilter in Dreaon 
aufmuntern an uns Briefe zu Schreiben, 
oder an die NRumdichau, denn wir Teien 
eure Brief gern. Peter Ediger, ilt in Ore- 
aon Wafler genug, dein Muto Falt zu hal- 
ten? Sier müffen die Dinger fehr puiten, 
damit fie fich nicht erfälten. Diefelben 
fommen mir fehr aut vor, fo bei 6 Monate 
Trocdenheit ımd ichönem Wetter. Mber fo 
mie Tetten Sonntaa, abends 10 1lhr im 
Sturm. fam der Doftor bei uns an und 
muhte Maffer nehmen, dann fuhr er zwei 
Meilen aeaen den Wind, und — plumps! 
da war er beraab, unten in eine Schneewehe 
hinein aerutiht. Darauf halte der Herr 
Doftor e8 fo gemacht, wie fie r3 immer eo 
Kranfenbette machen: mienn fie nicht® mehr 
tum fönnen, dann machen fie fich davon. 

Noch einen bersliben Gruß an alle, die 
unfer in Qiebe gedenfen. 


YVbu.M.Warfentin. 


Durbam, Stans., den 6. März 1911. 
Anfänglich wimjche ich dem lieben Edi 
tor und auch allen Xeiern die teure Gnade 
Gottes und jeinen Beiftand, denn ich weil, 
dab wir ohne jeine Gnade nichts im Ver- 
mögen Sind. 

Den 6., abends hatten wir wieder einen 
Negen mit ein weniq Hagel. Der Schnee 
ift jchon alle weg. Die Wege jind noch im- 
mer fait unpaflierbar. Samstag vormit- 
tags hatte Rev. 9. A. Höhn ein Fleines 
lUnglüd. 

Die Kinder hatten einen ungefähr zw:i 


5. April 


Fu großen Schneehaufen zujammen ae- 
rollt, und al 9. MW. R. nah) Durham 
fuhr, wurden feine Pferde davon fcheu, 
wodurdh dann einige „Ziehers“ Tosrifien, 
die Deichiel fiel herunter und brad ent- 
zwei. 9% 8. hat fi) dann von X. W. 
Köhn den Springwagen geborgt, und it 
zur Stadt gefahren, hat fih aber mütlien 
eine neue Deichjel Faufen. 

Wir hatten bier über Sonntag folgende 
Beiuche: Gejchwilter 3. E. Prien, von 
Sthaca, Mi. Geichwilter Penjamin Nöb- 
nen von Zone Tree, Nev. B. AV. Unruh, 
und Bruder Sohn Unrub, auch von Lone 
Tree, Geichwiiter Kohn Tömwien von Hills- 
boro, und Gejchwiiter Peter Frieiens von 
Lehiab. 

Die Prediger 3. €. 5, BP. AM. U, 
und ®B. riefen bedienten uns während jie 
bier waren mit dem Worte Gottes; fie hat- 
ten die folgenden Schriftitellen: 8. E. %. 
hatte den 4. des Monat3 abends 3 Koh,, 
nur den 4. und 5. Vers; vormittags hatte 
er Bred. 11, 8—9, und 12,1. Abends hat 
te ®$. 5. Koh. 8, 12. Den 6. Vormittag 
hatte %. €. 3. noch 1 or. 15, 55 bis Ende. 
lleber diefen Tert hielt er eine ernite Bre- 
Diat. dal die Mugen feucht wurden. 

Die Berfammlunaen wurden aut bejucht. 
Vielleicht aibt es bald wieder ein Rührung 
unter der Nugend, fich ernitlich zu befehren. 
5. E. 3. aina Montaq von bier nah In 
man, Rans., Bruder T. T. Köhn it auch 
mitgegangen. Mein ECoulin B. E. T. Röhn 
von SNiabella, Dfla. verweilt bier als ein 
Pefucher. Kacob Zacharias und Eufanna 
Sant haben heute Hochzeit aefeiert. Mit 
dem Saferiaen wird es vielleicht etwas 
ipät werden, denn es ijt noch immer jehr 
nak im Feld. Ir No. 10 der Rundichau 
auf Seite 4 jollte e8 nicht „Teine”, fondern 
„meine“ Großmutter heiken. 

Einige Zeit zuriick las ich in einem Be- 
richt in der NRundihau von einem 9. 8. 
Nichert, Greensburg, Hans. Du mohnit 
vielleicht nicht weit ab von meinem Schwa 
aer &. 8 Diürfs. In deinem nächiten 
PBericht melde doch etwas von meinen Be 
fannten dort, denn da find, Peter Kanten, 
PBernhbard Kanten, Kacob Dirfien, D. D. 
Medels, BP. SH. Schmidten, 9. ®. Natlafts 
und ©. 8. Dirfien. 

Klo fFann Hoch wohl der Gerhard PBar- 
tel in diefer Zeit fein, welcher bier in Ma- 
rion Co., vielleicht 16 Kahre zurück deutiche 
Schule hielt? Meine Frau bat mir fchon 
oft von ihm erzählt, denn fie ift bei ihm 
zur Schule acgangen. 

Er fann fich vielleicht noch erinnern, dat 
er zu feiner Zeit bei T. BP. Nanten gefö- 
ftiat hat. Möchte gerne Musfunft baben, 
wo er ift, und was feine Gejchäfte find. 
Zulonna, die Tochter des Beni. Nanten 
war bedenflich Franf, aber Montag war fie 
ja ihon wieder auf. 

So wie ich aehbört habe, hat Bruder W. 
x. Röhn fein Land bier ichon verfauft an 
@, Eirby, und wird vielleiht nach dem 
Weiten ziehen. Schreiber diejes ift auch 
im Begriff, feine SO Meres zu verfaufen, 
um dann zu faufen, wo es noch billiger it. 
GSeihmwiiter A. H. Schmidten wollen nod 
diefe Woche nach Greensburg, Hans. auf 
Beiuch neben. Bruder 7. T. Möhn halt 
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nod immer jeden Abend Singübung unter 
uns, welches gut bejucdht wird. Der Ge- 
iumdheitszuitand ijt jchon bejier als vor ei- 
niger Zeit. lm einen Monat werden Ge- 
ihwilter 3. E. Fridfen vielleicht wieder zu 
riit hierher fommen. Sie gehen von In 
man, Stans, nad) Halitead., KYani. von dort 
nad) Goltry, Dfla. dann nad Fairview, 
Dfla. und nad) Texas. SBiermit frage ich 
dich, liebe Schweiter Dena, wann ericheint 
die Nundichau dort bei euch in Waihing 
ton? Antiworte dieje Frage brieflich. 

Die Stinder des 9. A. Köhnen, John 
Bullers, jind von Elyria, Kans., hierher 
gezogen. Geichwilter W. 3. Köhnen jind 
nad) Greensburg, Stans. gegangen . 

Dem Herrn jei Dank für jeine Gnade, 
dab wir noch bei quter Gejundbeit jind. 

Berbleibe mit einem Liebesgruß an den 
ganzen Xejerfreis, 

35.» Köhn. 

Moundridge, Hans., den 2. März 
1911. Da du mın jo ein Bote bijt, um 
Freunde und Verwandte aufzujuchen, jo 
möchte ih au) auf Wunjch meiner lieben 
Mutter dir etwas in die Botentaiche jchie- 
ben. 

Meine liebe Mutter it eine geborene 
Wiens, jekt Witwe Johann Wall, denn 
Bater jtarb ichon 10 Jahre zurück und fie 
möchte gerne Nachricht haben von ihren 
Schweitern in NRubland. Solange Vater 
lebte, hat er noch manchmal forrespondiert, 
und dort in Nuhland find auch mehrere ge 
itorben, jowie Onfel Jacob Wall, in Za 
defopp; der ichrieb dann noch öfter mal 
einen Brief; aber der ijt auch nicht mehr, 
und jo hat dann der Briefwechiel ganz auf 
gehört. Wenn Mutter jo in ihrem Witwen 
jtiibhen fißt, und das KXejen ichon nicht 
mehr geben will wie früher, two fie die Rd. 
ichau jozujagen ihre einzige Zeitung, las, 
oder nad) ihrer Gewohnheit jtrictte, welches 
auch nicht mehr gehen will, weil ihre Mugen 
dunfel geworden jind, dann wird nadıge 
dat: „Wer weis, ob meine Schweitern 
nod) leben?” Mutter wird näcjiten Som 
mer jchon SO Jahre. Wenn Tante Jacob 
Wall, Ladefopp nody lebt, dann mul fie 
ihon 82 jein und dann Tante Dridger, 
Wlumenfeld, wird auch ihon nicht jehr weit 
ab jein von 80. Mutter ift übrigens ge 
fund. Nls Bater vor 10 Nahren jtarb, 
da hätte ich nicht geglaubt, day Mutter ihn 
noch jo lange überleben würde. Denn jeit 
jie jett vor 15 Nabhren den Schlaganfall 
hatte, war fie nur jchwäclich, aber jegt ift 
jie ganz jchön aeiund. Ihr Häuschen haben 
wir diejen Herbit dicht an unier Haus ge3o 
gen und einen Gang durchgebaut. 

Peter MWallen, Mutters jiingite Schwe- 
ter wohnen in dem Städtchen Bubhler. On 
fel Wall it auch ziemlich Franflid. Wo 
rigen Winter war er jchon mal io, dat die 
Nerzte ihn aufgaben. Er mul aud) diejen 
Winter viel leiden. Dann hat Mutter noch 
stwei Salbichweitern. Die eine wohnt, wie 
ich aebört babe in Sibirien, eine David 
Sobyen. Die jiingite, Dietrich Peters, 
wohnt dann bier zwei Meilen von uns. Sie 
haben einen ichweren Winter gehabt, denn 
er brach) ji das Bein beim Gornbreden; 
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jeine Pferde jcheuten vor Tinem Hund, 
er wollte jie aufhalten, und dabei wurde 
8; jeßt jind es jchon drei Monate und er 
muß nody an Strücden geben. 

Wird vielleicht irgend jemand von den 
Verwandten uns einmal einen Brief jchrei- 
ben wollen ? 

Sie fünnen ja auch gerade an uns, oder 
durch die Nundichau jchreiben. Wir, oder 
Mutter, möchten jo gerne Nachricht haben 
bon ihren Schweitern. 

Nenn jemand an uns möchte jchreiben, 
ich vöurde gerne den Brief beantworten, und 
fönnen uns dann au) intimer mitteilen. 

sc hätte auch wohl noch lieber gerade 
bingeichrieben, aber icy weiß ach micht 
einmal die Adrejie. 

Nun, dann bitte, last uns nicht verge 
bens warten. 

Srübend, 

Corn. u.M.Negier. 


Unjere Mdreiie iit: Corn. Negier, Moum 
dridge, Hans., U. ©. N. 


Snman, Sans., den 8 März 1911. 
Werter Editor! Wir lajen beute in der 
Nundichau No. 10, Seite 11 von meinem 
alten Onfel Peter Plod, früher Gnadental, 
Sidruhland, dab derielbe in Niicenau im 
Altenheim ich befindet. Weil jein alter Br. 
Andreas Blod nicht weit von uns ab wohnt 
fuhr ich hinaus, und las ihm die furze No 
tik vor. E8 madjte ihm grose Freude. Sie 
wohnen bisher no) auf ihrer 80 Meres 
Farm. Waren eine 3eit zuriid etwas 
fränflich, wohl an der GSrippe. Beitellen 
Bruder Blod durd die Nundichau zu grü 
hen. Sollte jemand in der Nähe des Al 
tenbeims die Numdichau lefen — wenn er fie 
nicht Selbit Lieft— dam sit dertelbe gebeten, 
ibm Diejes zu zeigen. Er joll durch die 
Nundichau berichten, 1. wie alt er iit; 2. 
wie e8 mit feiner leiblihen Geiundheit be 
ftellt ft md 3., ob er nody auf jein fann 
1.5 herum gehen. Dem innwendigen nad), 
it ır ja wohl alüdklich in Sein. 

Mit Gruß an den Editor, 

Euer, 
Better Görk, 
früher Snadenbeim. 


Nadıtrag:— In No. 1, 4. Nanuar 1911 
fommt der Name Diwid Stobbe, Schö 
nau— Altona, Manitoba, vor. it dieier 
Bruder ein Sohn von David und Agatha 
Stobbe, aeb. Hamm, PRuchtin, Sidrußl.? 
Frrageiteller ift Peter, Nobann Görk' Sohn, 
von GSnadenheim, Sidruhland. Wo find 
meine Wetter und Cowiinen David Görk 
und Eva, Arau des Nacob Hooge, früber 
Petershagen? hr Bater war mein OÖnfel 
Seinrih Görk, anno 1857 eingewandert 
von Weitpreußen. Ihr Stiefvater war 
Peter Aröfer, NRiidenau, Sidruhland. 

Ro find ferner Peter Wienien inder 
aus Tiegerweide aus eriter Ehe? 

Leben Beter Barfmans Kinder von Ma- 
riawohl aus erjter Ehe? 

Mo find Nacob Nanzens Kinder von Lie 
benau? Xbre Mutter war eine geborene 
Blenert. 

In No. 2 der NRundihau I911 frägt 
eine Sulanna Wiens, geborene Karl Un- 


- 
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rub, nad ihrem DOnfel Heinrih Imrub. 
Der it tot. Die Adrejie der Witwe und 
ihrer Kinder ift: Parunee Nod, Barton Eo., 
Stans. 

Nochmals mit Grun, 

Der DObige. 

Soejjel, Marion Co., Kans., den 2. 
März 1911. Werter Editor!  Kinen berz 
lihen Gruß der Yiebe zuvor! Möchte dic) 
erjuchen, mir in der Numdichau ein Pläß- 
chen einzuräumen, für diele Zeilen. Ich 
babe ihon mehrere Male an meine leib- 
liche Schweiter Elijabeth geichrieben, welche 
bei Borden, Sasf. wohnt, und babe immer 
nicht Antwort auf mein Schreiben befom- 
men. So falle id den Gedanken, es durd) 
die Nundichau zu verjuchen. Sollten sie 
jelbit das Blatt nicht halten, jo it vielleicht 
cin Yeier jo gut, und qibt ibmen die Nımm 
mer der Nundichan. 

Wir jind Schon 10 Fahre in Amerika, 
und haben jdyon inandyes erfahren, jodal; 
ih jagen fann, ich habe nicht nur Noien 
gepflüct, jondern au) Dornen auf meinem 
Wege gefunden. Webrigens mu ich ija- 
gen: Der Herr hat mid bis heute erhalten 
und wunderbar geführt, wenn ich auch man 
chesinal babe weinen mitffen, jo bat mir 
der Herr dody immer wieder geholfen. Ihm 
jet Danf dafür! Ich lafje meine Schweiter 
willen, dab ich jet bei meinem Onfel Cor 
neliuns Franzen wohne, nahe Goejiel, Kans. 
Wir haben bei ihm Wohnung, und er bat 
die Kot bei mir; jene Gattin ist ihm vor 
zwei Sabren gejtorben. Ich babe jo mein 
leidlidhes Ausfommen. Ich hoffe, der Herr 
wird es wohl machen, drum balte ich mich 
an Sshn. 

Nun möchte ic einmal zu den Freunden 
in Blumftein, Cornelius Görken geben. 
Sollten jie nody leben, jo eriuche ich fie 
um ein Lebenszeichen. Wielleicht wird ich 
Schweiter Görken erinnern, dab er das la 
pital der Kinder von ihrem Vater in Ver 
wahr hatte. Sollte er es für qut finden, 
dann möchte er joldhes an uns jchidten ; denn 
die zwei ältejten tinder find mündig, und 
iwirden es gerne jehen, wenn es ihnen iiber 
liefert wiirde, Der Schwager wird jid) viel 
leicht erinnern, da er , als wir un ver- 
abichiedeten, jaqte: „Ich werde euch die 100 
Rubel jpäter zuichicen.“ Bitte ibn herz 
lich, jich über dies hören zu lasien. 

Weiter möchte ih zu meines Mannes 
Onfel Cornelius Görken in Füritinwerder 
geben und von Sbm etwas erfahren, wie e8 
ihnen gebt. Habe mir mandmal vorge 
nommen, an fie zu Schreiben, babe e8 aber 
bis jett nicht getan; nehme jett die Numd 
ihau zu Hilfe. Möchte noch erwähnen, dab 
wir geiund find, md uniere Nahrung und 
Ktleidung haben. 

Winiche allen Freunden und Leiern der 
Numdichau ein herzliches Yebewohl. 

Von eurer Freundin, 

Maria Görken. 


Windom Minn Werter Editor u. 
Nundichauleier! Einen berzl. Gruz mwin- 
iche ich euch allen, und danfe einem jeden, 
der mir entgegen gefommen ilt. Der lie 
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be himmlische Vater wolle es euch nad) jei- 
ner Gnade vergelten. 

Sc denfe, jo Gott will, und wir leben, 
anfangs März dem vielgeprieienen Wejten 
zuzueilen. Sch hoffe, daß ein jeder jich 
das merfen wird. Wir machten den 9. yeb- 
rar Musruf. 

Sch bin oft gefragt worden, wo meine lie- 
ben Kinder alle bleiben; darauf diene fol- 
gendes zur Nadhridht: Katharina, verbeira- 
tet mit einem Abraham Harder, die wohnen 
bei jeinen Eltern Beter Harders bei Butter- 
field. Die haben den fünften Sohn, Ge- 
orge bei jih. And Siaaf und Bernhard, 
der erjte und der zweite Sohn, haben meine 
Farm gerentet. Gerhard, der dritte Sohn, 
wird bei Schwager Nacob Harder arbeiten. 
Peter, der vierte Sohn ilt bei George 
Krabn. Nacob, der wird auf der arm 
bleiben, Cornelius und Margaretha, die 
jind bei Cornelius Penners in Mountain 
Yafe. Maria ging Ihon im SHerbit mit 
Abrabam Bublers nad) California. Wer 
an mich ichreiben will, im März, der ad- 
rejfiere: Needley, Calif. 

Werter Bruder namens D. &, Srahn! 
Mein berzlichites Beileid jei dir ausgeipro- 
chen. 3 freute mich damals jehr, daß nod) 
ein Srabn an mich jchrieb. Ich war da- 
mals itberbäuft mit Arbeit, da das Schrei 
ben noch nicht geworden ift. Nedenfalls ift 
deine Yamilie jchon etwas älter, al3 die mei- 
nige damals war, als die Sonne aus unje- 
rem Sauje verihwand. Meine Fleine Ma- 
ria war blos 6 Wochen, und die ältejite Tood)- 
ter 16 Nabre. Dann heist e8: „Wache und 
bete, daß du nicht in Anfechtung fallejt.“ 
Das bleibt eigentlich für jeden wichtig, aber 
beionders für die Sartbetroffenen. 

RHl denn schließen in der Soffnung, 
dal; alle, die dies leien, Antwort geben, das 
heitt, die Geichwilter, Freunde und Bekann 
te. . 

Mit Gruß, 

SiaafG.frabn. 


Nord-Dafota. 

Loma,N. Daf. Einen Gruß an den 
Editor und die Xeier! ch fühlte mich 
ichon lange ichuldig, etwas für die Nundic. 
sur Schreiben; jo will ich denn beute etwas 
von bier berichten. 

Wir find noch alle jo ziemlich gelund, 
außer Mutter, die leidet am Suiten; ich 
fürchte, e8 fann auch MuSzehrung fein. Das 
Wetter ift bier jebt Schön; wenn es jo bleibt, 


dann wird der Schnee bald geichmolzen 
jein. Die Farmer bereiten fich ihon vor 


zum Sien. Hier it ein Aufruhr unter den 
Yeuten; alle wollen wegziebhen. Einige wol- 
len nah Oregon, andere nad PBritiich Co- 
fumbia, wieder andere nah anjas. Ein 
Sprichwort Sagt: 

„Sie zogen bin und wieder, 

hr Areuz war immer aroß!“ 


Meiner Meinung nad jollte ein jeder 
dabin ziehen, wo er fih am meilten ge 
sogen fiihlt, das beiht, wenn es ihm mög- 
[ich it, und er die Mittel dazu bat. 

ch möchte noch alle Verwandte aufmun 
tern, etwas firr die Numdichau zur jchreiben. 
Ich werde feinen perjönlich aufnennen, dab 
ein jeder, der mid Fennt, fich diejes mer- 
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fen wird. Dann will ich mein herzliches 
„Danfeihön“ jagen für alles freundliche 
GEntgegenfommen von den lieben Gejchiwi- 
itern, beionders von den lieben Geichwi- 
jtern in Hodgenille, Sasf., wo ich zwei Mal 
war. Kat doch oft von euch hören durd) 
die Nundichau! Wirde jemand von den 
Brüdern in Hodgeville jo gut jein, und mir 
berichten, wie es mit meinem Zand jtebt. 
Sc befam vor etlihen Wochen von der Ca- 
nada » Negierung einen Brief, dab ich joll- 
te Tare zahlen; demnach habe ich noch Yand 
in Canada. Wenn das ich jo verhält, dann 
möchte ich mir mein Land fichern auf irgend 
eine Weile. Ich glaube, der Grund, dal 
es jolange gehalten bat, it, dab ich auf dem 
Seimwege in Mu Saw, Canada, abitieg 
und den Nutberford-Hauptagenten erzähl 
te, was die Urjache jei, dal; ich nach Haie 
mußte. Denn ich war ja dort um zu bau- 
en, und es find auch etliche Gejchwiiter dort, 
die um meine Yage willen. So möchte ich 
die lieben Brüder in Hodgeville bitten, mir 
nuitzuteilen, was am beiten zu tun wäre! 

Nufe noch allen Gejchwiitern in der Nä 
be und Ferne zu: „Betet für uns!“ md 
„uf Wiederjehen!“ 

Cure Gejchwilter in Ehrijto Nefu! 

Sobhbnu ff. Löwen. 


Munic, Nord-Dakota, den 27, Janıı- 
ar 1911. Werter Editor! Bitte dieje Zei- 
len in die Nundichau aufzunehmen, damit 
die lieben Freunde in Nubland erfahren, 
wer von uns noch am Leben ift. Wiinjche 
dem Editor eine gute Gejundbeit u, Wohl 
ergeben! Amen! 

Das Wetter it etwas falt; morgens 
war e8 24 Grad. LMlebrigens it jchöner 
Sonnenichein und Winditille. Wir bleiben 
jomebr in der warmen Stube. 

65 frägt ein Kohann Abrahams, Marge 
nau, Rußland, nah) uns Töwjen Gejchwi 
iter, in denfe in No.2. Cornelius Töws ift 
wohnhaft in Colorado, in Kirf County. Er 
ijt ziemlich Fränflich, joviel wir willen. Be 
ter ift ihon lange tot. Anna, die Quiring 
ihe wohnen auch bier in Norddafota, bei 
Munich. Kohann it im Muguit geitorben. 
Dann bin ih, Maria, Saat Sanzens, aud) 
bei Munich, Nord-Dafota und Abraham, 
mein jüngiter Bruder wohnt bei Morie, 
Sasfathewan. Der geht bei Htrüden. Es 
icheint, als wenn der Körper geiumd iit, 
aber die Beine tragen ihn nicht. 

Nun Fomme ich noch mit einer Bitte, 
Nämlich, da find in der alten Heimat Kor 
nelius Töwjen und Kohann Töwien Kinder, 
welches meine Nichten und Bettern find. 
Auch Benners Kinder und eine Iaaf Wien 
jen Anna find von meiner Mutters Seite, 
Wenn die Genannte noch leben, ift vielleicht 
jemand jo gut, und jchreibt durch die Numd 
ichau, denn wir möchten doch gerne erfah 
ren, ob noch jemand von unserer Freund 
ihaft am Leben ift. Nach unjerer Meinung 
joll mein Mann noch einen Bruder dort ha- 
ben, nämlich Beter Sanzen, jtammend von 
Zandsfrone. YZur Zeit, da wir auswan- 
derten, wohnten wir in Bordenau; nachher 
jind fie nach der Arim gezogen, nach dem 
Dorfe Bufow; von dort jollen fie nad ©i 
birien gezogen fein. Er ijoll nach unserer 
Meinung auch ein Sohn von Franz Yan- 
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sen fein. Wir willen aber nicht, ob noch 
jemand von ihnen am Leben ijt. Vielleicht 
fann uns jemand Nufichluß geben. Wenn 
von ihnen noch jemand lebt, und dieje Zei- 
len zu lejen befommt, möchte er uns jchrei- 
ben. Wenn jie jelber die Nundichau nicht 
lejen, it vielleicht jemand jo freundlich, u. 
aibt ihnen dieje Zeilen zu lejen! Wir wür- 
den jehr dankbar dafür jein. 

Rum will ich zum Schluß eilen. In der 
Hoffnung, dab uns jemand aus Liebe wird 
Aufichluß geben, oder eine Ndrefle angeben 
von jemanden. Dann fönnen wir aud) 
ichreiben. Wir grühen den Editor, und die 
ganze Nundichaufamilie, und verbleiben, 
eure geringen Mitlejer, 

Slaafu. Mar. Janzen. 


Oflahoma. 

Snola, Dflaboma, den 18. Februar 
1911. Werte Nundihau! Indem ich in 
dir von jo vielen verichiedenen Pläßen le: 
je, aber niemals von bier, jo will ich verju 
chen, von bier etwas zu berichten- 

Es iit ichönes Wetter; hat auch jchön ge: 
regnet. Wielleicht ift es einem, oder dem 
andern, intereflant von diejer Gegend, dem 
öjtlichen Dflahoma, etwas zu hören. E83 
it fast nicht zu glauben, wenn man von jo 
viel Schnee und faltem Wetter lieit, wäb- 
rend es bier jo ichön it, dal die Pfirjich- 
Baume blüben. Nartoffel pflanzen und 
Safer jaen ijt jet an der Tagesordnung. 

Wir wohnen in Inola, haben uns andert- 
halb Meilen von der Stadt eine Jarm ge 
fauft. Die Hälfte davon befommen wir 
für 43 Dollar den Mere; es it ein Haus 
darauf und eine Yenz. Bier it noch viel 
Land zu kaufen; für 25 bis 50 Dollar den 
Yere, je nachdem es ausgebaut it. 

Die Brunnen jind 15 Fuß tief; KRoblen 
jind viel. Holz ilt in dem Walde bei der 
Sägemühle zu 12 Dollar das Tauiend 
su baben- Es ijt meiltens Sarthol3. 
Land it eben, und alles in der Näbe der 
Stadt. Das am meilten entfernte it 6 
Meilen ab. Hier wird viel Heu gemadt 
ind Fortgeichict. 

Bruder Kornelius Löwen, ©. Daf., be- 
richte nur viel, ich werde lejen. Much Br. 
ij. Löwen in Ernfeld, Sasf. u. Schivn- 
ger David Schmidt, und Abraham Tesfe 
dori, wenn nicht an die Nundichau, dann 
einen Brief! 

Kir find bier in der neuen Heimat ganz 
sufrieden; es fehlen mur mehr Deutiche 
ber. 

Mit Gruß, 


IN fr 
Vs 


Peter 2öwen. 


Gordell, Dfla., den 28. Februar 11. 
Editor und Leer! Einen Gruß zubor! 
Sch fand heute in der Nundichau einen 
Bericht, oder Auflag von Munih, Nord 
Dafota, der mich anipornte, etwas fir die 
Nundichauzu schreiben. ES mag ja jein, 
dal; die VBetreffenden, nach denen gefragt 
wird, Nundichauleier find, und jelbit Ant 
wort geben, doch da ich cS nicht weiß fühle 
ich mich gedrungen, 9. 9. Uniring zu ant- 
worten, jo viel ih weil. Dein geiveje- 
ner Schwager, Gerbard Kliewer wohnt bier 
in Oflahoma, ungefähr 25 Meilen jirdlich 
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von bier. Ich denfe jeine Adrejje it Co- 
malet; bin aber nicht jiher, ob es jo ge- 
ichrieben wird oder nicht. Er iit mein Bet- 
ter-Onfel. Dann wohnt bier jein Sohn 
Heinrich, 5 Meilen von uns entfernt. Wir 
treffen ums bie und da. Won den andern 
fann ich nicht was ichreiben,. Doc; deine 
Schweiter habe ich vor zwei Jahren beiucht ; 
jie wohnt, wie du jchreibit in Nitckenau, 
RL. Ich bin zweimal in ihrem Bauje ge 
weien und fie it auch etlihe Male nad) 
uniern Geichwiitern Braumen gefonmen. 
Sie wollte mit ihrem Sohne nad) dem Nor 
den ziehen. 

Run will ich mich zu erfennen geben. 
Se bin Iobann Dürfiens Sohn Heinrid) 
von Steinfeld, wo deine Schweiter Anna 
auferzogen wurde. Wir waren zwei Jahre 
surüc in Nubland auf Bejud, wo ich dann 
deine Schweiter bejuchte. Es gebt uns bier 
in Oflaboma gerade jo, wie id) cs auch von 
andern Staaten leje; wir babın recht jehr 

n Negen. Heute verwandelt ji der 
Negen in Glatteis. 

Srübend, 

Seinr Dürfien. 





Süd-Dafota. 

Marion, ©. Daf. Werte XYejer! 
Weil ich bis jekt noch nichts für die Nundid). 
geichrieben babe, und ich doch auch ein 
Rumdichauleier bin, jo winiche ich zuerjt al- 
fen Bi. 121 zum Gruß. 

Merter Editor, Zejer und Freunde md 
Refannte, wiiniche euch zum Grus Pi 121. 
Eritens gehe ich zu meinen Gejchwiftern in 
Ruhland, Nacob Kröfer in Schardau, md 
su Heinrich und zu Maria Vogt in Marien- 
tal: Sacob und Katharina Yömwen in der 
ftrim. So laht einmal etwas von euch hö- 
ren, entweder brieflidy oder durch die Numd 
ihau. Wenn ihr die Rumdichau nicht left, 
ind andere gebeten, ihnen dieje Yerlen zu 
iibergeben.. Serzlihden Danf im Wor- 
aus. 

So will ih denn nach Kolton geben, um 
su erfahren, was ibr da alle madt, und 
wie es euch acht. Liebe Freunde und 
Schwager, ichreibt dody einen Brief an uns. 
Mas machen die Geichwilter deiner Frau? 
Berichte uns doc, wo fie alle jind. Bon 
deinen Geichwwiltern bier fann ich dir fei 
ne Nachricht geben, denn ich babe noch nichts 
von ihnen gehört, wo fie alle wohnen. So 
will ich denn berichten, von deiner Frau 
Seichwilter: Peter A. Unrub wohnt jet 
in Ranias; er bat lange Zeit bier in Sid 
Dakota gewohnt. Die Witwe Heinrid) IIn- 
ruh wohnt auch in Ktanlas mit ihren Kin 
dern, aber fie wohnen ungefähr 100 Meilen 
von einander getrennt. Wir jind 1909 in 
Kanias geweien, und haben dort alle be 
jucht; uniere Kinder und Heinrich Unrub 
iche ihre Kinder. Wir wohnen jo ungefähr 
500 bis 600 Meilen auseinander. 

Meine erite Frau war eine geborene An- 
na Unrub. Sie iit ichon 17 Jahre tot. 
‘ch babe bereits die zweite Frau. Sie ilt 
eine geborene Born. Wir haben früher 
in Landsfrone, Sitdrußland gewohnt. Ich 
babe vier Kinder von der eriten Frau, die 
jind alle verheiratet. Won der zweiten 
Frau habe ich 6 Kinder, von denen aber nur 
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t am Xeben find; zwei jind gejtorben. 
Heinrich Sanzen, Eliiabethb ihr Mann, it 
den 14. Januar 1911 an der Muszehrung 
aeitorben. Sie it eine geborene linrub. 

Segenwärtig baben wir ichönes Met 
ter, 

Mu noch berichten, daiz 
rau nicht jehr aeiumd jind; 
der find ichön aefund md 


ich md meine 
aber die Min- 
wiinichen euch 


dDasielbe. To wiiniche ich allen Freunden 
und Prfannten, auch dem Gditor, einen 


berzliten Gruß. 
Senryu.M. Schrader. 
WRaihington. 

Krupp, Waih. MWerter Editor! 

Winfjche dir viel Segen und Glück in dei 
ner Arbeit! 

Da ih Freunde in Ruhzland md auch in 
Wien babe, jo will dur die Nundichau 
etwas von mir hören lasien. 

Liebe Freunde, Franz Banfraß, Nupl.! 
Sch grüße euch vielmal und wiiniche euch 
das beite Wohlergehen an Leib und Seele, 
Guren lieben Brief vom 18. November 
1910 babe ich erhalten. ch hatte euch let 
tes Nahr auch einen langen Brief geichrie 
ben, aber ihr habt nichts davon erwähnt, 
daß ihr den erhalten habt. Wir find bier 
mit den Unjrigen noch gefund und wiinichen 
euch dasielbe. Iniere lette Ernte war mır 
jehr gering, doc jagen wir dem Schöpfer, 
der alles erichaften bat, Lob und Dank für 
das wenige. Zum Schlus jeid nochmals 
von mir gegrüßt. 

sh mul auc noch dir, liebe Cowiine 
Maria Natlaff, Waldheim, Nul;land, et 
was berichten. ch jamt meiner Frau grü 
ben dich vielmal. Ich babe deinen Brief 
erhalten, danfe dir vielmal dafür. Bitte 
um Berzeihung, dab ich dir noch nicht ae 
ontiwortet habe. Was noch nicht geworden 
it, fann und joll in der Kürze geicheben: 


la» deshalb nur mehr von dir hören! Nım 
wii: ch Mbichted nehmen von euch Tiebe 
ren. de, in Nuhland umd Miien. Mdje, 
[ebet wohl! 


Set fomme ich nah Oflaboma, Ameri 
fa. Liebe Onfel Beter Eden und Reter 
Unrubs, ich grüße euch auch vielmal. Ach 
denfe oft an euch, und an die Zeit, wo ihr 
jo oft nad) uns auf Beiuch famet. Schreibt 
mir einmal einen umständlichen Bericht von 
euch und euren lindern. 

Srub von mir, 

EG. Sanzen. 





Canada, 


Sashatdjewan. 

Glarfs Erojjing, Sasf., den 28. 
ssebruar 1911. 

sbr Lieben, dort in dem fernen Oren- 
burg, Rubland! Was madt ihr dort noch 
immer? Wir haben ichon lange nichts von 
euch gehört. So möchte ich von euch erfah 
ren, iwie e8 euch gebt, und wo ihr überhaupt 
wohnt, oder jeid ihr nicht mehr ımter den 
Lebenden? br itebt mir doch jo nahe: 
GEritens it da der Water, dann laiiens 
Kinder, Herman Dlferts, und Abraham 
Dis Kinder. Wir haben aebört, dab im 
srübjahr noch mehr nad; Amerika fommen. 


? 


Sch denke, jo mit einmal werden auch meine 
Verwandten berfommen, aber bis jegt habe 
id) vergebens nad) ihnen ausgeichhaut. Kin 
der haben wir nur zwei zuhause, die andern 
jind alle verheiratet. Anna bat dieien Serbit 
geheiratet. Nun fehlt mir ein Mädchen, 
denn ich bin bald alt. Die Arbeit fallt mir 
jehr ichwer, und es joll alles beiorgt wer- 
den, wenn auch mur im Sauie, aber es gibt 
jo viel zu geben, und das fallt mir jchwer. 

Seßt will ich noch ein wenig nach Oflabo 
ma geben, da wohnen Corn. Sronaus mit 
ihren Kindern. Es iit alles jo jtill gawvor- 
den u. niemand läbt etivas von jicy hören. 
Dur, liebe Katharina frägit im Sommer we: 
gen das Buch in welchem das Alter der Stin- 
der angeichrieben worden it. Das bat 
mein Mann euch auc geichiekt, haben aber 
nicht erfahren, ob ihr den Brief erhalten 
babt oder nit. Rum jagt er, ich joll.e nur 
ihreiben. Da wird es wohl qut jein. ch 
hoffe aber, dab ich Antwort befomme. 

Sn Beitlichen haben wir nichts zu Flagen, 
aber im Geiftlichen bleibt jo manches zu 
winjchen übrig. Die Ernte war bier ver- 
gangenes Nabr ganz qut. Bier Kinder 
wohnen bier in Sasfathewan und zwei in 


Manitoba. Sie haben alle ihr qutes Fort 
fommen. Noch it feiner von ihnen jo arm 


geweien, wie wir in Nubland waren. Sc 
jage oft zu den Rindern, ie erfahren nichts 
im Vergleich zu uns; aber das ilt auch eine 
grobe Freude fiir mich, wenn ich jebe, dal; 
jie niht Mangel leiden dürfen. 

Seid denn alle berzlicdy gegrüßt von mir. 
Auf Wiederjehen! wenn nicht bier, dann 
dort in der oberen Heimat Canaan. 

Ynna uNM. Yakbarıas. 


Manitoba. 

Steinbad, $. D., den 22. Februar 
1911. Werte Nımdidhau! Am dir wieder 
als Storrespondent geredyt zu werden, er 
greife ich die Keder, und will dir wieder et 
was Stoff bieten, zumal du mir ein lieber 
und werter Salt, und lleberbringer vieles 
Snten bit; ja, du bilt es wert, dab man 
dich Ichätt und unterjtüßt. 

Werte Leier! Mir ift es in letter Zeit 
beionders wichtig geworden, wie ernit twir 
es mit unierm Neben nehmen jollten, denn 
wir jeben es doch jo vielfältig, daß der 
Mienich bier feine bleibende Stätte hat, und 
dab; es darıım jo nötig ilt, dal wir ums ei- 
ne andere und zwar beilere juchen, oder 
verichaffen: eine Wohnung, ein Haus, das 
nicht mit Händen von Menichen gebaut, 
jondern von Sott erbaut it, das fortbeiteht 
in Ewigfeit. nd doch geben nad) jo viele 
aleichgiltig dahin, ohne das fie fich diejes 
in der foitbaren Gmadenzeit verichaffen; 
troßdem fie doch jeben, dal einer bier, der 
andere dort dieje Welt verlaflen muß, durch 
den Tod, und wie wir auch jeben, da der 
jelbe feine Nusnahme madt, ob qroß oder 
flein, jung oder alt, arm oder reich, be 
fehrt, oder unbefehrt. Allen Menichen it 
geiett, einmal zu jterben, und darnad) das 
GSeriht. Wie auch bier Fürzlich ein be 
mittelier Mann, namens Nacob Wall, Ta 
nau, nabe Srünfeld, den Weg allen lei 
ihes bat geben miüljen, welder jeinem 
Rribe und den beiden Kindern, eine ITod)- 
ter verheiratet, und ein Sohn, wohl v 
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ter verheiratet, und ein Sohn. wicwohl 
ihon bei Jahren, nod unverbeiratet, ein 
ihönes Siimmcen, ein Vermögen binter- 
alien. 3u winjchen wäre ja, daß er jich 
einen bejiern, ewigen Schag im Himmel 
möchte erworben haben, wo weder die Miot- 
ten nod Noit frejien, oder Diebe nadıgra- 
ben und jtehblen. Die Gelegenheit hat er 
ja dazu gehabt, beionders da er eine lan- 
gere Zeit frank geiwejen, das viele, die gar 
plößlicy dabinjcheiden müjjen, nicht haben. 
Deshalb tut es jo jehr not, bei geiunden 
Tagen Ddiejes zu tun. 

Der Herr bat uns bier in den legten 
Tagen reichlich geiegnet durdy den Bejud) 
des lieben Bruders Heinrich Schulß, Yang: 
ham, Sasf., der uns bier über eine Wo- 
che mit dem Wort gedient hat. Wir hatten 
alle Abend Berjammlung, weldye ziemlic) 
aut bejucht wurden, und es jdhien jo, da 
es auch mehrere, beionders die Jugend, 
tief gerührt bat. Möge der Same, wel- 
cher geitreut it, reichlich emporiprießen u. 
su einer Frucht werden! 

Sente fuhren die Briider B. Schulg und 
B, Thiefjen, der mit ihm gefommen var, 
beim. 

Das Wetter ift no) immer winterlich, 
wenn e8 auch dann und wann auf einen 
oder cin paar Tage nadgibt und etwas 
angenehmer wird, jo dreht jid) doc der 
Wind dem Norden zu, und der Hartmann 
lät eine Strenge wieder fühlen. Troß 
dielenn wird aber dody viel gefahren, nad) 
dem Walde zur Sägemüble, nad) der Sta- 
tion, und dergl. mehr. Die Bahnen find 
boch aufgewebt. 

Der Sejundhbeitszuitand it wohl allge- 
mein etwas beifer, al vor einiger #eit 
zurüc; folgedejfen ift auch der Schulbejuch 
beffer und regelmäßiger. 

So will ich denn wieder jchliegen, mit 
beitem Wohlwunich nebjit Gruß von eurem 
Mitpilger zur Ewigfeit. 


Seinr, Nempel. 


Nojenort BD. 22. Februar 1911. 
An den lieben Editor! Berichte, dah das 
Wetter jegt ichon jehr freundlich it. Man 
darf ichon nicht mehr jo große Sorge tra- 
gen um die Nale md Ohren, wenn wir 
wollen hinaus gehen. Wir jehnen uns gar 
nicht nad einer heißen Gegend Wenn 
man den Erdboden jo anichaut, wie er jo 
weil; überfleidet it, was für eine Freude 
und vielveriprechend fir die Farmer, Die 
Erde war den Sommer jehr troden; das 
war qut fir Wajler-Melonen; wir haben 
auch viel befommen. Während der großen 
Ktälte bier, befamen die Leute ein Fieber. 
Wenn ich ein paar Berjonen trafen, dann 
war das Thema von der lälte, und von 
Wegzieben; einer wollte nad) Meade, der 
andere nad dem Wejten. Nun gibt es 
ihönes Wetter, jo wird doch alles Wegzie- 
ben vergeiien, und wenn erjt wird Weizen 
gejät, dann denft der Farmer blos, wie eine 
ihöne Ernte er haben wird. Nım, wir ha- 
ben bier nicht3 zu Flagen, wer bier arbeitet, 
bat es qut. 

Nun möchte ih nody gerne erfahren, 
ob mein lieber Onkel Abraham NRenipel 
noch lebt. Er ijt meines Vaters Bruder. 
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Shm diene zur Nachricht, dal; wir übri- 
gens gejund jind, außer Mama, die ilt jchon 
viele Sabre jehr Fränfli” geweien, und 
wird von Zeit zu Zeit immer jchlimmer. 
Diejen Winter hat jie gar nicht fahren fün- 
nen- 

Das Heiraten jcheint hier auch nicht vo 
rüber zu jein; es riecht bier hin und wie- 
der jehr nad Hochzeitszwiebak und Kuchen. 
Den 19. Februar wurde hier ein Paar 
Brautleute ebelich verbunden. 

Mit herzlichen Gruß, 

Kath. G.NRempel. 


Rojenort, Man., den 12. Februar 
1911. MWerter Editor und Xejer! Bon 
Wetter ift zu berichten, daß der Hartmann 
„Winter“ jich jett jchon jeit etiva einer Wo- 
die eine freundlichere Miene aufgejekt hat, 
dem zufolge wir jchon etliche Tage etiwas 
Sonmenidein nebit Winditille und wenige 
Srade umter Null genieen ditrien, welches 
uns durcfrorene Nordländer jhon recht 
erquict bat; übrigens jind wir durchweg 
die paar Fälteften Mionate wieder recht ge- 
mütlich durchgefommen, indem wir uns die 
übrige Zeit, wo wir nichts zu tun haben 
mit Vieh bejorgen und jonjtigen Bedürf- 
tigfeiten verkürzt haben bei der Ziteratur 
verichicdenen Inhalts, oder aud, wenns 
nicht zu falt war, mit Bejuche machen. Das 
MWaffer hier jieht mehr nad) Bier als nad) 
Waller und jchäumt auch tüchtig drauf los, 
wenns eingeihöpt wird. — Den Gejicdhmad 
fann ich leider nicht beichreiben, denn für 
uns menschliche Kreaturen wird Eis ge 
ichmolzen zum Trinken. Auf Stellen wird 
das Vieh mit Schnee gefüttert, wobon wir 
alle Wcberflug haben; aljo geben muß 
08. 

Um etwa vier bis fünf Wochen weiter, 
dann gehts vielleicht ichon wieder los mit 
der Feldarbeit, weldhe uns Stubenhodern 
noch jchwer fallen wird, doch haben wir 
erit ein paarmal tüchtig geichwitt, dann 
wirds jchon gehen. Soviel ich gehört ba 
be, dann ift Sultan Schellenberg geitern ab- 
gefahren nad Ruhland; er iit der Schwie 
gerjohn des Ko. PR. Friefen. Nıum ich wiin- 
iche ihm viel Mir auf der Reiie. 

E3 joll bier am 17. des Monats auf der 
gerveien Farm des verftorbenen 9. X, Frie- 
jen Ausruf jein. Es wird da jo manches 
zu verfaufen jein für Haufluitige.. Schul 
lehrer Sobann W. Dit wird Ausrufer 
jein, alfo fönnen wir getroit auf qut „platt 
deutih” ein Angebot macden. 

Mit der Gejumdbeit ilt es meistens qut, 
außer die Frau des SHeinrih Warfentin 
wurde fürzlich jehr franf. Sie foll wohl 
zu Bette liegen. Melteiter Nacob Ströfer, 
Jowie die Frau des Peter Kröfer jind aud 
beide jchr Fränflic. 

Später :—, den 6. März 1911. 

Kann beute berichten, dab die früber 
erwähnten Sranfen wieder jo leidlich ber- 
geftellt find; muB aber zugleich auch wie- 
der von SKranfheit Werichten, und zwar 
herricht jelbige unter den lindern in der 
Umgegend Dod bier unter un& nod 
nicht, es ilt das Scharlachfieber, woran 
ion viele jollen gejtorben jein.. 
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ssecher it nicht Zu bergeiien, von einer 
ebelihen Berbindung zu berichten, welche 
zwiichen zwei Berionen erfolgte. Das 
Männlein it David Frieien, Sohn des D. 
sriejen; das Fräulein it Anna 8. Löwen, 
Tochter des Abraham D. Köwen, beide von 
Noienhof bei Morris. Wiinjche ihnen eine 
alücliche Ehe, welche man mit der wahren 
Liebe täglich verberrlichen fann, jedoch nur 
mit Gottes Hilfe. 

Rom Wetter ilt zu erwähnen, dal es 
jett jchon eine zeitlang etwas gelinder ilt, 
als anfangs Winter; und wir wollen bof- 
fen, daß es bald wieder Frühling wird. 
Der NMusruf vom 17. Februar it vorbei, 
welcher fiir mich verhängnisvoll wurde, da 
man nicht nur auf aut „plattdcutich,“ jon- 
dern auch mit zufälligen und nicht zufälli- 
gen Alugenzwinfern ein Gebot machen 
fonnte, worauf meine Wenigfeit denn aucd 
fiir eine nennenstwerte Summe faufte, 

Mu zum Schluß eilen u. bitte noch die 
Verwandten und Befannten auch mitunter 
etivas in den Spalten der Nundichau er 
icheinen zu laflen, ohne Nusnahme, von hü 
ben und drüben. 

Mt freundlichen Grus; 
Reier. 


an Editor md 


Pet. I. Löwen. 

Schönfeld, Winkler, Man., den 21. 
sebruar 1911. Werter Editor umd alle Le- 
jer! Wir finden jo viel jchöne Berichte in 
der Rundicdhau von nah und fern, und fie 
it uns ein jchöner Gaft auf der Farın, 
wenn e8 jo jehr ftiirmt, da man Angjt hat, 
hinaus zu geben, und wir jo allein find. 
So wollte ich die Feder nehmen und unjern 
sreunden ein Lebenszeichen geben. Wir 
haben jo jehr viel Gejchwilter und Freunde, 
wenn wir allen Briefe ichreiben jollten, das 
wiirde viel Zeit nehmen, u. das Schreiben 
geht mir jehr jchlecht. Deswegen wollte id) 
dies auf einmal abtum. Gejund find wir jo 
ziemlich. sch war eine zeitlang Frank; ich 
batte Magenichmerzen und Stopfichmerzen ; 
aber jetst bin ich, Gott jei Danf, wieder bald 
hergestellt. Da3 jcheint jo, wenn die Mut- 
ter frank ist, dann fehlt fie immer jo ehr. 
Das jcheint jo, die ganze Familie leidet da- 
runter, 

Wir find immer unfer 11 zu Tiich und 
die ältejte Tochter ift noh nur 11 Nahre 
alt; fie it noch Flein, und fünf Kinder ichif- 
fen wir zur Schule. Sie müffen eine Mei- 
le gefahren werden; das ift beichwerlid). 

Nun muß ich unfere Freunde und Ge: 
ihiwiiter alle aufnennen. Da find auf dem 
ürftenlande Mutterchen und fünf Geichwi- 
ter, und Onfel und Tanten, und Better 
und Nichten haben wir da viele. Ich kann 
fie nicht alle nennen, und der Geiehwiiter 
ihre Kinder alle, da find in Arfadat X. 
Tiejens, in Pluoff ®. Dyden und in Oren- 
burg Heinrich Ianzens. Lieber Bruder, 
warum Ächreibit du nicht einmal? WB. 
Bräuels, die wei ich gar nicht, wo fie recht 
wohnen, die lafien audy gar nichts von fid 
hören. Bei Waldheim, Sasf. find I. Nan- 
zens, in Serbert Cor. Diden; alles Ge- 
ihwiiter. Nett nad Lehigb, Hans. Da 
haben wir no Onkel und Tanten. Bon 
Dnfel A. Janzen befamen Sohn Nanzens 
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einen Brief, den haben wir mit Freuden ge: 
lejen, und freuen uns, einmal ein Xebens 
zeichen von euch zu befommen. Ich babe 
unlängst an D. Schröders geichrieben, be- 
fomme aber feine Antwort. Tante Schrö- 
der bat mich, ich jollte von Water und Mut 
ter ihrer iranfbeit ichreiben, und wie fie ge 
ftorben jeien. Das babe ich alles in jenem 
Brief geichrieben, habt ihr den nicht erbal- 
ten. QJante Kobfelt, warum jchreibit du 
nicht; seid alle gegrüßet jamt Kindern. 
Da find noch in Sibirien von Geichwiiter 
Kinder: Heimrih Teichröbs und Martin 
Enien. Wie gebt es euch dort? Das An 
jiedeln in Nuhland it ungeheuer jchiver. 
Da werden die Ansiedler nicht jo weit mit 
aeholfen als bier. Hier brauchen die Leute 
nicht jo zu bungern und zu frieren als in 
Nurland; bier wird für die armen Leute ge- 
jorgt. Wir leien jo viel in der Rundichau, 
da fie fchreiben, fie haben nichts zu efien, 
und werden franf; das ift traurig, daß man 
mit ihnen weinen fönnte. Bon bier wird 
auch viel bingeichicft, aber was hilft das, 
auf jo einer großen Anliedlung. Wir bat 
ten voriges Nahr fozuiagen eine Miffernte, 
do haben wir immer eine warme Stube, 
und zu effen haben wir genug. Aber Schul 
den jind feine Hafen. hr werdet doc 
wohl willen, wer wir jind? ch wenigitens 
würde noch alle Menichen dort Ffennen; auch) 
no die Nuffen. Wir wohnten ja in dem 
Dorf Michaelsburg:; jett wohnen wir in 
Amerifa. Ror vier Nabren find wir berge 
zogen. 

Rir miülen jchbon alle fo zeritreut mwoh 
nen. Rommt doch alle her, bier iit Zand qe 
nua, und Eifen aenug. Wir hörten, dab 
Heinrich Nanzens Maria mit ibrem Mann 
von Newjorf, Nuhland, berfommen woll 
ten: fommt nur ber! 

Rırm jeid alle von uns qegrüft. Wir ver 
bleiben, eure Seichwiiter und Freunde 


Maria. u. Heinr Düd. 


Uniere Mdreie it, wie folat: Schönfeld, 
PB. DO. Winkler, Man., Canada, Nordameri 
fa. 


Altona, Man., den 3. März, 1911. 
Werte Nundihau. YZubor eimen herzlichen 
Grub an Editor und Leier! Weil wir aud 
Nundichauleier find, und wir fo oft leien, 
dal Freunde fich fuchen, und auch durch die 
Nundichau Finden, fo will ich auch ein- 
mal veriuchen, ob ich von ımieren lieben 
Freunden einige fann auffinden und jeman 
den bewegen, uns ein Qebenszeichen zu ge 
ben. Bon Waters Seite it der aröhte Teil 
Freunde in Ruhland aeblieben. Da waren 
drei von feinen Schweitern und eine Schwä 
gerin, welche eine Witwe Nacob Abrahams 
war, als wir nach Amerifa auswanderten. 
Reis aber jekt nicht, wo fie wohnen. Much 
waren da Peter Frieiens, PVernhbard Rei 
mers und Kobann Zöwens:. Sie wohnten 
zu der Zeit in Mariental, als wir nach Ame 
rifa gingen, und da it Onfel Löwen ac 
ftorben. Tante Qöwen hat fich wieder ver 
ebelicht mit einem Abraham Düd, der mım 
auch tot fein foll. Mein Vater war Nobann 
Abrams aus Friedrichthol. Als mein Ra 
ter noch lebte, hat er und Onkel Abram Did 
fich noch oft Briefe aeichrieben; aber jeit er 
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aeitorben, haben wir aucd feine Nachricht 
mebr befommen. Er war der einzige Bru- 
der der Tante ich bin jeine Tochter Natha- 
rina Abrams. Wir haben audy Briefe ge- 
jchrieben, aber feine Antwort erhalten. 

Und nun, lieben Better und Nichten, wo 
ihr alle wohnen möget, ich will noch einmal 
verjuchen, ob von euch niemand Antwort 
gibt, oder ift von euch niemand Nund- 
ichaulejer? Wenn nicht, dann ist vielleicht 
jonit jemand, der uns berichten Fann, durd) 
die Nundichau oder brieflidh; im voraus be- 
jten Danf. ch juche gleich die Rundichau 
durch, wenn fie fommt, ob nicht von mei- 
nen reunden etwas zu leien iit. 

Nun, ich muß jegt ichliegen. Grühe Edi- 
tor und Xeijer des Blattes. 

Eure Freundin und Mitlejerin, 

Kath. u. FR. Klafien. 

Unjere Mdrefie it: Altona BP. DO. Man. 
Kord-Amerifa. 

Noiengaart, den 10. März; 1911. 
Zuvor einen berzlihen Gruß an Editor 
und Zeiler! Da ich ichon oftmals diejes 
Platt bei meinem Bruder Peter geleien 
babe, und daraus erfahren von Onfel, Tan 
ten und Cousinen dort in Ruhland, jo fand 
id) auch wieder in No. 8 der NRundichau 
einen Artikel. Du, lieber Cousin, ichreibe 
mur fleigig, wir freuen uns auch, wenn wir 
von ımiern jo naben WBlutsfreunden ein 
Lebenszeichen bören fünnen. Du, lieber 
Sacob und Anna Dörfien, ich bin auch ein 
Sacob Dörfien, wahricheinlit” aucdy dein 
Gousin. Wir jind drei Prüder, wo 
bon ich der Meltejte, und drei Schweitern am 
2eben. Bernhard iit tot. Mein Eheweib 
iit eine geborene Unrau. Sie ilt aber ieit 
6 Nabren ichon leidend geweien; leidet an 
Leibihwäche. Kinder haben wir 6 am Le 
ben; zwei Söhne find jchon zur ewigen 
Nube eingegangen. Stann fie auch nod 
bei Namen nennen: Eliia, Anna. Niaaf, 
Maria, Nobann und Statbarina. Geitorben: 
Nacob und Wilhelm. br lieben Onfel 
Franz Dörfiens und Samwatsfy, welches die 
Tante iit; labt doch auch mal etwas von 
euch hören, denn euer Bruder Niaaf Dörf 
jen, welches mein Vater it, it auch bald alt, 
geht ihnen auch nur arm im eitlichen. 
Sind aber ihön aeiund. Haben meinen 
Srohvater bei jich wohnen, welcher jchon 92 
Sabre überichritten bat; bat auch ichon die 
jes Nahr viel gefränfelt. Mu noch fragen: 
Wo wohnt ihr alle, Couiins,; es 
noch mehr da jein, auch von Mutter Sei- 
te; da find auch noch Tömwiens Kinder; id) 
weiß nicht, wieviel derer find. Aber weil 
die Rundichau weit u. breit geleien wird, jo 
möchtet ihr durch die Nundichan oder Mırd 
Rriefe etwas hören lallen, denn wir willen 
nicht, wo ihr alle wohnbaft jeid. 

Nın zum Schluy noch alle herzlich arü 
hend, und wimichen euch allen Onfel, Tan 
ten und Goniinen, jowie dem Editor eine 
ichöne Sejumdheit. Das Wetter it gegen 
wärtig ziemlich ihön; bat auch im Nanuar 
ziemlich aefroren; Schnee haben wir viel. 

Verbleiben, eure treuliebenden Coufi 
nen, 

ac u. M. Doerfien. 

Meine Ndreile ilt: Nacob N. Doerfien, 

Nojengart, P. DO. Steinbad, Man. U. S. 4. 


millen , 


Sasfatdyewan. 


RNojengart, Sasf, Canada Will 
denn meinem Bruder 3. ©. Pluowfa, No. 
2, Vlumenfeld, und meiner Frau Brüder 
Siaaf B®. Niehen, Neuborjt, beide in Rus 
land, jowie allen Freunden und Berwand 
ten in Manitoba und Serbert, Sasf., wo 
fie da alle wohnen mögen, mitteilen, dal; 
meine im Zeben mir jo lieb gewejene Ehe 
frau nicht mehr unter den Lebenden weilt. 

Den 27. Januar ericholl der Ruf an fie: 
Komm wieder, Menichenfind! Wie wir 
fejt hoffen, ift fie eingegangen in das hbimm 
liiche Reich der Freuden, wo alles Klagen u. 
Seufzen geftillt jen wird und Gott abwi 
ichen wird alle Tränen von ihren Mugen. 

Shre Krankheit war ein Schlaganfall, 
und zuleßt no Waflerjucht. Sieben Wo- 
chen bat fie bei der Hriide gegangen. Dann 
wurde es noch ichlimmer, das sie nicht 
mehr allein geben fonnte und zulett war fie 
noch vier Wochen jehr franf. Weberhaupt 
bat ihre Krankheit fünf Monate aedau 
ert.— Obzwar mich ihr Hinicheiden tief be 
trübt, muß ich) doch mit Siob ausrufeit: 
„Der Herr hats gegeben, der Herr hats ge 
nommen, der Name des Herrn jer gelobt!“ 

Sn Eheitand gelebt 43 Nabre, 1 Monat 
und 21 Tage. Mutter geworden über 8 
Kinder, wovon ihr 7 in die Ewigkeit voran 
gegangen find. Großmutter geworden über 
8 tinder, von denen ihr fünf in die Eiwigq 
feit voran gingen. Zwei Grofinder habe 
ich bei mir. 

Sshr ganzes Alter bat fie gebracht auf 
63 Sabre, 6 Monate und 2 Tage. Sie 
war eine Helena B. Niehen, Tochter von 
ob. B. Niehen. 

Diejes diene allen meinen Freunden üı 
Nubland und wo fie jonit wohnen mögen, 
sur Nacdhridht. Man möchte jolchen der 
ssreunde, die die Numdichan nicht leien, 
freundlich dieijes zuitellen, wofür ich im Bo 
raus beitens danfe. 

Sriühend verbleibe ich euer Freund md 
Rohlwünicher 

Sob. Güntber. 


Sodgaepville, Sasf., den 1. März 
1911. Sa, der Monat März bört, oder 
flingt ichon recht nach dem jonnigen Früh 
ling, ımd alle Ntreatur jchnt fich chen 
darnad. Wie ift es bei euch, Pr. Wiens? 
(Hier in Scottdale wechielt das Wetter fort 
während, bald iit es Winterfroit, bald 
srüblingswetter. —Ed.) Die Galifornier 
jind nicht jo dem Wedel der Witterung 
unterworfen, nicht wahr, David oder Gor 
nelius? im. Las joeben von Onfel Ab 
rabam, Calif., einen Artifel, day ihr da im 
Apfeliinen und Zitronengarten ichaffit; da 
ich den Artifel in der Stadt zu leien befam, 
jo ainq ich in den Store umd faufte aleich 
jelbige, ohne alle Miübe; doch von den Pan 
men find die Dinger bier nicht zu pflüden ; 
aber aus der „Taiche“. Der Winter ift bis 
heute noch ziemlich jtreng; auch liegt jehr 
viel Schnee. 

Hier wurden geitern drei Männer, von 
allen umliegenden Farmern ausgewählt, 
welche mit einer Bittichrift, mit dem MWum- 
iche, dab die Pahn, welche jet joll verfon 
traftet werden, möchte durdp Tomwnjdip 
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13, Nange 7 durchgehen, nadı Regina fab- 
ren. Dieje Bittichrift wurde mit Angabe, 
wieviel aufgebrochenes Land ein jeder hatte, 
unterjchrieben. Ob e8 uns Hodgeviller qlüf- 
fen jollte? Es wäre uns wenigjtens zu 
bergönnen. 

Hatten vorige Woche in der Stadt Her- 
bert einen Dirigenten-Rurjus, welcher von 
Bruder Mron ©. Sawatsfy geleitet wur- 
de, Durften dem Bruder nody von Serbert 
bis Morje das Gpleit geben per Bahn, 
er umd die Brüder Bernhard Samwatky, 
und die Niehens Brüder werden heute hof- 
fentlich ihon in Aberdeen bei den Ihrigen 
fein. KLebtere waren PBejuchs- und aud) 
Seichäfte halber bergefommen. 

Wie habt ihr denn alles daheim angetrof 
fen? 

Näcite Woche werden bier die Prüder 
Sacob W. Tießen, Herbert, und Nohann 
PR. Wiebe, Yobetal, erwartet, welche hier mit 
Anipracen, als auch SHausbejuchen tätig 
jein wollen. 

Möchte der Herr uns miteinander jeq 
nen! 

Sedenfen auch bald wieder mit der Schu- 
le anzufangen, denn es war den Winter, 
wegen des jtürmilchen Wetters fait unmög 
lich. 

Sobald Br. Nacob B. Benner jeine Ba- 
piere bat, wird er als Lehrer fungieren. 

Nie immer euer Schuldner, 


Sac. 3. Toms. 


Borden, den 28. Februar 1911. Zu 
erjt winniche ich dem Editor und allen Le 
jern der Numdichau Gottes Segen. Bitte 
um etwas Raum in der Nundichau. 

Die Nundichau it bei uns immer ein 
willfommener Salt; darin befommt man 
bon Freunden zu lejen, die wir weit ausein 
der wohnen. Wir baben im Monat Ya 
nuar jehr aroße Kälte gehabt und jehr viel 
Schnee, aber im Februar war e3 jomehr 
winditill, und Sonnenidhein. Much nicht an 
Sroden Toviel Falt. 

Seiund find wir, fo nach unferer Vrt: 
Die liebe Arau muß viel buiten umd bat 
viel Neiten, bald bier und bald dort: mit 
aroher Voriicht vor Erfältung erbält fie 
fih, Todal fie nicht im Bette fein muB. 

Wir haben diefe Woche alle Abend im 
Reriammlunasbans Mbendverlammlungen. 
Bruder Born. Sitbert dient uns mit dem 
Norte Gottes. Der Serr möcte geben, da); 
es auch ein bleibender Segen jein möchte. 

Will jebt nach Nuhland aeben, nad) Ser 
senberg, zu den Gejchwiltern Mlaas Hü 
berts umd Klaas Neumans und Heinrich 
Schmitten. Was macht ihr doch, jeid ihr 
och alle unter den Zebenden? Laht euch 
doch mal hören! 1ins acht das Leien befier 
cls das Schreiben. Wir [alien von Bruder 
Nichert feinem Bericht, daß er Alaas Si 
bert im Aranfenhbaus getroffen hat. Nit 
PAruder Sübert feinetiwegen da, oder it er 
wegen anderer Leute Sadhen dort? Nebt 
noch nach Waldheim. Wo find die Kacob 
Sirberts Rinder alle? Da iit Nacob Hit 
bert und David Görken, die ich periönlid) 
fenne; Scmeiter Both war bei uns zu 
Saft, weldhe auch eine Tochter von Peter 
Süberts ijt. Die wollte gern etwas er- 
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fahren von Jacob Hiüberts Kinder und wir 
ebenfalls. 

Seßt noch nah) Prangenau zu meiner 
Schweiter Sanzen; warum jchreibit du, 
Schwager gar niht? Was machen eure 
Kinder alle. Cornelius, du bit doch jchul- 
dig zu Schreiben; oder bift du nicht mehr bei 
deinen Schiwieger - Eltern? Dann bitte 
ich dich, David Fumf, dur möchtejt etwas von 
dort Schreiben; Tieber einen Brief, aber 
wenn auch nur durch die NRundichau. 

Sm Srdiichen haben wir nicht zu Flagen; 
der himmlische Vater hat uns bisher ver- 
forgt, ihm jet Danf dafür! Wir müfien 
uns oft den 103. Bialm lefen. Mir fallt 
das Nrbeiten bisweilen jchon jchwer, wie- 
wohl ich noch nur 62 Nahre alt bin. E3 
icheint, alS ob die Nahre viel jchneller ge 
ben als früher. Meine Bitte it alle Tage, 
der Herr wolle mir Sraft qeben, den Reit 
meiner Nabr mehr für den Herrn zu leben. 
Wenn man fo etwas Umschau hält, dann it 
unter den Aindern Gottes jchon zu viel 
Trreibeit, was nicht mehr mit dem Worte 
Gottes ftimmt, und der Serr Nefus jagt: 
Mer nicht allem abfagt, fann nicht mein 
Singer fen. Der Herr wolle uns ftets 
wacere Mugen geben, dab wir nicht einichla 
fen md ums der Tod nicht überraschen 
wird Auf der Aranfenliite it uniere 
Schwiegertochter Corn. Wall. Sie wurde 
den 12. Februar mit einem flenen Sohn 
beichenft. Sente ilt jchon der 3. März md 
fie Tieat ichwer Franf, und die Schweiter Da 
niel Tieien Tieat in Sasfatoon und hat Tich 
eine Operation unteriverfen müffen. 

Zum Schluß find alle Zefer und der Edi- 
tor gegriüht mit Slor. 16, 13. 

Nob. u. ®. 

Serbert den 17. Februar 1911. 
Lieber Editor ıımd Leier! Will ein paar 
Beilen für die Nundihau jchreiben. 

Soviel ich wei, it der Sejundbeitszu- 
ftand ziemlich aut, und das Wetter iit auch 
aut zu nennen. Wir haben ziemlich viel 
Schnee; aber es ift micht jehr Falt, jodah 
diejenigen, die nach Serbert oder jonit wo 
hinfahren müflen, e8 ohne Grufeln tun 
fünnen. 

Hier in der Stadt Herbert jicht es nicht 
nad Einschlafen, das beit, in irdiicher 
Beziehung, denn der Sandel acht flott 
6s wird da aebant, aefauft, verfauft um) 
in Tanich aeaeben, und auch in Tauich 
genommen. (Es sieht jo aus, al® ob es 
nimmer wird ein Ende nehmen, und doc 
wird alles Ardiiche vergeben. ch aedenfe, 
wenn nichts dazwiichen Fommt, und es Got 
tes Mille iit, eine PBeiuchsreiie nah dem 
alten Waterlande, Sidruhland, zu ma 
den. Wenn jemand Quit bat, in Gejell 
ichaft mitzureiien, der fann fich bereit ma 
chen. Ach acdenfe, jobald der „Prinz“ das 
erste Mal von New Norf nah Premen 
abaeht, zu fahren. ch denke, das Schiff 
wird in der Zeit vom 4. bi8 zum 8. April 
abaehben. ch aedenfe dort in den berichte 
denen Gegenden, im Chbarfowichen, Nefa 
terinoflawichen, Tanriihen in Saratow, 
Drenbura ımd Sibirien Bejuche zu ma 
hen. Nch mwiniche einen guten Neiiefame 
raden zur Seite zu haben, ob von bier, 


Dit al [. 


5. April 


Sasfatcheivan, oder Manitoba oder jonit 
wo ilt mir lieb und wert. 
Mit Gruß, 
Sohn‘. Ens. 
Meine Adrejle it: Sohn 3. Ens, Ser- 
bert, Sasf., W%. W. T. 


Herbert Sast,, Canada. 
Editor und Lejer der Nundichau. Ich bin 
fein Gorrespondent, aber ein Xejer der 
Rundidhau und möchte aus dem Grunde ein 
paar Zeilen für die Nundichau ichreiben. 

Will gleich berichten, dai wir jchon eine 
zeitlang angenehmes Wetter haben. Der 
ganze Sanuar war jehr ftrenge Er trieb 
das Quecjilber mitimter bis zu 30 Grad 
Neaumur berab. Bei joldem Wetter jit 
zen wir gerne beim warmen Dfen. Dod 
der Februar hatte jchon Ichöneres Wetter. 
Es war fait immer winditill, und dabei bel 
ler Sonnenihein. Manchmal zeigte das 
Thermometer jogar einige Grad Wär- 
me. Das gefällt uns jchon befier; wir ba 
ben auch viel Schnee; wenigitens um die 
Säunier herum. Bei vielen ilt, infolge des 
ftrengen Winters, das Futter fnapp ae 
worden. Mande hatten jich darauf ver 
fallen, dab fie ihr Vieh den Winter itber 
wirden weiden fünnen, wie fie es fonit 
ihon nranchen Winter haben tun Fönnen. 
Sn denfe aber, wir jollten nicht vergelien, 
dal wir bier in hoben Norden find, und 
uns darnacı) einrichten. E83 jind bier ein 
selne, die Iafien ihre Pferde im Serbit hin 
aus und Fiimmern fich den aanzen Winter 
nicht mehr um fie. Sie zieben dann zur 
Stadt und fiihren ein aemiitliches Leben, 
während ihr Vieh fich jelbit willen mu. 
Ob für jolches auch wird dereinit Nechen 
ichaft aefordert werden? Es jtebt geichrie 
ben: „Der Gerchte erbarnt Sich feines 
Niehes.“ 

Kr hatten bier Geichw. Nacob Ewerts 
zu Beiuch. Sie blieben zwei Wochen bier, 
und der liebe Pruder bat reichlich das 
Evangelium verfimdiat. Schweiter 
half auch mit, indem fie oft ein pafiendes 
Died vortrig. Wir jaben, dal der Serr fi 
zu ihrer Arbeit befannte, da Siinder an 
fingen, zu Gott zu beten, md etliche auch 


Werter 


Min 
ıTt 


fsrieden und Bergebung befamen, ımter 
welchen auch unsere drei Alteiten Söhne 
find. Dem Serrn fei Danf für jeine Gina 


de! Nine ift es doch Föltlich, wenn die Rin 
der erit zwWlammen mit ums dem Serrn 
dDanfen Fönnen. Dann aibt es ein aanz 
anderes Verhältnis in der Ramilie, 

Much war der Tiebe Bruder V. &. ©a- 
wabfv, der befanntlih an der Sebung der 
Selanaesiache arbeitet, dem Wumfche der 
Semeinde, uns auf eine Woche zu beiuchen, 


aefolat. Wir hatten al8 Rerfammlunas 
ort da8 Herbert Perlfammlunashbaus Für 
diefe Zeit aemwählt. mweldhes dem Mittel 


punft der aroken MAnitedluna am näditen 
ficat. E83 waren aud, fopiel ich weiß, alle 
Seianaführer erichienen; auch Schreiber 
dieses durfte durfte daran teilnehmen. 3 
nahmen auch mehrere Sänaer daran teil 
melches noch mehr hätten tım follen. Pr 
Sawakfn aina den Aurius fur; und ariınd 
lich durch, welches von Segen war, und auıd) 
noch ferner fein möcdten. Einer der Diri- 
Fortießung auf Seite 19. 
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| Erzählung. 


Im Strom der Zeit. 


(Fortjegung.) 

63 ijt zwar eine jonderbare Sadıe, dal; 
es eine Arbeiterfrage geben joll. Die Welt 
wird uns das Yengnis nicht vorenthalten 
fünnen, das wir Fabrifanten in liberal 
fterı Weile unjern Arbeitern ein gutes Mus 
fommen zu verichaffen juchten, und jelbit 
perjönliche Opfer nicht aeicheut haben, um 
ihnen auf die fihere Bahn zum Wohlitande 
zu verbelfen. Biele, die noch vor wenigen 
Sahren in Europa am Sungertuche nagten, 
befinden jich_beute in Umständen, von de 
nen jie fich früher nichts haben träumen laf 
jen dürfen. Ich babe auch nie aebört, dab 
unsere Arbeiter unzufrieden geweien wa 
ren. Seit aber fremde Wiihler jich unter 
ihnen eingeichlichen baben und mit ihren 
verführertichen Neden ihren Sinn berüden, 
iit ihnen nichts mebr recht. Wir haben nadı 
den Prinzipien ımieres Yandes betreffend 
der perjönlichen FFreibeit uns in die Bil- 
dung einer Union der Unterftitungsverei 
ne nicht eingemticht, indem aber uniere Ar 
beiter diejelbe in die Hände fremder Mben 
teurer fommen liegen, it diefelbe zu einem 
Merfzeuge revolutionärer Wiihler qeivor 
den. Die Früchte davon haben wir be 
reit3 zu genießen befommen, und das bat 
uns einen Worichmad aegeben, was uni 
rer noch warten wird. Diele Union oder 
vielmehr die faftiichen Yeiter derjelben, ma 
hen fich eine Mutorität an, welche wir, wenn 
wir noch Meifter in umnierem eiaenen Sauie 
bleiben wollen, nie und nimmer anerfennen 
fünnen: E3 ift wohl feine Firma bier ver 
treten, die nicht Ichon mit der Sniolenz, mit 
der dieje Leute auftreten, zu tun gebabt 
hätte, und bald wird es dabin fommen, dat; 
wir ums den Diftaten derjelben unbedingt 
zu fiigen haben, wenn wir nicht an unseren 
‚ntereiien schwer geichädiat werden wol 
len. Es sit ein Aft der Notwehr, dab wir 
dieijem Treiben gegenüber endlihd Mahre 
geln ergreifen, wie fie die allgemeine Si 
cerheit unierer Seichäfte erfordert. Dazu 
ift aber vor allem notwendig, da; wir als 
Arbeitgeber feit zulammen steben, und To 
sur Wahrung umerer Intereflen der Uni 
on der Arbeiter einen Wıund der Arbeitge 
ber entaegen jeben.” 

Diele Nede, wie auch der lebtere Vor 
ichlaa fand allgemeine Juitimmmng; in der 
Tat war fürr dieies Neiultat ihon voraus 
borgearbeitet worden, und dur die Wahl 
von Beamten wurde jofort zur Oraaniia 
tion des Bundes aeichritten und eine be 
reits vorbereitete Gonititution angenom 
men 

Die nächte Trage betrat nun die zu ei 
greitenden Mabregeln. Etliche der jiinge 
ren, beiblütigen Herren waren fofort mit 
einem Borichlag zur Hand, von den Arbei 
tern umter Androhung ihrer Entlajiung 
den NMustritt aus der Union zu verlangen. 
Allein Serr Amberit, der jich jo ziemlich als 
der leitende GSeilt in der Berjamunlung er 
wies, trat diejem Vorichlag entgegen. Er 
zeigte, dai; eine joldhe Mahregel nicht nur 


Wlennonitifcye VBundfchan 


jofort eine verbhängnisvolle Krijis herbei 
führen müßte, für welcdye denn doc amı 
Ende die wenigiten vorbereitet jein möch- 
ten, jondern dal; diejelbe ihrer Sadye gleich 
den Charafter der Gewalttätigfeit und Un 
gerechtigfeit aufdriiden würde. Nicht alle 
Arbeiter jeien mit dem infolenten Berfab- 
ren der Iinion einveritanden, wohl der 
arößte Teil habe jich bisher einfach mit fort- 
reisen lafien: man müfle Mahregeln er 
greifen die es jedem Einfichtsvollen Flar 
machen, dab es fich blos um Gerechtigkeit, 
um die geietliche Wahrung ihrer und Ande- 
rer unbeftreitbarer Nechte handle. nd da 
haben die Leiter der lUmion ihnen bereits 
eine qute Handhabe gegeben. Neder Arbei- 
ter, mochte er wollen oder nicht, wurde in 
die Ilnion hinein genötigt und die Herren 
mahen jich iiber die einzelnen Arbeiter ei 
ne Nutorität an und führen einen Ton ge 
gen ihn, das gerade die Antelligenteiten 
unter ihnen davon aufs Unangenehmite be 
rührt werden miüllen. Woblan, brechen 
wir diefe angemahte Herrichaft der Ilnion 
iiber den einzelnen Arbeiter, jo werden wir 
fie bald nicht mehr zu befürchten haben. 
Diejes fünnen wir tum, indem wir den Ar 
beitern zu verjtehben geben, daß fie bei uns 
Schuß gegen die lebergriffe der Iinton 
finden. Die Borleute unierer Fabrif ba 
ben fie bereits verlalien; es wird ein leich- 
tes fein, auch ihre Leute dazu zu veranlai 
jen, itellen wir ferner neue Kräfte mit dem 
Reritandnis an, da fie der Union nicht 
beitreten, umd errichten wir fir die Nicht 
unionslente eine Sranfenfalfe, wozu wir 
gerne einige Opfer bringen werden, und ei 
ne SHaunptveranlaflung zum Beitritte der 
Union fällt wea. Sehen die andern Arbei 
ter, daß die Sache auch ohne die Ilmion 
aebt, jo werden fih Manche ihr entziehen, 
und ihre Macht it gebrochen. 

Dieier Vorichlag fand umaeteilten Bei 
fall und wurde auch zum Beichlur erhoben. 
Die Herren trennten fich mit der aegeniei 
tigen Werficherung, in ihrer RBolitif aqeaen 
die Ilnion mur nach zubor bereinbartem 
Plane bandeln zu wollen. 

Obwohl obige Beriammlung geheim ae 
balten worden war, jo war es doc nicht 
möglich, dal; jie unbemerft blieb. Was 
immer in arößerer Gejellichaft. unter dem 
Siegel der Berichwiegenbeit vor fich aebt, 
findet auf irgend eine Weije jenen Meg 
in die Deffentlichfeit, aber gewöhnlich nicht, 
obne dal die allzeit geichäftige Jama das 
sbrige zur Vergrößerung oder Entitellung 
der wirfliden Tatiacdyen «eleiitet hätte. 
Zo ging es auch mit der Berjammlung der 
Arbeitgeber: Schon die nächte Nummer 
des focialiltiichen Sekblattes bradte unter 
der Mufichrift: „Berihwörung der Kapi 
taliiten,” „Das Monopol beichlieit den IIn 
teraang der lIimton,“ und andern Nrait 
ausdrüden einen Bericht iiber die Ver 
fammlung, der von llebertreibungen und 
Entitellungen wimmelte. Die Arbeitge 
ber beihränften jich darauf, jenen Artifel 
in der aewöhnlichen Tageszeitung einfac 
als Tiigenbaft binzuitellen. Aber damit 
fonnte die erzeugte Aufregung noch fei 
neswegs beichwichtigt werden; es lag aud 
gar nicht in der Ablicht der Maitatoren 
diejelbe beichwichtigen zu laflen, vielmehr 
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wurde fie durd alle mögliche Weile aeitei 
gert. Ertra-Beriammlungen der Vereine 
wurde abgehalten, glübende Neden für die 
Verteidigung der perjönlichen Freiheit ge 
gen die Tyrannei des Kapitals gehalten u. 
fulminante Bejchlüffe zur geaenieitigen Un 
teritiigung gefaßt. Aber als Wochen dabin 
gingen, ohne die erwarteten Gewaltmaf; 
regeln zu bringen, füblte man fich einiger 
maben beihämt, doch tröftete man jich jo 
fort mit den Großiprechereien der Führer, 
welche unverblüfft verfiindeten, da’ der 
einitimmige PBrotejt der Arbeiter auf die 
Sewalthaber einen joldhen Eindrud ge 
macht babe, dab jie es nicht hätten wagen 
dürfen, ihre Pläne auszuführen. 

Es wirfte wie ein faltes Sturzbad auf 
dieje Großiprechereien, als nach und nad) 
jamtliche VBorleute aus den Fabriken ihren 
Austritt aus der Union nahmen und meb 
rere der älteren Bereinsmitqlieder Miene 
machten, ibnen zu folgen. Zwar fonnten 
die außeriten Anstrengungen der Fübrer u. 
der Drud, den ihre Anhänger auf die Wan 
fenden auszuüben vermochten, eine jolche 
sabhnenflucht verbüten. Doch jchienen die 
Schwierigfeiten, die Sale zuiammen zu 
balten, fich faft täglich zu vermehren. u 
den veridyriedenen Fabrifen waren neue 
Kräfte angeitellt worden, ımd es war bis 
ber noch nicht gelungen, fie zum Eintritt in 
die Union zu bewegen. Dazu waren Die 
jelben jo jituiert worden, dab die Selegen 
heit, durch ihre Mitarbeiter einen Drucd auf 
fie auszuüben, faft aanzlih abaeichnitten 
war. Wlötlih Findigte jich unter einem 
michuldig ericheinenden Namen ein neuer 
Stranfenverein an; bald fand man heraus, 
dat; Alfred Braun einer der Saupturbeber 
desielben war, dab die meilten Worlente 
und beinahe jamtlihe neu  eingeitellten 
Sträfte demielben beigetreten waren. 

Ktein Zweifel, es handelte fih um einen 
veriteeten Berjuch, die Union zu iprengen. 
Se mehr die obigen Tatiacdhen offenbar 
wurden, deito aröher wurde die Nufrequng. 
Das allgemeine Erefutiv-Committee der 
Union hielt Ertra-Sißungen; der rote Narl 
rannte mit fliegenden Haaren von einem 
Vofal zum andern. „Berrat, eine geheime 
Berihwörung!” tönte es Feuchend aus jei 
nem Merunde und unter furchtbaren Wut 
ousbriichen bezeichnet er Alfred Braun als 
den Saupträdelsführer der Berichwörung, 
als das feile Werfzeua des Ffapitaliftiichen 
Wolohs. Gimme bedeutende Aufregung be 
maächtigte fi) der Gemüter, in den Wirts 
bäwiern, in $ruppen auf den Straben, 
überall wurde die Selegenbeit beiprochen 
und unter den jtiirmiichen, eraltierten ei 
jtern wurde bereits das Wort „Strife“ 
laut Aber noh wuhte man nicht, was 
sunachit zu tum fer; die gewöhnlichen Fiib- 
rer waren offenbar noch nicht zur Stlarbeit 
acfommen. E53 jollte ihnen dazu geholfen 
werden 


(Fortießkung folgt.) 

Das nädjite Ziel mit Yult und Freude 
und aller iraft zu verfolgen, it der einzi- 
ac "rg, das fernite zu erreichen. 

-Hebbel. 
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Editorielles. 


u — — non 


SHoifentlih it uns noch ein Musiweg 
geblieben, auf dem wir aus der lemme 
fommen fönnen: Die Aröfers Familienfa- 
lender jind bis auf den letten verjchidt, 
und es find noch Beitellungen, die nicht auS- 
geführt werden fonnten und außerdem find 
einige Salender unterwegs verirrt, oder 
wie e8 damit ilt; genug, wir haben nicht al- 
fe Slunden befriedigen fünnen. Wenn die 
Vetreffenden uns jekt eine Karte jchicken 
wollten, mit der Erflärung, dai fie fich mit 
einem Ddejlaer Wirtichafts u. j. w. Nalen 
der begniigen wollten, wirden wir diejel- 
ben, jo weit der Vorrat reicht, ohne weitere 
Rorderung, an alle ichidfen, die Kröfers Fa 
miltenfalender befitellten, aber nicht erbal 
ten haben. Obgleich die DOdefjaer bedeu 
tend höher zu Stehen fommen, tun wir dies 
doc) gerne, denn das Gefühl, andern jchul 
dia zu fein, it nicht angenehm. 





Beinabe alle uniere Berichte bringen 
eine furze Notik über die Witterungsper- 
bältniffe, und die Summe derielben er 
aibt wohl, dak wir einen energiihen Win 
ter gehabt haben, der auf manchen Stel 
len auch jett noch nicht aanz jeine Kraft 
verloren bat. Hier in Scottdale jpricht 
man von einem ungewöhnlich itarfen Win 
ter. Wir find erit zu Furze Zeit bier, um 
das zu beurteilen. Freilich tits Fälter wie 
in Pos Angeles, Cal., aber wir batten uns 
eingebildet, das der penniylvaniihe Win 
ter etwas Nehnlichfeit mit dem Wfimichen 
in Ruhland haben werde, der, wenn er ein 
mal die Ziigel der Regierung in die Hand 
nahm, fie nicht jo aleich wieder fahren lieh; 
doch ift derielbe bier weder jo jtrenge, nod) 
jo beitändig wie dort. Nn der letten Wo 
che zeigte er eine gewille PBeltändiafeit, 
die wir im März eigentlich jchon nicht zu 
jeben wiinichten; doch alles in allem ift es 
bier jolange jehr erträglid). 


VHlennonitifche Bundfchan 


In einem an uns gerichteten Brief ob- 
ne Namensunterichrift lefen wir: „Durmen 
Taurien, den 10. Februar.: Das Wet- 
ter iit bier jozujagen jchön, der Schnee ift 
ichon fait alle weg, und Froft ift wenig. 
Der Tod halt au chhier feine Ernte. Ge- 
jtern abend, halb 11 Uhr ftarb W. W. PBen- 
ner. Sie ilt alt geworden 69 Sahre, etli- 
che Monate und Tage. Dies diene E. Qui- 
rings und Sperling, Henderion, Nebr., 
zur Nachricht. Den Brief von E. Quiring3 
erhielt jie no) vor ihrem Ende, fonnte 
ihn aber jchon nicht jelber lefen. Als ihr 
derielbe vorgelejen wurde, weinte fie jehr, 
und beitellte, Quirings zu berichten, daß 
fie jehr franf jei. Hoffentlich werden Qui- 
ring noch einen genaueren Bericht erhalten. 
Mit T. Görk jteht es jehr jchlimm, fie win- 
ichte fich ichon immer, wenn fie fterben fönn- 
te. Sonst i jtalles beim Alten.”— Der 
Schreiber hätte uns allen einen Gefallen ge- 
tan, wenn er jeinen Namen darunter ge- 
jet hätte. 





Ein LZeier der Rundihau, der e3 nicht 
gerne bat, wenn die Correspondenten oder 
andere Einjender, ihre Namen zurücdbal- 
ten möchte auch einmal von diefem Vorrecht 
Gebrauch machen, und aleichzeitig uns allen 
einige qute Zehren und VBermahnungen er- 
teilen. Er jchreibt: „Schon zu M.B. Faits 
fetter Zeit nahm man wahr, dab nicht al- 
[es „Einfommen”“ mit Unterjchrift verje- 
ben war, und fo mitlien die Zeier des Blat- 
to mit wichtiatunmwollenden Mufläßen vor- 
lieb nehmen ‚die feine Ilnterjchrift haben, 
oder es fteht ein „B. N.“ oder ein „Korr.”, 
oder „Ein Leier,” darunter. Der Editor 
mag ichon willen, wer foldhe Schreiber find, 
aber was hilft das den Leiern? Man hat 
ichon mebreremale die Frage gehört: Wa- 
rum bat jolches feine Ilnterichrift ?“ 

Num, wir find nicht dafitr, durchaus von 
jedem zu verlangen, feinen Namen zu ver 
öffentlichen, wenn der Bericht jonft harmlos 
iit, weil auf diefem Wege ein jchüichterner 
Anfäanaer fich üben, und feine nMut wac- 
ien lalien fann. Mber im llebriaen, ımd 
iiberhaupt fiir Correspondenten Tieqt Fein 
Srund vor, ihren Namen regelmähiq zu 
perihweigen. Wichtigtuerei mag nicht im 
mer der Grumd folder Handlunasweiie 
fei, denn die meilten Wichtigtuer in der 
Melt Stellen ihren Namen gleich zu Anfang: 
follten wir denn folche Musnahbme machen? 
Aber wie dem auch Sei, der Name ift ums 
auch Iteber, wie jeder andere Buchitabe, und 
bitten wir deshalb, fopiel wie möanlich, 
frei aufzutreten. Mir wollen uns bemühen, 
die Namen dann richtig zu druden. 





Ans Mennonitiichen Kreiien. 


Sohbann ®. Görk, SHepburn, Sasf., 
ichreibt: „Heute morgen, am 24. Februar 
war es vier Grad Falt; etwas jpäter 2 
rad.“ 


D. MW. Hofer, Bridgewater, S. Daf. be 
richtet: „Die Witterung it gegenwärtig 
recht warm; die armer werden wohl in 
10 Tagen im Felde fein. Der Gefundheits 
sultand im Allgemeinen it zufriedenftel- 
lend. Sonst ift immer das tägliche Ei 
nerlei.“ 


5. April 


Sacob KR. Dod, Dalmeny, Sasf. jchreibt 
uns: „Es ift etwas über eine Woche, dab 
wir wieder von Winipeg beim find, wo mei- 
ner lieben Gattin im Geneal Hospiatl das 
Iinfe Bein, 6 Zoll oberhalb des Aniees ab- 
genommen wurde, Sie war auch einen 
Tag noc ziemlich franf, ift aber jett wie- 
der etwas bejier. Dem Herrn jei Danf 
dafür.“ 


2.8. X. Boldt, Ditheim, TQTerefgebiet, 
Chahamw Nurt berichtet vom 3. Febritar: 
„Sier berricht gegenwärtig großer Sturm 
bei 15 Grad Froft WR. Der Sturm ift zu 
Zeiten jo jtarf, da vor dem aufgewvir- 
belten Schnee die Nachbarhäuier faum, ja, 
mitunter auch garnicht zu jehen find. Wäb- 
rend die Influenza jchon einmal unter den 
Schulfindern berrichte, it der Gejundbeits 
tand jet normal.” 


er 


Srarnız D. Tiegen, Marion, 9. Dat., 
ichreibt am 20. Februar: „Hier iit e8 ge- 
genwärtig etwas falt, und it auch etwas 
Schnee, dody nicht genug zum Schlitten 
fahren. Nuch die Gejundheit hier läßt zu 
wiünjchen übrig. Nelteiter Dietrih 8. 
Tießen ijt frank; auch jeine Frau ijt jeit 
längerer Zeit mehr oder weniger fränf: 


lih. Die Schweiter Nacob B. Tießen ift 
jeßt wieder gejund. Nebit Grub, 3. D. 
a “ 


Sacob $. Did, Schönau, Altona, Maıt., 
ichreibt: „Da ich in No. 8 der Nundichau 
nach der Ndrejie des Korn. D. Lemke an- 
fragte, und auch gleich von zwei Leiern der 
Rundihau, B. 3. Bergen, ISnman, Sans. 
und von Korn. Srauie, Hillsboro, ans. 
Antwort erbielt, fo ipreche ich hiermit die- 
jen Freunden meinen innigiten Danf aus. 
Das Wetter ijt bier eine zeitlang recht 
ihön geweien, und it infolgedeflen die 
Sclittenbahbn nicht aufs Beite. Sri 


Bend, 3.3. D.” 


D. 3. Frieien, Syrafuie, Kans., beric) 
tet: „Der himmlische Vater hat uns fo viel 
Nafles von Oben’ gegeben, dab mir danf- 
bar jein dürfen, denn nachdem der lebtae- 
fallene Schnee vor zwei Wochen faum auf- 
getauft var, reqnete e8 gleich. Dbaleich es 
nicht jehr regnete, bilft eS doch jehr viel. 
63 jcheint jet bald ans PBrairiebrehen zu 
gehen. Mr. Benj. Natlaff wartet ichon 
jehr darauf. Much it Katy Dit Schon auf 
ihrem Land und jchafft Fleihig; da wer 
den die Zwiebeln bald arof fein.“ 





Bernbard Gerbrand, Bubler, Kans., be 
rihtet am 3. März: „Ich babe in No. 9 
der Rundichau von einem Peter Abrams, 
Nenata, Britiich Columbia geleien, der let 
tes Nahr dorthin gezogen tft. Nun bin ich 
auf den Gedanken gefommen, dab wir 
möglich nocdy Freunde find. Wenn er bon 
PBuchtin, Nuhland mit jenen Eltern ausge 
wandert it, dann find wir Freunde, und 
dann bitte ich dich, lieber Freund um ei- 
nen Brief umd berichte mir auch, ob dein 
Vater noch lebt. BB. ©.“ 
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Siaaf %. riefen, Guerniey, Sasf., be: 
richtet aın 2. März: „Wir haben recht jchö- 
nes Wetter; heute ilt es fünf Grad warm. 
Seute morgen jchneite e8 noch aut, doc 
wirds hoffentlich bald Frühjahr.“ 


Davd Wlliams, St. Nojepb, Midh,., 
ichreibt am 27. Februar: „Wir haben einen 
iehbr milden Winter gehabt. Stemlich 
Schnee, was gute Sclittenbahn machte. 
Aber jett it es jo jchön, wie im Früb- 
jahre; der Froit jcheint alle aus der Erde 


zu jen. DW.“ 


Sobann D. laben, Goldtown, Sasf., 
berichtet: „Das Wetter it wieder jehr 


ihön; der Schnee ift heut jehr verichwun- 
den. 3 jcheint jo, al3 wenn es wohl wird 
auftauen. Die Leute machen jich wieder 
fertig zur Saatzeit. E83 mangelt bier jehr 
an Futter, und wir jehnen uns bereit3 nad) 
dem Frübjahre. Mit brüderlihem Gruß, 


% N “ 
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Sobann 3. Dörfien, Laird, Sasf., be 
richtet am 2. März: „Wir haben jett jchö 
nes Wetter; heute morgen war e8 ziwvei 
Srad falt und am Tage zwei Grad warn, 
und ein Eleiner Schneefall. Der Gejund 
beitszujtand iit ziemlich qut. ES wird viel 
Weizen zur Stadt gefahren, beionders von 
jenjeitS Nordriver. Die rufliichen Anitied 
fer, Duchoborzy, u. Galizianer, jowie aucd) 
die Deutiche, welche unter ihnen wohnen, 
bringen ihr Getreide meiltens nad) Zaird 
und nach Waldheim. Seid noch alle herz 


an 
nu 


lich gegrüßt. I. 3. D. 


xoj. E. Stleiniafier, Freeman, ©. Daf., 
ichreibt: „Ich babe in Nuhland zwei Freum 
de mit denen ich früher Briefe gewechielt 
babe, aber jeit eimigen Sabren bat der 
Rriefwechiel zwiichen uns aufgehört, und 
jo möchte ich jeßt durch die Nundichau er 
fahren, ob jene Freunde noch am Leben 
find. Der eine derielben it David Re 
aehr, Steinbab, und der andere Kornel. 
Sanzen, Goldichar, Orechow. Sollte einer 
oder der andere von Dielen Freunden nicht 
mehr am Leben fein, dann bitte ich die 
Famtilienangebörigen, mir Nachricht zu 
fommen zu lofien. Ich, Samt Familie bin 
geiund, welches ich euch auch wirniche.“ 


Beter 3. Ninelien, Winfler, Man., be 
richtet vom 5. März: „In No. 49 der 
Numndichau las ich eine Korrespondenz bon 
Reter und Selena Sarder, aus Nebrowfa, 
Nubland. Der Freund fragt nach meinen 
Eltern Sojeph SKinelien, weldhe im Nabre 
1892 nach Amerifa gezogen find von No 
iental, Rubland. Er winicht zu willen, 
ob diejelben noch am Leben jind. Na, das 
jind fie, und fie wohnen noch auf demiel 
ben Blat, wo fie einmal angesiedelt bat 
ten. Meine Geichwiiter find alle verbeira 
tet. Fünf von ihnen wohnen in Sasf,, 
und zwei von ihnen wohnen bier. ch, Be 
ter, der jiinaite, bin noch zu Sauie bei den 
Eltern. Ich und die Eltern gedenfen in 
drei Won nah Neu - Hoffnung, Sast., 


Wlennonitifche Bundfejan 


zu ziehen, um dort anzuiiedeln. Noch ei- 
nen Gruß an Editor und Xejer.“ 


Elijabetb Wiebe, Dobrowfa, PBarwlodar, 
Sibirien, jchreibt: „Wir haben jo viele 
bon umiern reunden in Amerifa. Da find 
Korn. Harms, früher Schönau, und Hein 
rich rieien, früher Roienberg. Dieje möd)- 
ten uns ihre Mdrejie jenden und uns in 
unjerer Not einige Hilfe leijten. 

Mein Mann wurde am 7. Dezember vo- 
rigen Sabres dur den Schlag auf der 
rechten Seite gelähbmt. Das Reden war 
von jtundan weg; er jprady zwar, aber 
es war nicht zu veritehen. Die erjten vier 
Wochen lag er aanz bewuhtlos darnieder. 
Bon Dieter Zeit fann er jich nichtS erinnern. 
Sett fann er jchon ein wenig geben und 
das Sprechen gebt auch jchon bejler; aber 
der Kopf it oft nody aanz irre. Der Arm 
it auch noch nicht viel beiler geworden. 
Dieies alles hat uns viel gefojtet. Möch- 
ten num unjere Freunde ihre milden Han 
de auftun, und uns etwas in unjerer Not 
helfen! E38 fehlt uns an allem. Ich bit- 
te von Grund meines Herzens, meine Bit 
te nicht abzujagen! 1Ilniere Adrefje ilt: 
Nubland, Semipalat. Obl., Gorod Paivlo- 
dar, ti. Muidyfulij, Wol. Sabaroiwfa, 
Nikolai Kobann Wiebe. Auf dieje Ndrejie 
erbalten wir alles, was geihidt wird. €. 


ı u 


und Klaas W. 


Aruder M. B. Raft, Needlen, Cal., be 
richtet am 20. März: „Der Serr bat uns 
bier in den letten Wochen reichlich aqeiea 
net. Eine aroje Schar junger Perjonen 
wurden willia, Seium zu folgen. Mebrere 
famen zum rieden mit Gott, und wurden 
auf ihren Glauben aeprüft umd zur Tau 
fe aufgenommen. Mm 19. des Monats 
wurden sieben Kimalinge und vier Nung 
frauen von Pruder BP. V. Wiebe im Wai 
ier getauft. 

Die M. Br. Gemeinde bier in der Stadt 
katte ihr Berlammlunasbaus aeichloiien, 
und waren auch da. Vormittags predia 
ten 8. 8. Ennt, Schreiber dieies, in der 
engl. Spr. u. I. 9. Thieien u. BP. M. 

wurde mittags mit ei 


Nie 
be. Die Veriamml 
nem einfachen Mahl geipeiit und 1:15 be 
aann der Gottesdienft mtieder. Buerit 
wurden die lieben jungen Gejchwiiter im 
die Semeinde aufgenommen. Dann bre 
digte Bruder Panfrat, Miffionar, enaliich 
und Bruder Wuhler machte den Schluf. 
Abends unterhielten wir in der ichönen 
neuen Kirche zum eriten Male das Heil. 
Abendmahl. Bruder Wiebe nahm Ab 
ichied und die vielen Gebete, von Alt md 
Sung, legten Zeugnis ab, dab wir alle ge 
jeqnet wurden. Dann fuhr jeder beim. 
Morgens fuhr Bruder Wiebe von hier nad 
"os Angeles und von dort will er bald 
beim. DOb er noch in Colorado anhalten 
wird, md jeine einzige Schweiter dort be 
juchen wird, ift er noch nicht ganz Ticher. 

Bruder Banfrat, der berfam, als die 
Rettungsarbeit in vollem Gange war, jebt 
die Arbeit jett fort, indem bier im der 
Stadt jeden Abend Ermwedungsverjamm 
Iumgen stattfinden. Möchte Gott alles 
reichlich jegnen! 
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sortießung von Seite 10. 


aenten jagte zu mir: Net haben wir für 
ein ganzes Nabr Arbeit. Wenn wir alle 
jo denfen, dann werden wir einen Nußen 
von Dielen Webungen haben. Sa, ich glau- 
be, e8 aing uns auch jo, wie ji jhon man- 
der Student ausgedrüct hat: „Iett haben 
wir jchon Toviel gelernt, daß wir erfahren 
haben, dal; wir eigentlich noch nichts wij- 
jen in Bezug des Gefanges.“ 3 bleibt 
uns da noch Naum, uns in die Tiefen hin- 
ein zu arbeiten. Der liebe Bruder gab ums 
auch Unterricht im Dirigieren, wo e8 nod) 
bei einem manchen noch nicht recht wollte. 
PBeionders fanı es auf den rechten Arm da- 
rauf an, der oft nicht recht geichmeidig 
it. 

Von Sranfhait it nicht zu berichten, 
denn alles ilt, joviel ich weil, munter. 

Freund KR. Pauls erjuchte mich, einmal 
in der Nundichau anzufragen, wo jein Halb- 
bruder Heinrich Bauls jei. Die leßte Nad- 
richt von ihm erbielt er von Memrif, Nuf- 
land; aber er joll jegt in Amerifa fein, und 
ein Lehrer der M. Br. Gemeinde, Er, 
David SH. Bauls bat in Petershagen, Mo- 
lotichnaer Kolonie, Nufland, gewohnt. Der 
Vater it von dort nad Puchtin gezogen, 
während David KR. Pauls nach Amerika 309. 


Srine Mdrefie it: Walded, Sasf. Can. 
Wenn dieies aenanntem Bruder zu Ge: 


licht fommt, möchte er feinem Salbbruder 
einen Brief ichreiben. 

Noch einen berzlihen Gruß an all meine 
Dnfel und Tanten, Vetter und Nichten in 
Nubland, von Waters md Mhıtters Seite. 
sch bin David Emwert3 Sohn, von Sparrau, 
Nutland. Meine Eltern leben noch md 
find Teidlich aeiumd. Sie wohnen bier in 
unierer MWäbe. 

Vitte alle Freunde und Verwandte an 
uns zu Schreiben, wir werden antworten. 
EGwert. 


x a 
3). U. 


IIniere Ndreife it: Serbert, 


nada 


Zasf., Ca- 


Sepburn,. Sasf. Vieber Editor u. 
Veier! Geiumd find wir, Gott jci Dank, 
welches wir den Yejern aud wünichen. 

Sch mu; zuerit nach Nuhland mich wen- 
den, um zu fragen, ob die liche Groymut- 
ter nod am Leben it, denn wir haben jchon 
drei Briefe an fie aeichidt und haben nod) 
feine Antwort, ob fie diejelben erhalten 
bat. Bitte, liebe Tante Lena, ichreibt uns 
einen Brief, oder berichtet durdy die Rund: 
ichau. 

Wir haben jeßt wieder ihönes Wetter. 
Aber im Januar war c$ jehr Falt. 

Die auf der Insel find herzlich gegrüßt. 
Pitte um Priefe. Johann Frieien, Saba 
rowfa, Sibirien, jeid von mir und den El 
tern gegrüht. Bitte nur oft zu jchreiben, 
denn wir juchen immer nad Briefen von 
Freunden, Wir freuten uns über den Be- 
richt, und darüber, da ihr Sroymama be- 
iuct habt. Wir fünnen es ihon nicht. Nett 
wende ich mich zu meinem Geburtsort. Da 
jind io viele Freunde, aber feiner jchreibt. 
Dur, liebe Anna Nanz, dir jchrieb ich gleid) 
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nach meinem QTauffeit aber bis heute nod) 
feine Antwort. Bitte, jchreibt alle. 

Nun liebe Wiutter! Na, wenn es euch 
möglich ift, dann jchickt uns das Geld! Wir 
haben uns ein Viertel Land gefauft, wel- 
ches wir im Mai bezablen miüllen, dazu 
fehlt uns Geld. Bitte, liebe Mutter, wenn 
es möglich iit, uns dasjelbe dann zu Schicken. 
Uniere Mdrefie it, Abram KR. Neimer, Sep 
burn, Sasf., Canada. 

Sriüßend verbleibe 
nad Zion, 


ih eure Mitpilgerin 


arabReimer, 


(N 


Waldheim, Sasf., den 27. Februar 
1911. MWerter Editor! Da mein Nahr im 
März zu Ende gebt, jende ich wieder einen 
Dollar, und beitelle die NRundichau für ein 
weiteres Nabr. 

ir haben einen jtrengen Sanuar gebabt. 
Aber der Februar ilt wieder gelinder ae 
weien. Schade, dal wir die arobe Kälte 
im Winter nicht der Site im Sommer aus 
aleichen fünnen. Dann dürfte man im 
inter nicht von der Kälte und im Sommer 
nicht von der Hiße leiden. Sm Sommer 
lieit man da, in den Beitungen, dab jo viele, 
an der arohen Site geitorben jind, und im 
Winter, dab die Xeute totfrieren. Wel 
ches von beiden mag wohl das ichlimm- 
fte jein? 

Was machen denn alle unjere Freunde? 
Sallet mal alle von euch hören! Sier ber 
um bört man bin und wieder von Hals 
franfbeit; font find wir alle geiund. Ic 
babe die leßten zwei Wochen Weizen zur 
Stadt gefahren, welches jett ein Leichtes iit, 
gegen einige Sabre zurück. Damals mul 
ten wir 22 Meilen fahren, welches jozıia 
gen zwei Tage in Anjipruch nahm, wogegen 
ich jett zwei Fubren den Tag nad) Hepburn 
fahren fann.  SHerberter, ichreibt einmal 
wie es euch qebt, M. Tesfe, und andere. 

Rum zum Schluß einen Gruß an euch al 
le. 


ar a‘ 
u % 


Soben. 

Nundydale, Sasf, Canada. Am 
28, Nanuar 1911 wurde es uns durch Got 
tc5 Shade vergönnt, einige Brüder aus 
der Ferne zu begrüßen, Es wären wohl 
mebr gefommen, aber der vicle Schnee 
nmrachte eS für viele unmöglich. Zwei Brit 
der, die iiber Yand Ffamen, mmisten unter 
weqs ihre Pferde bei einem Befannten te 
ben fallen, und den Weit des Weges auf 
der Bahn zurück legen. Auf dem Zuge tra 
fen fie nody zwei Brider, und jo famen fie 
alle vier bei uns in Numydale wohlbebalten 
an. Wir hatten zwar auf mebr acrechnet, 
nabmen vorlieb mit den wenigen. In 
ter diejen befand ich auch Bruder Pure, 
(Seeliorger) welden wir am eriten eriwar 
teten. Mad) der Begrühung aing ein jeder 
der hier wohnenden Prüder mit einem der 
fremden Briider nad) Sauie, wo dann die 
Liebe und die Sitte Gottes noch auf ver 
idicdene Weile gepriejen w urde. Julekt 
befablen wir Leib und Seele in die Hän 
de dejien, an welchem wir haben die Erlö 
hun? durch jein Blut, nämlich die Verae 
bung der Siimden nad dem Reichtum jei 
ner Sinade. Epb. 1, 7. 

An andern Tage, Sonntags, veriam 
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melten wir uns im 
ichwiiter Holitein. 
geblieben. 


dem Haufe der Ge: 
Wenige waren nur aus- 
Der Gottesdienit wurde er- 
öffnet von Bruder Bure, aus der evan 
geliihen Brüdergemeinichaft, indem er 
einen Abichnitt aus ei. 53, 1—12 und 
dann zu jeinem Text, ob. 19, 30 über- 
ging. Die lieben Geichwiiter, jorwie die 
andern Freunden wurden darauf bingewie 
ien, eritens, dab alle Menichen zu einem 
Werf geichaffen find, und zweitens, dab fie 
dies Werf in rechtichaffener Weije tun und 
vollenden jollen, weil e8 doch nichts nüßt, 
ein Verf anzufangen und dann liegen zu 
lafien. Der Lohn liegt nicht im Anfang, 
jondern im Ende des Werfes. Es hätte 
uns nichts genüßt, wenn der Heiland jein 
angefangene WÜrlöjungswerf nit aanz 
vollbradyt hätte, wenn er nicht der Ber 
juchung des Teufels in der Wülte, auf der 
Jinne des Tempels und auf dem Berge 
vollitandig wideritanden hätte, Es bätte 
uns nichts geholfen, wenn er der Schwäche 
im Garten Getbiemane erlegen wäre. 

Nacdent die Predigt zu Ende war, wur 
de die Vorbereitung zum Seil. Abendmahl 
begonnen, worauf der liebe Bruder Bure 
den Tert aus I tor. 23, 24 verla3, und 
aanz furz, aber deutlich erflärte, dal das 
Abendmahl nicht gegeben und genonımen 
werde zur Vergebung der Siinden, fondern 
zu einem Gedächtnis, dab wir durch jein 
Verden und Sterben, und Blutvergiehen 
Vergebung der Siinden haben. 

Wach dieier furzen Aniprache prüften 
ji alle Herzen, ob fie wiirdig jeien, von 
dDieient Brot zu ellen, und von diejem Nteld) 
su trinfen. Obwohl der Tiich frei und of 
fen war, jaben wir doch zu umierer Freu 
de, dab nur jolche Ticy binzunabeten, die 
zuvor Vergebung ihrer Siinden auf Gol 
aatba aejucht md gefunden batten, unter 
dem Sreuze, und nicht im Abendmahl. 
Rad) dem Gottesdienst wurden noch mehre 
re Lieder gelungen, worauf jeder geitärft 
und geiegnet nad Hauie aing. 

Am Abend verjammelten wir uns wie 
der bei GSeichwilter Sildermann. Inter 
den vielen Amwejenden befanden ich auc) 
einige Engliihe,. Bruder Bure bielt zu 
erit eine engliihe Aniprache über 1 Koh. 
1, 17. Er iprad) jehr ernit iiber das fur 
se Wort „So“, dab wir mit Eritaumen 
jaben, wie das Wort jolhen Eindruck mach 
te, denn die engqliichen jaqten nachber, jo 
etwas hätten fie noch nicht befommen. 
Dann gaben fie uns die Sand, und ver 
iprachen, immer in unlere $Semeinichaft 
su fomnten. Sernad ipradıy Bruder Bıre 
nod im deuticher Sprace über Sobel. 2, 
15: „Sanget uns die Fücdhie, die Kleinen 
lichle, die die Weinberge verderben, denn 


uniere Meinberae baben Plüten gewon 
nen. Er icilderte in Aurzem cine gan 
je Anzahl der fleinen Fücdie, welche jehr 


aetahrlich find, wenn man fie nicht beobadı 
tet und fängt und völlig tötet. Bruder 
Neufeld iprakh über den letten Teil des 
Tertes und ermabnte ums, doch ja Acht zu 
aeben, dar die Fiichie nicht die Pliiten ab- 
frelien möchten das Gebet. Er richte 
te an uns die Frage, wie es dod) Fomme, 
dah fo mander Weinberg, der vor Zeiten 
jo ihon daitand und Früchte brachte, und 


5. April 


jih mit den andern Weinbergen freuen 
fonnte an dem Nauichen des Windes von 
oben, jett jo öde und ohne Früchte da- 
jtande? Die Schuld millfe doch wohl da- 
ran liegen, dai die Fleinen Fücie im 
Weinberge ihre Höhlen hätten und die Blü- 
ten abfrähen. Nach) der Aniprache wurde 
nod) ein Lied aejungen. Dann folgte die 
Sebetsitunde. Biele ernite und furzaefah- 
te Gebete jtiegen zum QTrone Gottes em- 
por, mit Zoben und Danfen für die Liebe, 
Smade und Barmberzigfeit unjeres Got 
tes. 

Am Montag fand die Beratung der Brü 
der über Anichlus an die Gemeinichaft der 
Gvangeliihen PBrider Gemeinidhaft. Es 
wurde nod beichlojfen, dal wenn möglich 
in der Kürze ein Prediger angejtellt werden 
jollte, welcher wenigitens alle Wochen ein 
mal gegenwärtig jein fann, und die Vrü 
der mit dem Wort bedienen. Die Ver 
jammlung wurde mit Gebet eröffnet und 
aeichlofien. Abends famen wir nod ein 
mal zuiammen, wo die Engliichen auch wie 
der acgenwärtig waren, denn der Abend 
vorber hatte ihnen ein zu großes Interefie 
gewect und die Zeit wurde ihnen lang, ebe 

‘* Neriammlung ihren Anfang nahm. ® 
Rure bielt wieder eine engliihe Anipra 
che iiber Kojua 24, 15. Er ichilderte die 
Sötter, die neben dem lebendigen Gott 
find, und angebetet werden, welchen jo vie 
[e Menichen anbangen und ihnen dienen. 
Bruder Bure richtete die Frage an die Ver 
jammelten, welchem ®ott fie dienen mwoll 
ten? Dem lebendigen Gott, oder den Itum 
nen Göben? Ind machte noch ganz beion 
ders darauf aufmerfiam, dal das Ermwäh 
(en der Gößen obne unfern beiondern Vor 
Tat aeichiebt, denn wählen wir nicht Gott, 
jo haben wir ichon die Söben gewählt. 

Am Schlu; des GHottesdienites wurde 
noch ernit aebetet, und die engliichen Leute 
gingen mit ichwerem Serzen nad) Sauie 
Noch che wir von einander aingen, baten 
fie uns, am Dienstag nocd einmal eine 
Sebetsitunde abzuhalten, wozu wir gerne 
bereit waren. Die Beriammlung war qui 
bejiicht, und Bruder Bure erwäblte den 
Tert Mattb. 8, 2.3. Er jpradh auch dies 
nal wieder aanz beionders ernit, in die 
Herzen der Dubörer emdringend, Der 
Serr aab Seaen md Sieg, denn zivei 
Seelen von den Englischen entichieden ic) 
fiir den Serrn und wäblten ibn als üb 
rer. Gebe der Serr Dielen Seelen Araft 
und Stärfe aus der Höfe, Und wir, alle 

der Gottes wollen für einander bet 
dab alle Sand in Hand zu der avigen Ru 
be fommen. Dazu verbelfe uns der Herr 
aus Snaden! Amen! 

Gier Möitbruder, 

Sottir. Böhm 


Alberta. 


Calgary, NMlta., den 28. Februar 
1911. Da ich Ichon lange nicht an die 
liebe NRundichan berichtet babe, möchte ich) 
heute mım um etwas Naum bitten. 

Hier ift das denkbar beite Wetter; alle 
Tage Sonnenichein, darum aucd die Zim- 
mer-Nrbeit ihren Anfang nimmt. Denn 
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dDieien Somnter jollen bier viele Neubauten 
errichtet werden. Much in der Mennoniti- 
ichen Anitedlung Toll die Bautätigkeit die 
jen Sommer jehr rege betrieben werden. 
E83 jind auch die beiten Zeichen für ein qu- 
t3 Nahr vorhanden. 

Hin und wieder jtellen jich auch Beiucher 
ein. So waren die Frauen B. Tows, und 
die Frau des P. H. Wiebe, jowie Heinrich 
RW. Tows von Greenland, und M. T. Nei 
mer vom Blumenbof bier, alles Manitoba- 
er. Much joll eine Gejellihaft Landiucher 
von Manitoba nah Britiih Columbia bier 
durchfommen. Wie verlautet, wollen etli- 
che von bier herum Anichlug an genannte 
Sejellichaft nehmen. 

ll für diesmal jchliehen. 

Mit freundlichen Gruß, 

Gier Correspondent. 





Rußland 


Alerandrowfa, Gbarzusf, den 
27. Sanuar 1911. Werte Nundichan! Ich 
möchte gerne meinen lieben Geichwiltern, 
sreunden und Befannten, ein Lebenszei 
chen von mir geben und dazu it mir dieies 
Platt jo recht geeignet. 

Iuerit möchte ich den lieben alten Bru 
der Heinrich Görzen im Mlberta beiuchen, 
wenn er noch lebt. Wie ich aebört habe, 
it er franf. Wenn dir, o Bruder, dieie 
Zeilen noch zugelichte fommen, dann wii 
je, dab dein jingiter Bruder dir nod ei 
nen Bejuch abitattet, und mit wenig Wor 
ten dich auf 2. Bor. 5, 1—10 bimmeiien 
und dir den Segen des Herrn ımd die 
Snade Nein Ehrifti wiinichen möchte. Zu 
aleich möchte ich die lieben Ainder bitten, 
doc) zu berichten, wie es euch dort acht! 

Da ich denn ichon dort im Weften bin, 
möchte ich aleich bei Bruder B. Tilitfy ein 
fehren. Wie it es, jeid ihr nad dem 
Weiten gegangen, oder follen wir die Brie 
fe nody an die alte Mdrefie ichiden ? 

Schwager Aron Derkien, dur ichreibit ja 
gar nicht mehr. Meine Frau bat nicht 
längit einen Brief an euch abaeichickt. Nırch 
it da im MWeften noch ein Better Mron 
Derfien, dem diene dieies auch zur Nad 
richt. 

Nun noch zu Bruder Nobann Görzen, 
Dfterwid, md zu allen, die fich umnier in 
YViebe erinnern, büben md drüben. 

Kin furzer Bericht iiber uniere irdiiche 
Berbältnilie: Im Zeitlihen haben wir 
nicht zu Flagen, obichon wir auch nicht im 
lleberfluß leben. Mir wohnen noch immeı 
auf Kuimigfy; haben aber ion oft da 
ran gedadıt, nadı Sibirien zu ziehen. Nch 
denfe, dab dies der Zufluchtsort fir ums 
Deutiche fein wird, wie von unseren Altvä 
tern immer geiagt worden fit. Das Yand 
im Siden wird immer teurer. Es foitet 
bereits bis 400 Rubel die Desj. Wir ba 
ben ums wieder Yand zu 10 und auch zu 15 
Nubel die Desj. gepacdhtet, auf jehs Nah 
re. Auf Nebalfa wollen fie zum Finftigen 
18 Nubel zahlen. Sie meinen sie Fön 
nen es nicht, aber die Nullen wollen foviel 
aeben, und jo werden fie jich wohl eines 
wählen müfien: entweder, fie veriprechen e3 
zu zablen, oder fie räumen das Land. Iln- 
ter jolzen Umftande, da die Randpreiie faft 
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täglich Steigen, hborcht man jchon auf, wenn 
von Sibirien ji Gutes hören laht. Wie 
die Yeute dort jagen, ilt der Boden dort 
fett. Die Witterung ift jo, wie in Ameri- 
fa, dazu ichenft die rufliiche Negierung 
uns Deutichen dort Land. Ich denke, wenn 
Sott jeinen Segen dazu geben wird, fann 
es dort mit der Zeit blühende Kolonieen 
neben.” Nett aber it e8 dort mur noch im 
Werden. Die Leute, weldye dort bin zie- 
ben, find größtenteil3 arm. Neiche ba 
ben es auch bier gut. Wozu die Strapazen 
der Reile? Vielleicht Ichiekt es jich, dat 
wir auch binziehen werden. 

Unier Bruder Daniel Görzen tat im 
Serbit einen jehr jchweren Fall. Er batte 
jih in Meuendorf eine Windmühle über 
nommten zu mablen. MAIS er mun bei fin 
terer Naht von der Mühle jeiner Woh 
nung zugebt, fallt er emem Nbbang 
ichs Fuß tief bimunter. 65 war die 
Stelle, wo die Zernte Lehm graben, um die 
Wände ihrer Sanier zu verichmieren. Er 
alaubte dieiem Abbang aus dem Wege zu 
aeben, fiel aber bimumter und bat ich 
jeine Slieder jo veritaucht, dal er nicht im 
Stande war, fi aufzuridten. Da auf jei- 
ne Nufe feine Hilfe erichten frody er bis 
sumt nächiten Nachbarn auf allen Vieren 
und wurde dort mit aroßer Not hinein ge 
bradt. Tags darauf wurde zum Doftor 
Hildebrandt gefahren. Dreier hatte geiagt, 
er fünne ibn nicht auf einmal zurecht ma 
chen. 

Serade damals beiuchte ich ibn. Er 
wollte fih ganz dem Herrn und jeiner 
Führung übergeben. Möge der Herr es io 
leiten, da er Selm finde! 

Rei unierm alten Geichwilterpaar auf 
uoff, die Braumiche und Mbrabam, Toll 
alles noch nach altem Praudh jein. 

Noch einen berzlicen Gruß an alle, die 
jih unier in Liebe erinnern. 

Dietrid u. Kath. Görzen. 

Nidenan, Siidrußl., den 30. Ranıı 
ar 1911. Worte Numdihau! Wir haben 
dich ein Sabr geleien, und haben jo man 
ches gefunden, was ums eine reude war 
So will ich denn auch mehrere Briefe mit 
Dieiem beantworten 

Sch Fann mich micht alles deilen erin 
nern, Yvas wir geleien baben, jo werde 
ich denn beantworten, worauf ich mich mod) 
beiinnen fann. 

Zuerit fomme ih zu dir, Daniel Fait, 
Nitdenan. Dar fragteit vor einem Nabre in 
der Nundichau nad deiner Freundichaft 
Ich aab den Aufiak deinem Bruder Saat 
alt zum Zeien,. Er jißt bier ganz aut 
Gr „bauert”“ aut Soviel ich wet; jind 
jie alle aeiund, außer dem Ffleinen Sans: 
der it nicht Sehr geiund. Teine Mama sit 
iebt auch Tier Wenn du nodh mehr 
mwilien mwillit, dann werde ich Ichreiben. 

Dann fomme ih zu Sac. Wiebe, Ride 
au, Was macht ihr dort alle? Nım, Br. 
x. Wiebewir follten doch wohl brieflich mit 
ein-nder verfehren, nicht wahr? Scidt 
uns einmal einen Brief und die Ndrejie; 
wir werden Antworten, 

Weiter fomme ich zu dem Freunden 
Beier, Die fragten nach Nac. Eppen Kin- 
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der. Will, dir Coujine denn mit diejent be- 
richten, da von Mutter I. Epp, geb. Bloc, 
vier Kinder jind: Selena, Anna, Ih— 
Klaas— und Sarab. Selena it nod al- 
lein umd dient bier in Nüdenau. Anna, 
in Waldheim, it Witwe. Ich, Klaas Epp 
bin auch in Nitdenau, verheiratet im Sab- 
re 1901 den 25. Muaufit mit Sujanna 
Kirich von Mleranderwohl. Wir haben 5 
Kinder aebabt, von denen die ältejten, 
Sacob u. Sulanna geitorben find. 3 haben 
wir noch: Nikolai Heinrih und David.—- 
Sarab dient auch bier in Nücenau. Dein 
RBater Beter VBlod, liebe Cousine, ift auch 
bier in Nidenau; er war fürzlich bei uns. 
Er sicht Ichon recht alt aus. Hat jchen 
ganz Wweiles Saar. Theodor und Heinr. 
oc Itudieren in Wetersburg. Nobann 
Wedler wohnen bier au no. Nun, Cou- 
jine jchife uns einen Brief und wir iwver- 
den antworten. 

Net fomme ih nah W. 8. Samm, Of- 
laboma. Sie veriprechen dem eine Beloh- 
mung, der ihnen Nachricht geben wiirde von 
ihrer Schweiterr Sıuianna Töws, geborene 
Hamm, Niidenau. ch werde denn die Be- 
lobnung annehmen, und boffe, dab fie 
meine Nundichau für 1911 bezahlen wer- 
den. Alio, ihre Schweiter Sujanna ilt 
Ritwe; wohl ichon 10 Sabre it Toms tot. 
Sie wohnt noch in Schönau bei ihren iin- 
dern. Sie war mit ihrem Schwiegerjohn 
nach Sibirien gezogen, iit aber wieder zu- 
ritcfacfommen nad Schönau. Von ihrer 
Schweiter Maatba Samm ilt bier ein Sohn, 
Nacob Hröfer. Er ilt ihr Neffe und fie find 
fein Onfel. Gr läht fie jehr grüßen. 
Schon oft bat er davon geiprocdhen, daß er 
möchte nach Amerifa zieben. Wenn fie ihm 
ein Freibilfet schicken, it er bereit, bin- 
suzichen. Er bat eine aelumnde Familie. 
Vier Töchter und drei Söhne find am Le- 
ben, ein Sohn iit aeitorben. Zwei Töchter 
und zwei Söhne find aanz aroß und Fön- 
nen qut arbeiten. 

Nod eine Frage: Kann man durch die 
Nundichan näheres erfahren über die Pe- 
fanntmachuna „Taubbeit furiert?” Wir 
haben an den Arzt aeichrieben, aber bis 
jet noch feine Antwort erbalten Meine 
Frau it etwas taub und möchte aern gebol- 
ten werden. Miürden iehr danfbar fein, 
wenn ums Fönnte jemand bebilflich fein. 
(Wir baben ebenfalls den Arzt für Nuh 
länder befraat, und zur Antwort befom 
nren, dal; man feine Arzenei iiber die rulli- 
iche Grenze ichiefen Fönnte. Wielleicht mwij- 
ien andere einen Wea. €.) 

Nm fomme ich auf einem IUnmvege nad) 
Sibirien. Dar find viele von unferen Freun 
den ıımd Vefannten, umd die fann man alle 
mit einem Schreiben dur die Nundichau 
beitchen Auerit arühen wir denn alle 
Kreunde ımd PBefannte in Sibirien. Da- 
mit find all die Schmidten gemeint, auch 
Kobann Unger in Nadaromwfa, Bamwlodar. 

Rir haben noch in Amerifa viel Freund- 
ichaft von der Seite meiner Frau. Wol- 
[en denn einander zurufen: 

‚Mehr lieben möcht! ich dich, 

Hör’ mein Gebet; 

x flehe innialich, 

Auf Friih md Tpät.” um. 
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Kann nocy berichten, dal der altbefann 
te Neltejte der Ohrloffer Kirche, Görg, ganz 
plöglidd am Serzichlag geitorben it. Er 
itarb den 29. Sanuar beim Teetrinken. 

Berichte no), da es dicjen Winter 25 
bis 35 Grad falt war. Bon joldher Kälte 
fann ich mich nicht erinnern. 

Einen berzlihen Gruß von 

Klaas u Sui. Epp. 

Ditheim, Teref, den 23. Sammar 
1911. Friede dem Editor und den Yejern 
aerwiinicht, und da ich jo am warmen Ofen 
jahr, umd dachte iiber das alles nad), fiel 
mir bei, etwas für die Rundichau zu jchrei- 
ben. 

Das Wetter ift bier noch underänderlic 
troden. Wir haben in der Zeit, dah wir 
bier find, noch nicht einen jolchen trocdenen 
Winter aebabt. Es hat auch ichon einen 
Monat aefroren, obzwar nicht jo jehr wie 
in Sibirien, doch it e8 auch Ichon 18 Grad 
falt aeiweien. Aber nur zwei Tage. Sonit 
it es mr jo von fünf bis 10 Grad Falt. 
68 it auch Ichön Schnee gefallen, aber den 
bat die Sonne verzehrt. 

Der GSeiundbeitszuftand it jebt befrie- 
diaend. In Taranowfa No. 13 it die 
alte Tante Funf geitorben. Sie hat lange 
leiden mitflen, bis der Herr fie heint holte. 
Sie ilt eine geborene Görgen. 

Nun noch etwas von unjerem Yand. 
E83 sit jo, wie ein Bruder jagte: „Das ver 
fehlte Teref.“ Mber es ift aud) jo, und es 
icheint, als ob da auch nichts zu machen 
iit, bi8 die Mehrheit bier alles verloren 
und verliebt bat md fich anderswo eine 
Stelle jucht, nm ich ihr täglich Brot au ver 
dienen. €&8 iit ichon bald ein Nabr, dat; die 
liebe Mutter-Rolonie mit unierm Land 
ichafft, um es an die Banf au verieken. 
E83 soll fich dann auch ein jeder Terefer 
bon der Nlolonie und vom allgemeinen 
RBactartifel losichreiben. Mber ich alaube, 
dann wird die Not erit bier anfanaen, denn 
wir fommen bier jo nicht zurecht, ohne Mit 
Hilfe, md wie wird es dann, wenn wir 
erst mirfien Banfaeld zahlen? Ich weit fei 
nen anderen Rat, als wenn die Tiebe Rolo- 
nie ums auf anderes YPand verhelfen woll 
te, aber e8 wäre dann auch Ichon Täangit 
Beit, damit zu handeln, und wenn es Ian 
ae dauert, dann wird noch manche Familie 
zu Grunde geben. Nun, wir wollen nur 
nicht verzagen, fondern auf Gott vertrauen, 
der fanns machen, da die Sachen geben, 
wie es heillam ilt. 

Nimm will ich mich noch nad) Barnaul 
wenden, nach Mleranderfron zu meiner 
Scweiter W. Daniel Braun. Wie acht c3 
dir? Biit dir moch ichön qeiund? Bilt du 
bereit, in die Arche einzusteigen, wenn der 
Serr auch an dich wird den Nuf ergeben 
lafien? Denn in 1 Moie beikt es: Mls 
Noa in die Arche mit all den Seinen einge 
aangen war, da ichlor Gott jelbit zu, und 
wehe denen, die draufen blieben, denn die 
muhten alle umfommen. Na, auch allen 
unjern Rindern fei ein berzlicher Gruß 
von bier gewiinicht. Wir bitten um Price 
fe! 

Nun nach dem Tieben Editor: Da ich 
in der Nımdicban las. dar WM, Serh. Sie 
mens, nach Gerbard Heidebredhts md dei 


Wlennonxitifche Bundfchan 


jen Sohn Beter fragt, der gerade mein 
Nachbar ift, jo wurde ich gebeten, darüber 
Aufihluß zu geben. Die Yamilie Gerh. 
Seidebrehts wohnt nahe auf Zindenort, 
das heiit, die Witwe Heidebredyt mit vier 
Söhnen und zwei Töchtern, denn Onfel ©. 
Heidebrechts it jchon jeit dem 7. Januar 
1905 aeltorben. Beter Heidebrecht, ihr äl- 
tefter Sohn wohnt bier in unserem "Dorf. 
Serbard Heidebrecht wohnt in Pretoria, ı. 
eine Tochter, verheiratet mit einem Born, 
wohnt auf Sumworomfa. 

Nun noch einen herzlichen Gruß büben 
und drüben von euren Mitpilgern nad) 
ion, 


Sacob u. WM. Enns. 


Noijenbof, Alerandrowsf, Goud. Ie 
fat., den 7. Februar 1911. Werte Rund 
ihau! Als ich die Biographie des veritor 
benen Melteiten Nacob Töws las, in Wo. 
2,83, und 4 des „Botichafter“ dieien Sab 
res, famen mir etliche Ereignilie, welche ich 
auch miterlebt, in Erinnerung. Da mwä- 
re wohl viel zu berichten, aber da ich nicht 
au alles Fomme, welches auch dort nicht ae 
jaqt it, aber doch manchen Nundichauleier 
interejlieren dürfte, als ein Denfmal auf 
ipäter; dort iit geiagt. von geb. und geit., 
und von jeiner Wirfiamfeit als Melteiter 
von Lichtenau, Beterbagen und Schöniee. 
Dak er aber noch bei jeinem jehr bewegten 
Familienleben viele Neiien gemacht, ift nicht 
aelagt. Dabei bat er drei Filiale gegriin 
det: Nojenhof, Schönfeld und Plumenfeld, 
welche auch Andachtshäuier bauten, die er 
mit cinweiben durfte und beinahe 40 Nabhre 
bis zu jeinem Tod mit Taufe Abendmahl 
und Bredigerwahl bediente. Wenn mit 
unter Fehler in jener Amtstübhrung vor 
famen, jo meinte er, u. das mit Yittern, der 
Herr hätte vielleicht fahbigere Wiänner, die 
weniger berieben dürften, aber da es micht 
Engel jein dürfen, umd sjelbit Neius, der 
es nicht unter jeiner Wiirde hielt, 18 Nahre 
jeinen Eltern ein liebender Sohn zu jein 
wurde bei jeiner dreijährigen Tätigfeit be: 
ichuldigt, und doc führte er Gottes Neichs- 
plan jo berrlih aus; aber wir unter der 
Ziimde umichuldig verfauft, und wieder ob 
ne Verdienit losgefauft, danfen Gott, der 
uns brauchen will um under jelbit willen, 
denn, die feine Fehler machen, bringen vicl 
leicht auch nichts fertig. Much durften vier 
Miflionare ausgeben; Gottes Gnade war 
alio mit dieiem unicheinbaren Schmiede 
Sacob. Air durfte er bis Petersburg in 
KFrjellihait, aber vperiönlih Dem SNatier 
eine PBractbibel überreichen, und endlich 
durfte ihre Pilegetochter mit ihrem Manne 
die ganz Alten auf ihrem Sterbebette pfle 
aen zum Mbichied aus Ddieler mitbevollen 
Welt. Dort jollen ihre Tränen aetrodnct 
werten, und dort it fein Leid mehr. 

Wir aber rollen und jollen ihrem Wir 
fen in Sdwadhhcit nacdeifern Das ijoll 
cin Denfmal sein, welches wir itellen wol 
len. Wird mn durd die Wirfung des 
Wortes ımd WHeiltes Gottes, das zu einem 
inneren wirflichen Erlebnis, was bis dahin 
nur in der Grfenntnis vorbahden war, io 
entitebt endlich ein Licht (amd ihre Merfe 
folgen ihnen nad), was dann von vielen 


5. April 


anerfannt wird; denn er war von jehr vie- 
len verfannt; der Herr aber belohnt die 
Treue nach jeiner Yarmberzigfeit. 

sch aber bitte den lieben Editor, diejes 
Unvollfommene in der Rundichauaufzuneh- 
men; es fann vielleicht mein leßtes Schrei- 
ben jein. Alio als Sterbender an Sterben- 
de, der ich 73 Iabre alt bin, aber nod) redjt 
viele Bekannte in der Rundichau verfolge, 
und hiermit von Serzen grüße, und mwiin- 
iche mit David, der meint, mit jeinem Gott 
fönne er über Mauern ipringen. Gott ge- 
be joldhes allen, welche jeine Ericheinung 
lieb haben. 

Siaaf Thbiepen. 

Neinteld, Sibirien, 20. NSanuar 
1911.  Geliebter Bruder Fajt! Zuerft be- 
richte ich dir, dal ich das Geld, die 42 Rbl., 
die du mir geichictt hatteft, richtig von Pe 
ter Neufeld erhalten habe. Ich jage dir 
einen berzlichen Danf, das du teilgenom- 
men bait an meiner Zage. Bitte, jage de 
nen, die mitgebolfen haben, einen berzli- 
chen Dant! Gott lohne es! 

Berichte dir noch, wie es mit meinen 
Stranfen ausjieht: Meine Frau, die jchon 
fait ein ganzes Jahr an einer wunderbaren 
Stranfbeit leidet, die wir iiber vier Monate 
baben tragen müjlen, ijt ichon viel bejier. 
Sie hat jchon eine zeitlang an der Strücke 
gehen fünnen; jet aber fann fie beinahe 
ohne Strüce geben. Ihre Beine find zwar 
noch nicht geiund, es fann vielleicht noch ein 
Sahr dauern; aber, wenn wir anbalten 
fönnen zu doftern, it NAusficht vorhanden, 
das fie gejund werden fünnen; während 
im Sommer feine andere Ausjicht war, 
als dab das Iinfe Bein oberhalb des finie- 
es miille abgenommen werden. Heinrich, 
der 20 Sabre alt it, hatte diejelbe Krank 
beit, ilt aber jett joweit hergeitellt, daß er 
überall geben fann, und auc) ichon fähig tit 
leichte Arbeit zu tun. Anna, welde die 
Seihwire am Halle batte, it 22 Nahre 
alt. Es jind bald drei Nahre, dat; fie daran 
leidet. An förperlicher Gejundheit wird 
lie auch jtärfer, aber die Geichwüre find 
noch immer diejelben. ALS ich davon be 
richtete waren es 28 Löcher, welche fortwäh 
rend eiterten; ipäter fanden jich noch zwei, 
und jett jind wieder zwei zum Aufgeben, 
welche ihr viel Schmerzen maden. 
Medizin, welche ich jede Woche 65 Werit 
weit vom Doftor holen muß, bilft ihnen al 
len. 

Die Doktoren jagen, dal wohl nicht viel 
Hoffnung auf baldige “eneturg vorhanden 
jei- Es fann noch Nabre dauern, und 
ichlielich Ffann fie doch noch daran sterben. 
Aber Xinderunag Fönnen Sie ihr aeben. 
Wenn ich die Mittel dazu hätte, wiirde ich) 
wohl weiter, bei größeren Merzten verju 
chen, ob jie nicht gerettet werden fönnte. 
Obgleich die Plage jehr aroß iit, hoffen wir 
doch, Gott wird weiter helfen, wir wollen 
ibm vertrauen. 

Gier danfbarer Freund, 

xacı. 


Die 


Rauls. 
Siinfeld, Barnaul, Sibirien. Wer 
ter Editor! Möchte euch hiermit mit umie 
rer Yagae befannt machen, ımd ech zum 
Schlube um Mithilfe anipredhen. Wir jit 
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zen bier, im wejtlichen Sibirien, im Streije 
Barnaul, wo der Winter bis jehs Mona 
te dauert und zuweilen ziemlich heftig auf- 
tritt. Es friert bis 40 Grad. Das wäre 
num nicht jo jchlimm, wenn genug Seiz 
material und Nahrung für Menich umd 
Vieh wäre. Aber da fehlts gerade! Das 
Sand bier ijt jehr gut, aber es fehlt an der 
Kraft, dasielbe zu bearbeiten. Im Som 
mer jteht das Gras jo iippig da, dai die 
ganze Wirtichaft gemiigend mit Heizmateri 
al und Futter veriorgt werden fünnte, aber 
da ich weder Majchinen noch genug Pierde 
babe, jo mu ich untätig zuiehen, wie ein 
großer Zeil von dem ichönen Sraie auf dem 
Salme vertrocdnet und verfault. Da der 
Wiejenboden hart und jchwer it, jo mitte 
id wenigitens vier Pferde haben, um ihn 
bredden zu fönnen. Sch babe aber mur 
eins, und das noch jchlecht gefüttert, da 
fönnt ihr euch vorjtellen, wieviel ich adern 
fann. Deshalb it auch die Not bei uns 
aroß. Unjere Nahrung beiteht aus Schlicht 
brot, Weizen- oder Nogaenfaffe, und mand 
mal fehlt auch dies nod. Meine Frau iit 
von Gejundheit jchwad, hat aud) oft große 
Kopfichnterzen, und sole, Nahrung iit 
wahrlich nicht dazu angetan, die ichwachen 
Sträfte zu heben und die Gejumdheit herzu 
jtellen. Nun bat ja uniere Mutterfolonie 
arogmiütig eingegriffen und uns über 100 
Nbl. auf die Wirtichaft geichiekt, wofiir wir 
ihr nicht genug danfen können, aber qriind 
lich durchbelfen fann jolhe Summe nod 
nicht, bejonders, da ich fait alles ichuldia 
war. Nun joll aber, wenns im nächiten 
Winter bejier geben joll, Saat getauft wer 
den und ein oder zwei Pierde. Wo aber 
das Geld bernehmen? Dazu Sollen wir 
jett nod) jieben Monate leben bis zur näcdh 
ten Ernte. Zu Saat will uns die Mut 


terfolonie auch wieder leihen; aber das 
reicht alles noch nicht zu. Darum meine 
Bitte: Helft uns mit 50 NRbl.! Sollte 


Sott uns bier jeqnen, was wir feit hoffen, 
jo wollen wir mit der Zeit an andern tıın, 
was ihr an uns tut! 
sn der Hoffnung, 
Euer Mitpilger, 
W. Sianaf 


_ Meine Adrefle it: M. Niaaf, Grünfeld, 
Wol. Orlow, Kreis Barnaul, Gonv. Tomsöf, 
Sibirien. 


Dat dieje Schilderung der Berhältniiie 

auf Wahrheit berubt, unterzeichne ich, 
Peter Nenfeld, 

Sannar 1911. 
Batvlodar, Semipalat. 
Sibirien, den 7. Februar 1911. Werter 
Editor! Den Frieden Gottes und die be 
te Gejumdheit winichend, bitte ich, um mei 
ne geringen Zeilen in der Rumdichau aufzu 
nehmen, und möchte ich mich beionders an 
diejenigen richten, die einstmals nady Turfe 
tan, von da nah Chiwa und dann nad) 
Amerifa zogen. ch babe jeit der Zeit jo 
aut wie nicht3 von euch Turfejtanern ae 
hört. Soffentlih aebt es euch dort bei- 
jer und habt ihr die Turfeitanreiie vergei- 
jen oder den materiellen Schaden, den jie 
einbradhte. WBielleicht Täht einmal jemand 


Noienort, 15. 





Salbitadt, 
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bon jich hören, denn ich bin auch einer, der 
dabei war. Nachher bin ich noch einmal 
bingezogen und von da wieder zuriick nad) 
dem Teref; war dort vier Nahre, und es 
fannte von uns beien: Sie zogen bin und 


wieder, ihr Sreuz war immer qroy! Bon 
da zogen wir bierber nach Sibirien. Haben 
auch bier eine Wirtichaft, und der liebe 


bimmtliiche Vater bat es jo geführt, daß wir, 
die wir früber nirgends bingebörten, mın 
eingeichrieben find umd die Mennanitijchen 
Sorfteirechte bejiten. Wir find auch jehr 
frob, dal wir bier find, und begen auch die 
beiten Hoffnungen über unier Kortfommen ; 
doch aller Anfang it Ichwer, und auf dem 
Teref waren wir ziemlich berunteg ge 
fommen. Mls wir auf unjere Wirtichaft 
famen, hatten wir nicht cine Nopefe Geld. 
Die Ktrone aibt ja 100 Nubel Mithilfe, aber 
die eriten 50 RbI. mute ich gleich fiir die 
Herreile-Schuld zablen. Für die andern 
50 NRbl. wurde ein Gefährt; aber das Er 
gebnis der Ernte war io Flein, da wir 
nicht viel davon hatten. Die zweite Ernte 
war nicht beiier. So bat es immer jebr 
fnapp zugegangen; doch der liebe Gott bat 
ja bis bierber aecbolfen, und find wir der 
feiten Soffmung, er wird auch weiter bel 
fen. So jchauen wir boffend, Doc mit 
etwas Wehmut dem Frühling entgegen, 
denn wir haben feine Nusficht fir Saatge 
treide, und wir willen, wenn wir nicht aus 
jaen, fönnen wir auch nicht ernten. Darum 
bitte ich euch, aewejene Turfejtaner, wenn 
euch der liebe Gott dort geiegnet bat, jeid 
jo aut, und helft mit, day ich Saat faufen 
fann. Der Herr wird c$ vergelten! 

Rir haben bier lange Zeit großen Froit 
aebabt. PBrennmaterial und Futter fommt 
dieien Winter jehr teuer. Nett haben wir 
etliche Tage aroses Schneegeftöber, day wir 
öfter muhten am Tage Schnee von den 
Fenitern ichanfeln, jonft war es finiter in 
der Stube. 

Mit Sruß, 

Dietr. Btt. 

Sebiet Semip., Stadt Bawlodar, Boris 

owfa, Salbitadt. 


Memrifer Aniiedlung Nubland, 
am 9. Kebruar 1911. Werter Editor! Ge 
tern las ich in der Menn. Nundichau, bei 
einem Freunde —jelber halte ich fie nicht 


einen Bericht von Witive &. Siemens, 
Herbert, Sasf.; das veranlagt mich, zu 


ichreiben 

Zuerjt möchte ich deine Anmerfung dazu 
corrigieren, daß niht Tante ©. Heide 
bredyt aeitorben, denn die lebt noch, ion 
dern Onfel ©. Heidebredht it am 7. San 
ar 1905 am Gebirnichlag aeitorben; er iit 
auch mein Onfel, wie auch der aedacdıten 
Ritree G. Siemens. (Serzlichen Danf für 
die Nusfunft. Ed.) 

Und du, Maria Beters, erinnerjt dich 
nob, dab du auch in Neufirch bei deiner 
Tante Raul Nogalsfy warit, ichon nad) 
der Schule? Das find meine Eltern, und 
ich bin ihr älteiter Sohn Peter. Die El 
tern jind beide aeitorben; der Vater it am 
16. November 1884 und die Mutter den 21. 
Sult 1906; war 21 Nabre und 8 Mona 
te Witwe. Dann war noch eine Schweiter 
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meiner Mutter, auch deine Tante, Maatba, 
verbeiratet mit Nobanın Mierau, die ift 
idon 1871, am 27. November geitorben 
und nod) zwei Onfel: Sacob und Sobann 
Seidebredit. Diele drei Onkel und meine 
Mutter find alle an Sirmichlog aeitorben. 
Onfel ob. Seidebreht im Lichtenau, im 
Srohväterlichen. Bon deinen Halbgeichwi 
tern find bier auf Memrif noc) 'vier: No 
banın und Heinrich Beters wohnen in Babn- 
dorf, Sarab, Witive B. Warfentin in Nord» 
heim: Naatba, Frau 9. Noop in Notljarew 
fa. Nlaos WBeters wohnte früber auch in 
Nordheim, ift jett ober in Sibirien, wohl 
ouf der Bawlodarer Aniiedlung. NAbrabam 
nd Vernbard Peters wohnten arıf Sama- 
ra. Wir hatten auch noch einen Onfel Pe- 
ter Seidebredht; der it in Amerifa geitor- 
ben; weiß aber nichts von den Wettern umd 
Nichten. Bon deinem Bruder Nacob Be 
ters befomme ich feine Antwort mehr. Wir 
hatten friiber einen WBriefwechiel; jedoch 
nm babe ich ihn verloren, weiß aber nicht, 
ob er noch lebt. Willft dit moch mebr und 
umstöndlich erfahren, dann darfit du im 
merhin fraaen. Memme Ndreile tt: Sitd 
ruhlord, Boit Shelannaja, Gouv. Nefat., 
Dorf Nifolajewfa. 

Mit beiten Grüßen, 

Ret. Nogalsfn. 

Namenfa, DOrenburg, Nuhl. Win 
icte dem lieben Editor und allen Nundichau 
leiern den Frieden Gottes. 

Will verfuchen, einen fleinen Bericht der 
lieben NRundichau mitzugeben. Weil ich 
viele Gejchwiiter und Verwandte in Ameri 
fa babe umd das PBriefichreiben an einem 
jeden nicht wird, dachte ich, auf dieie Wei 
je fünnte ein jeder etwas von uns erfab 
ren. 

Will denn die Gejchwilter nennen, als 
da find: David D. Neufeld, Peter D. Neu- 
feld und Daniel D. Neufeld. Die Schwe- 
tern mit Samilienamen: Sobann 3. Bub 
ler, Abram 3. Töws, und Nacob 3. Töws. 
Dann find aber no Onfel und Tanten und 
viele Nichten und Better, weldye ich lange 
nicht alle fenne; will denn ihon nicht an 
fangen, Namen zu nennen, wirde aud) den 
Zeiern zu langweilig werden, jo viele Na 
men zu lejen. Bon Abram und Nacob 
Töwjen haben wir fürzlicy Briefe erhal 
ten; werden brieflicy antworten. Bon Be 
ter Neufelds war in der Nundichau No. 2 
ein furzer Muflot. Witte miehr zu jchrei 
ben! Und auch ihr, Wetter und Wichten 
last euch einmal in der Nundichau bören. 
Sie it jo ein ficherer Bote; fehrt piinftlich 
alle Woche Donnerstag bei ums ein; ilt bis 
jet noch feine Nummer verloren gegangen; 
haben fie recht lich gewonenn. Kann von 
uns berichten, da wir ichön aeiund find, 
auher meiner lieben Frau, welche jchon vie 
le Sabre an den Nerven gelitten bat; bejon 
ders die lebten drei Jahre it es recht Ichiwer 
aeweien, beionders für fie jelbit. Sie muß 
fait immer liegen, und ich joll wohl immer 
bei ihr fein; haben auch ichon verichiedene 
Mittel angewandt, aber bis ieht ohne Er- 
folg. Wie ift es doch jo Föftlich in joldhen 
Zeiten einen Salt an Selum zu haben, der 
auch am beiten Mitleiden haben fann und 
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unjere Sranfheit getragen bat, und auf 
fi) genommen unjere Schmerzen. a, € 
gibt dann jo manchen Kampf durchzufäamp- 
fen, was der gejunde Menic nicht hat. Als 
dem Hiob all jein Hab und Gut genom- 
men wurde, dazu auch noch die Slinder, 
dann heiht es, „fiel Hiob nieder auf die 
Erde umd betete an, und jprady: Der Herr 
hats gegeben, der Herr hats genommen, 
der Name des Herrn jei gelobt. Als er 
aber erjt am Körper leiden muBte, von der 
FSußiohle bis zum Scheitel voller Schiwä- 
ren war, dann wurde Hiob jehr ungedul 
dig, und verfluchte jeinen Tag; dod) der 
liebe Herr änderte jeine Yage und jegnete 
ihn : mehr, denn vorher. Wıum, der Liebe 
Herr wird ja auch unjere Yage ändern, ilt 
unjer Trojt. Will hiermit nicht veritan 
den jein, da5 ich Hiobs Xeiden mit dem, 
meiner rau gleich halte. 

Bill denn noch etwas von der Ernte be 
rihten: Der Herr bat uns wieder reich 
li auf ein Nabr veriorgt. Ibm gebührt 
die Ehre und der Dank dafür! ch babe 
37 Desj. Weizen gelät, davon 2 400 Bud 
geerntet. Der Preis it 60 bis 70 Stop. 
per Bud auf der Stelle, 

Bruder Nacob Heide hat jeinen Wohnort 
verlegt nah Dmsf. Hat da eine Witwe 
Dyet geheiratet mit 7 Kinder. Seine Tod) 
ter Anna und ibe Sohn Sacob haben jid) 
fiir ganze Leben die Hand gereicht. $. 
hat feine Wirtichaft, mit allem, was er 
hatte, an jenen Sohn Jacob verfauft zu 
7500 Rubel. Diejes diene zur Nachricht 
Sohann Fehren, den Eltern jeiner verftor 
benen Frau, geb. Niebuhr und ihren bei 
den Brüdern Aron und Benjamin Niebubr. 

Mit Gruß, 

Sermann m. WM. Neufeld, 


AVlereifeld Som. Eherion. "Lie 
ber Editor! Zuvor herzlichen Gruß! Dant 
ihres werten Blattes bat ichon mand Ruß 
länder jeine in Amerifa wobhnenden Freun 
de aufgefunden, umd vielleicht Fönnte ich 
auch meinen lieben Pruder B. 3. Iiaaf, 
früber wohnhaft, in Goejiel, Nans., beim 
Dnfel D. Both, ausfindig machen. Sekt 
iit er verichollen. Wie wir erfahren ba- 
ben, it ihm bei einer unglüclichen Babhrt 
der rechte Arm gebrochen; hält ihn vielleicht 
die Krankheit am Schreiben zuriick? Oder 
fönnte jeine Frau doc etwas schreiben. Sm 
Falle ihm dieie Zeilen zıı Gefichte fom 
men, läßt er vielleicht etwas von ich bö 
ren. Wenn dort ein fol Itrenger Win 
ter gewejen it, dann Ffann ihm auch die 


Tinte eingefroren jein. Wir find bier 
noch alle geiumd. 
Serzlihen Gruß, 
Sacob Niaaf. 


Nojenort, Sibirien, den 30. 
1911. Lieber Bruder Wiens! 
Gottes reicher Segen jei dir zuvor ge 
winicht! Wenn etwas Raum in den Spal 
ten der Rundichau ilt, will ich etwas von 
Sibirien einienden. Der Winter ift bier 
noch immer jtarf. Schnee iit nad) jibiri 
iher Art nicht jehr viel. Aber bis April it 
noch eine ziemliche Zeit, da fann es nod 
viel geben. Es iit Ddieien Winter jehr 


Januar 
sriede ur. 
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jtrenger Frojt, gewöhnlich bis 30 Grad, 
und darüber gewejen. Der Gejundheitszu- 
itand sit jo ziemlich gut; doch hin und wie- 
der hört man von Typhus, welcher auch jei- 
ne Opfer nimmt. In unjerm Dorf it auch 
ein Nachbar, namens Gerhard Nadıtigal 
geitorben. Er binterläßt eine Witwe mit 
vier fleinen Kindern. Er iit alt gewor 
den 32 Nahre. Hierher gezogen von Oren- 
burg aus dem Dorfe Selenoje. 

Freund Heinrih Martens möchte nod) 
gerne erfahren, wo jene Tante in Aıneri- 
fa wohnt. Sie ijt eine geborene Peter Mar 
tens Elijabeth, Yandsfrone, Sidrubland; 
verehelicht mit Peter Banfraß, Gnadenfeld 
und in Amerifa gewohnt in Minnejota, 
und dann in Dflahoma. Martens möchte 
gern die Adrejie der Tante haben; er tt 
vier Wochen jehr frank gewejen; gegemwär 
tig it er wieder etwas geliimder. Aber er 
leidet jehr an Bruch. Seine Adreiie ijt, wie 
folgt: Goud. Tomsf, Poit Karazuf, Wol. 
Drlow, Dorf Lichtfelde, Henri 9. Mar 
tens. 

Will jett zum 
ihönes Wetter. 

Verbleibe euer 
ion, 


Schlus eilen. Heute its 


geringer Mitpilger nad) 


Bet.’ Neufeld. 

Nohbrbad, Roit Ehakamw NJurt, Teref 
Sebiet, den 2. Februar 1911. Zuvor cı 
nen berzlicyen Gruß an den werten Editor 
und den Zejern der Rundichau! in der 4. 
Nummer der Rundichau leje ich einen Eleı 
nen Auflaß von Heinrich Ndrian, Waldheim 
Sasf. Nach allem it es mein leiblicher 
Bruder. Ich, Schreiber diejes, bin Nacob 
Adrian, wohnhaft auf dem Teref in oben 
erwäbnter Stolonie. Bitte, lieber Bruder, 
ichicfe mir doch deine Adreffe, denn ich möc) 
te dir gern einmal einen Brief jenden. Ich 
leie jeit einigen Jahren die Nundichau, die 
mir ein lieber Freund unentgeltlich zuichict 
oder bijt du es, lieber Bruder, der mir die 
Liebe erweilt, dann jage ich dir herzlichen 
Danf, und vergelte es dir Gott. Bitte, lafie 
mal einen langen Nuflat in der Numd 
ihau folgen. Berichte mir auch von Hein 
ri Ndrians-Rindern, und Dörfiens- und 
Blocen-Kindern. 

Sejund find wir Gott jei Danf, alle und 
winichen euch allen das Gleiche. Ich ba 
be bereits die dritte Gattin; fie it eine geb. 
Bärgs Tochter von Drloff, Saqradomfa. 

Die Witterung: ift bier troden und falt; 
bis 19 Grad Froit; ziemlich viel Nordweit 
Wind. Das Gtereide jtcht nicht vielveripre 
chend aus, da es an FFeichtigfeit mangelt. 

Nebit herzlichen Gruß, dein Bruder, 

Sacob Mdrian. 


KNonitantinowfa, 
den 2. Februar 1911. Lieber Editor E,W. 
Wiens! Friede und Gruß zuvor! 

Einmal machte ich den Verfuch, durch die 
Rundichau etwas von meinen Iugendfreumn 
den u. gemeienen Nachbarn zu hören. Sa- 
be jeitdem immer wieder die Spalten der 
jelben durchiucht, ob jich nicht irgend einer 
von den Gnadentalern würde bören lai 
jen. Bald darauf erichten ein furzer Ve 
unserem aciweje 
Auch noch zwei furze An- 


Teref, Rırl., 


richt von Onfel 9. Güde, 
nen Nachbarn. 





5. April 


fragen erichienen, eine von I. Dücd, und von 
Srau Baier, geb. Blod, glaube ih. Doc 
von einem Schulfameraden läht jich feiner 
hören. Ob fie nicht mehr am Leben find, 
oder nicht die Nundichau leien? Wo jeid 
ihr alle, B. Epp, B. Löwen, Stor. Dürfien, 
9, Neufeld, 9. und B. Güde, und welche 
Wege bat der Herr euch geführt. Ich wür- 
de mich freuen, einmal etwas von euch 
perjönlich zu erfahren. 

Dnfel Gäde, und den andern, joviel von 
Snadental: Es bat jich dort im Yaufe der 
Beit vieles verändert. Die alten Anitiedler 
jind meiltens gejtorben und die jüngere 
Seneration bat ihre PBläße eimgenommmen, 
ichaltet und waltet jet dort. Die Welt it 
eben nur ein großes Galtbaus und in 50 
sabren, jchreiben die Gelehrte, gehen in 
demielben 1500 Millionen Menichen ein, 
und ebenjoviele treten aus. Wieviele mö 
gen es Denn in 6000 Sabre jein. Won 
den alten Anjiedlern in Gnadental find ge 
genwärtig noch folgende am Leben: Onfel 
PB. Martens, Onfel David Dürfien, Tan 
te Abraham Thieben, früber Beter Fait, 
Dnfel B. Negebr und meine liebe Mama. 
Die beiden leßtgenannten wohnen gegen 
wärtig in Tiegerweide; find jchon oft fränf 
lih. Meine Gejchwiiter leben noch alle, 
und jind bis auf drei Brüder alle verheira 
tet. Margaretha wohnt in Nudnerweide, 


* verheiratet mit Niaaf Wölt, Sparrau, Cor. 


wohnt in Miinsterberg, verheiratet mit Ma 
ria Ihiegen von daielbit. Gertrude wohnt 
in Tiegerweide, verheiratet mit 9. Ben 


ner, Dalelbit. Ich und Bruder Heinrich 
jind am Teref. Bruder Heinrich hat Wien- 
jens Tochter von Tiegerweide md meine 


jeßige FJrau it Martin Dürfiens Tochter, 
Snadental, früber Gro5mweide. Der Onfel 
meiner Frau, Bernhard Gerbrandt wohnt, 
joviel ich weih, in KRanlas. 

Hier am Teref wird die Lage für uns, 
infolge der beitändigen Mißernten immer 
ichwerer und es werden im Yrübjahre- wahr 
icheinlich mehrere Yamilien von bier nad) 
Amerifa geben und oft tritt auch an uns die 
stage, ob es nicht beiier für uns wäre, dort 
bin zu geben, mit uniern fünf Nungen und 
zwei Mädchen. Der ältejte iit 17 Sabre alt, 
und es wird ja dort immer wieder Yand 
zum Beiiedeln angeboten. Wo wäre es für 
lleberiiedler vom Teref wohl am vorteil- 
baftejten. it eS aber Gottes Wille, da 
wir troß allen Mißerfolgen bier bleiben jol 
len, dann find wir gezwungen, eine ganz 
andere Beihhäftiqung zum Lebensunterhalt 
zu ergreifen, wie es bisher der Fall war. 
Allem Anjcheine nach, wird die Baumwolle 
bier mit Bewällerung gedeihen, wenigitens 
werden diejes Frühjahr damit Berjuche qe 
macht werden. un wird ja dort in Ame- 
rifa auch von unfjeren Deutichen Baumwolle 
gepflanzt, und einige werden darinnen ichon 
weitgehende Erfahrungen aemadt baben. 
Wer würde mın jo freundlich jein, und in 
Pezug des Baummvollepflanzens, 3. B.: 
Wie pflanzen und bearbeiten? Welche Sor 
ten am vorteilbafteiten? Wann und wie oft 
Kkwällern?, ufio. jeine Erfahrungen durch 
die Nundihaun zum allgemeinen Wut 
mitteilen. Soffentlich wiirde der Editor jo 
freundlich fein, und es aufnehmen? In No. 
4 der Nundichau war eine Anzeige von drei 





—.— 
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Mill. Neres Land, das binnen Furzem 
für Bejtedlung freigegeben werden jolle; 
fünnte man darüber näheres erfahren? In 
derielben Nummer it em Muffaß, unter- 
ichrieben Frank Dücd, Moundridge, ans. ; 
it eS derjelbe, welcher auf Neu-Berdhban 
gedient bat? Wo bält fi Freund Nob. 
Enns, Sohn des Peter Enns, aus Gnaden 
heim, NRuiland, auf? Bitte, la doch auch 
etivas von dir hören. 

Dem Editor und allen Zejern der Rund 
ihau den Frieden Gottes wiinjchend, ver 
bleibe, 

Peter ‘anzen. 


Meinem lieben Onfel Siaaf Negehr und 
Tochter Helena, Sagradowfa, biemit eben 
falls ein Grug. Wir find Schön gejund. 

Derielbe. 


KNarpowfa, Memrif, God. efat. 
Nubl. Lieber Editor! Bitte auch von mir 
einige Zeilen in der Rundichau aufzuneh- 
men, da ich viele Freunde in Amerifa ba 
be! 

uerjt gebe ih nad) Kanjas; da it ja 
unser Onfel, und die Neilegefährten Da 
niel und Cor. Schmidten. Wie fommt es, 
dab von euch Feiner ichreibt? Na, lieber 
Dnfel Daniel Schmidt, wir jind mit um 
iern 11 Rindern ichön aejund, als das Flein 
ite ift uns im Sommer geftorben; es ijt bei 
nabe zwei Jahre alt geworden. Dias ilt 
das zwölfte. Wie aeht es ihnen, ilt e8 
ihnen nicht leid, da fie nicht auch jind zu 
riikgefommen. In Walde ift auch jchon 
manches anders geworden. Es jind da 
ihon etliche aeitorben, unter andern aud) 
Niaaf Roth. Da it auch ihon jehr mit 
Rirtichaften gehandelt worden. Die Wirt 
ihaften find bier jet ziemlich teuer. ch 
babe mir ein halbes Land gefauft zu 9 000 
Nbl. So find auch die ganzen Wirtichaf 
ten bis 23 000 Rbl. Wie das noch weiter 
werden wird, wird die Zeit lehren. 

UIniere Kinder jind jekt noch alle zubau 
ie. Sohn Heinrih bat den Forjteidienit 
binter fich, und Sohn Gerbard bat jich ver 
heiratet; er ift noch zubauie; dann jind noch 
die jiingiten vier, welche noch zur Schule 
geben. 

Dann will ih noh Schwager ©. Wiebe 
anitogen. Wie gebt es dir, lieber Schwa- 
ger, jo ichlecht, dal du gar nichts von Dir 
bören läht, Wohnt ihr noch in Oklahoma? 
Bitte, zu jchreiben! 

So will ic noch die Onfel in Minnejota 
aufiuchen. Da iit doch wohl die Tinte ein- 
aefroren, Onkel Benjamin Banfrat, nicht 
wahr? ch babe jchon feit dem Frübjahr 
feinen Brief von ihnen befommen; was tlt 
die Urjache? Ich Fann ihnen einen Gruß 
von Tante Erneftina übermitteln; bin bei 
ihr geweien. Sie iit jo leidlich geiund; ift 
noch immer in Waldheim. An Onfel Mle 
rander Banfrat auch einen Gruß. 

Nun, Editor Wiens, jo wie ih in 
Ro. 5 der NRundichau jehe, miüllen wir 
nohb Berwandte jein. Der Seinrid) 
Wiens, Rojenort, das war mein Großvater. 
sch bin als 12jähriger Ainabe noch auf jei 
nem Begräbnis gewejen. Er ijt alt gewor- 
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den 72 Jahre. Anno 1800 wurde er ge 
boren, und jtarb anno 1872, den 15. Of 
tober. 
So jhliee mit dem Gruß der Yiebe! 
Seinr.u.9 Wiens. 


(Einen jhönen Danf, für obige Mittei- 
lung; ich alaube jehr daran, dal wir Ber 
wandte jind und rufe euch einen berzlichen 
sreumdichaftsaruß zu! EB WED) 


Yleranderfron, Taurien. Werter 
Gditor! Ein Gruß der Yicbe zuvor Dir 
und allen Yeiern der Nundichau. 

Will wieder verjuchen, ob ich etiwas zu 
Bapier bringen fanı, damit auch du et 
was zu tun balt, und die Xeier auch etivas 
daran haben, wenigitens diejenigen, Die 
es interejliert. Die Witterung it es wert, 
dal; jie vor allem genannt wird, denn wie 
die Alten jagen, joll in einer Zeit von 30 
Sahren zuriick nicht ein jo jtrenger Winter 
geweien jein. Es war einen ganzen Mo 
nat jehr falt, bis 29 Grad, gewejen; ud 
jehr viel Schnee gefallen, jodal die Schlit- 
ten viel gebraucht worden find. Sit auch 
nicht ohne Menichenopfer  abgefommen. 
Seßt aber haben wir Taumetter mit janf 
tem Negen, und das Waller tut jekt, wie 
Sott geboten hat: „Es jammıle ich an be- 
jondere Derter.“ Es fann aber auch viel 
Waller geben, denn Schnee war viel! 

Sn No. der Nundichau, Seite 3, freut 
jih Heinrich Epp über die Grüße von ım 
jern Schwiegereltern und noch bejier wäre 
es, wenn Sie einmal berfümen. Das 
Briefichreiben it ihnen jchon jehr beichwer 
lich, und das Hinfommen unmöglich. Vier 
fe, lieber Freund! Die nämliche Freude 
wirde bier jein, wenn joldyes von dort bier 
ber fame. 1leber eimen Bericht von euch vlt 
die Freude bier nicht minder groß. Da 
rum fleigig mebr jo, denn um euret willen 
dort, und um ihret willen bier, arbeite ich 
noc immer mit der Feder; denn von bei 
derjeitiges Bitten bleibe ıch erhalten. Be 
juchen fönnen wir uns jo raich nicht, aber 
doch unter» oder berichten. um, ihre Grü 
be an euch dort find um jo berzlicher, wenn 
jie jeben, dab ihr Freude daran habt. Sie 
jind noch immer ziemlich munter, Der 
liebe Editor wirde ihn wohl am Hafen 
einpfangen, aber der Saiten, dem fie zu- 
jteuern it ichon nicht weit. Ilmd wenn es 
vom Strande jtöht, jo find fie daheim, auf 
immer daheim, wo fein Sturm und Bran- 
jen der Wellen jein wird! Ind was wird 
ihr Muge dann erbliden? Nicht Freunde, 
die bier ihrer warten, nein! die dort ih- 
rer barren. Ihr Wumich tit es: 


Die, die wiinich ich zu Ichauen, 
Gwigq bei ihnen zu jein, 

Wo auf grimenden Auen, 
Selige Schaaren ji reibh’n! 


Sn dem Himmel ifts wunderichön, 
Ro die Selgen jich wiederjeh’n, 

Wo fie geh’n Hand in Hand, 

Am Ervitallenen Stresid; 

Wo die Lüfte des Friedens weh'n. 
Dann find fie, o wie wunderbar, 
Auf awig bei dem Herrn. 
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Dann in No. 5 berichtet Nacob Kautß, 
sreeman, &. Daf., von jeiner Tochter. Da 
brachte mir eine Berjon eine Aufzeichnung, 
welches ihr geholfen bat, da jie glaubt, die 
nämliche Krankheit zwei Sabre gehabt zu 
baben. Doc vor allem jei wähnt, dal 
Sott das Seinige dazu tun mul, jonit bilft 
alles nichts. Es ilt folgend: Man ver 
brenne Noggenitrob; die Miche Ichiitte man 
in ein Sieb, gieße Wafler darauf, da es 
Yauge aibt; dann Foche eine bandvoll al- 
tes Peifermünzfraut tüchtig ab, wenn 
jolches nicht it, dann Hewiamen—; tue die 
Yauge und Abfochung zuiammen und va 
ihe damit den ganzen Körper, am zwei 
Abenden in der Woche; bülle dann den 
tranten in warme Decen und lalle ihn ei 
ne Stunden jchwiten, worauf man ibn 
troden reibt und anzicht, wie gewöhnlich. 
Zudem läht man den SNtranfen zwei- bis 
dreijährigen Wein täglich dreimal emen 
GEi;löffel voll einnehmen, aber warm. Dann 
auf einer Wiege eine Vorrichtung machen, 
dab der Stranfe am Tage eine halbe Stum 
de gewiegt werden fann. Dieje Berion 
war damals noch jung, und jert tt fie jchon 
77 Sabre, und lebt noch jehr munter. Sie 
winicht benachrichtigt zu werden, ob Er 
folg oder nicht. Bitte, daher fpäter zu be 
richten, wenn auch durch dieies Blatt. 

Den 23. Januar feierten Franz Bauls 
und Sujanna Neuftädter Hochzeit, und den 
8. Februar Nacob Nempels Tochter Maria 
mit Sacob Görzen, Waldheim. 

Als Brautleute jind gegenwärtig: Abr. 
Stobbe, und Sulanna Wiens, TQTiegerwei 
de. Fa 

Den 6. war Begräbnis bei Njaak Boldt. 
Sohn Beter, beinahe 6 Sabre alt ftarb an 
Dypberitis. 

Sruß, Heinr. Neumann. 

Niverville, den 1. März 1911. 

Werte Nundichau! Da von bier nur jehr 
wenig für die Nundichau geichrieben wird, 
jo will ich einen Fleinen Bericht einienden 

Das Wetter ijt bier eine zeitlang jchön 
acweien. Sebt it es ein paar Tage wie 
der fälter. Gejtern abend befamen wir wie 
der Schneeiturm, der auch beute no an 
bält. 

(Sejtern wurde die Frau des Abrabam 6. 
Samm zu Grabe getragen. Sie Itarb am 
Sonnabend zu Mittag nad zweinmonatli 
cher ichwerer SKranfbeit. SGie ift etwas 
über 25 Sabre alt gaworden. Sonft ilt bier 
von Sranfheit nicht viel zu berichten. 

Was machen Gerbard Nahnen, Bırtter 
field, Minn. Schreibt uns einmal einen 
Brief; wir werden jchon antworten. Oder, 
wenn e8 euch zu viel Miibe madt, dann 
berichtet durch die NRundichau. Ich Ichaue 
immer, ob nicht etwas von unseren Freun 
den darin ift, was nur jehr jelten vor 
fommt. 

Seßt mu ich noch zu Tante Tacob 
Wiens, Lowe Farm. Was madt ihr dort 
noch immer jeid ihr geiund. Wir find in 
unserer Familie jo ziemlicdy gelund. 

Nett muß ich ichliegen, jonit wird der Be 
richt zu lang. 

Grub an alle Freunde und Rundichaule- 
ier, und an den Editor und deilen Rami- 
lie. Selenau. Cor. $.Friejen. 











Bibliihe Geididten, zweimal zweinndfünfzig. 


(valwer.) mit 53 „..vern und einer Starte, fi: den Schul- und Ya= 
miliengebraud. Mit der neuen Nechtichreibung Dieje biblifche 
wejchichte iit 514 bei 714 BZou groy und 192 „eiten jtarf. Die 
Bruver jind jchön und helfen die Erzuyıungen, die fie illujtrieren, im 
findiichen Bemüte feithalten. Dieres Buch ijt ein wertvolles yılfa=- 
mittel für den Neugionsunterricht in der Schule und Familie .25 


Bibel-Konfordanz. 


(Ealwer.) WBollitändiges bibusches Wortreginer, 1444 Geiten. 
Nacd) innerer unv äußerer Austattung, ausführlicher Texrtangabe, 
flarer und überjig...her Anordnung jteht diefes Werk in eriter 
Neihe. Die Sprüche yin» nur nach Stichwörtern geordnet und fol- 
gen innerhalb tes otichtvortes genau der biblifchen Reihenfolge von 
1. Mofe bis zur Offenbarung „ohannes. _ Bei jever Kolumne jteht 
nach lint3 hinausgerudt Buc) und Kapitel und durch eine durchlau= 
fenoe Lınie wird die „erszahl getrennt. Dann foıgen die twefent- 
lien xoorte des Spruu,es, die nie mehr als eıne Zeile einnehmen. 
was Volljtändigfeit anbetrifft, jo würde nur ein Berjpiel genügen. 
Unter den Stichwörtern fein, feiner hat „uchner 2V sprucde, Bern: 
hard etwa 200, Galwer Stonfordanz 800 u. f. w. WroB Lericon- 
En rennen 53.00 


Bibliiche Hand-Honfordan;. 


(Bremer serlag.) Aıphabetityes Wortregifter der Heiligen Schrift. 
Tiefe vierte revidierte und vergrogerte Ausgabe findet faum, was 
pıeiwürdigkeit, Einband u. f. mw. anbetrifft, ihresgleichen. 940 
a GE VE: en ae $1.25 


Handwörterbud; der Heiligen Schrift. 


Bon Nagler. Eine furzefahte Befchreibung vu. Erklärung der in 
der Bibel genannten „tädte, Yänder, Wölfer, Berjonen, Namen, 
Symbole u. f. w. nebjt einem erzeichnis bedeutender Männer der 
hriftlien Kirche, vom erjten Yahrdundert bis zur Gegenwart, 
nebjt vier Slarten. Billige, populäre Vollsausgabe. Gros Oftav, 
512 Ceiten. In Schönes „uslin gebunden. . 2.222.222... $1.50 


Geicdhicdhte der Mennoniten. 


Bon Menno Simons’ Austritt aus der römijch-fatho.;dyen Kirche 
in 1536 bis zu deren Auswanderung nach Amerifa in 1683. Mehr 
fpeziell ihre Anjiediung und Ausbreitung in Amerifa. Von Daniel 
K. Eafjel. Mit Illuftrationen, 545 Seiten, gut gebunden, Gold: 
titel. Der statalog- Preis diefes Buches ift $3.00, wir haben je- 
doch durch einen Gelegenheitstauf eine größere nzahl Exemplare 
fehr billig erworben und verjenden das Vuch portofrei zum Preis 
a EA ee han eat $1.20 


ie Pilgerreife nad) dem Berge Zion. 
(Bundyan.) Diefes Buch bedarf ja feiner 
weiteren Empfehlung, denn Taufende und 
Abertaufende, bußfertige und beilfuchende 
Berfonen kennen diefes Buch fehon und 
werden e3 gerne für ihre Slinder zu Weib- 
nachten faufen. Dieje Bücher find illu- 
ftriert. 

1. Der Pilger. 

2. Die Reife der Ehriftin und ihrer 





Slinder. 
Biwei Teile aufammengebunden. 
Muslin-Einband einfah ..... .55 
Muslin-Einband, großes Kormat .75 


Pradtausgabe, mit Goldfchnitt GzI$K 





Vlennonitifchhe VUundfchan 


Ghriftliche 






Bücher 





Dentiche Lehrer-Bibel 


Soeben er yienen. (Mit NRotdrud). Die 
Worte Chrijti in roten Lettern. Dieje Bibel 
enthält auch volljtändige Hülfsanleitung zum 
Bibeljtudium und ein volljtändiges biblifches 
Wortregijter. Gröfe 51% bis 81% Zoll. Aus: 
gaben und Breije: 


No. 270. Seal rain Maroffo, mit Randflap: 
pen und gerundeten Eden. Rot unter Gold- 
A N ee I U EruF .. 82.50 


o-r 


275. Seal Grain Maroffo, mit Randflap- 
pen und gerundeten Eden. Rot unter Gold- 
fchnitteden, 
EOS EEE $2.85 


Boftgebühr, 23 Cents. Aede der obenangeführ- 
ten Bibeln fann mit „Anternationalem” Ba: 
tentinhalt gegen. Exrtrazahlung von 25 Cents 
verjchen werden. 


Napitäldhen und KLejezeichen, 





Dentid) » Enaliicdes Teitament. 


Das Neue Tejtament in beiden Spradhen, in gegenüberjtehenden Text. 


No. 333. Leinwand-Einband, netto ....cucccoceecre00e ‚30 
No. 332. Saffian (ran) Einband, netto .....c2r2222020. 45 


Bilder-Teftament mit Pialmen. 


Das Neue Tejtament in beiden Sprachen, in gegenüberftehendem Text. 
Rethel, Richter und Bager, und 4 Starten, 621 Seiten. Elegant ge- 
bunden in gepreßtem, biegjamen Leinwandband für Siinder, für 
Sonntagsfchulgebraud und für Gefchente ließe fich wohl nichts Schö- 
nere3 und Billigeres finden. 


Ausgabe A. Leinwandband, biegfam und gepreßt. ........ .25 
Ausgabe. B. Leinwandband, biegfam, Goldtitel und Rotjchnitt .40 


Die Molotidinner Mennoniten. 


Bon Franz Saat. Größe 6% bei 834 Zoll, 354 Geiten, Schul-Ein» 
band. 1. Abfchnitt: VBürgerliche und wirtichaftliche Angelegenheiten. 
2, Abfchnitt: Kirchliche Angelegenheiten. 3. Mbfchnitt: Die Schu- 
len, die Wehrpflicht und der Forftdienft. 4. Abjchnitt: Nücdblid, 
Beittafel, Starte des Molotfchnaer Mennoniten Bezirfs (nad) HY- 
penmeyer). Diefe wertvolle Gefchichte ift höchft intereffant nicht 
nur für Mennoniten, fondern für das Volk im allgemeinen, und giebt 
einen ausführlichen Bericht über die Anfiedlung und Entwidelung 
der Mennoniten in Südrußland aus gründlichen und vuzerläffigen 
a: ersuchen $1.50 


Leben Sein. 


Von Nuelfen. Im Wortlaute der Evangelien. Eine Evangelien- 
Harmonie nad) der revidierten Ausgabe von Luthers WHeberjeßung, 
mit Zufäßen nach der Weberjeßung von Weizjäder, der Parallel 
Bibel, fowie anderer neuerer Hebertragungen. Will der forfchende 
Bibellefer das Leben Jefu gründlich verjtehen und auffafien, fo fanıı 
das nur gefchehen, indem er eine gute Evangelien-Harmonie zu Hil- 
fe zieht. Alle Recenfionen empfehlen diejes Wert ala das Beite. 
a FREE 2 ee a a an $1.25 


Dan adrefliere alle Beitellungen an: 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 


SCOTTDALE, PA. 
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Aemwvermifuge 


Das allerbefte und wirffamfte Mittel ge- 
sen Bots und andere Würmer bei 
Pferden. 


(Garantiert von der Farmers Horfe ur 

Eo. unter dem „Bure Food and Drug Act,” 
30. Suni 1906. Serial No. 31,571). Sit = 
rantiert au töten und bringt innerhalb von 18 
oder 24 Stunden alle Pin Würmer oder Bots 
tot vom Körper. 

Abfolut harmlos, fann trächtigen Stuten vor 
dem chten Monat gegeben werden. Bralfti- 
iche ®ferdebefiger fchrieben uns, dat Nemwvermi- 
fuge bon 500 bis 800 Bots und Würmer von 
einem einzelnen Pferde entfernte. Ein Tier, 
dejlen Magen voller Würmer ijt, fann nicht fett 
werden, fann auch nicht dafür, wenn e3 mwider- 
fpenftig it. Schiden Sie heute Yhre Beitel- 
ung direft an die Fabrifanten. 

Vor Nahahmungen fei hiermit ausdrüdlich 
gewarnt.. — 6 SRapieln $1.25; 12 Kapfeln 
$2.00. 

Bortofrei verfandt mit Gchraudsanweifung. 
u Horje Remedy Co., Dept. 3.592—7. 

Milwantee, Wis, 


v Briefen nenne man gefl. diefe geitung. 





Gutidyfow rejigniert. 


Betersburg, 25. März. 

Sn einer Berfammlung der Gruppe der 
Dftoberijten fündigte A. 3. Sutichfow, der 
ührer dieier Partei, jeine Deiignotton als 
PBräfident der Duma an. Die Gruppe be- 
ichloß, gegen die Annahme der Zemitwo 
vorlage Stellung zu nehmen, und jollte fie 
durch Fatierliches Defret Gejet werden, io 
werden die Dftoberijten die Nelignation ih 
rer Spite in der Duma in Erwägung zie 
ben. 


WHennonitifche Bundfehan 


Dampfer joll mit Mann und Maus 
untergegangen jein. 


Victoria, B. E., 25. März. 

Der Eleine Dampfer „Sechelt“, der zwi- 
ichen Bictoria und Soohe fährt, und der 
Britiih Columbia Shipping Eo. gehört, ift 
aus der Höhe von Beadiy Head gefentert. 
Er hatte 39 Baflagiere. Man fürdhtet, dat 
alle an Bord ertrunfen find. Seine Mann- 
ichaft beitand aus vier Mann. Kapitän 9. 
B, Sames hatte das Kommando. Ein Ana- 
be fam in Esquinault in einer Dampf: 
laund von der William Hauptquarantä- 
nejtation bier an und meldete das Unglücd. 
Er war abgejandt, um Hilfe zu holen. Der 
Schleppdampfer „William Koliffe“ it jo- 
fort nad) dem Empfang der Meldung ab- 
gegangen und Funfendepejchen wurden ab- 
gelandt, um den Dampfer „Hoana“ von 
der auftraliichen Linie, der furz vorher in 
See gegangen war, zu benadrichtigen. 
Neuere Nachrichten find noch nicht einge- 
troffen. 


Ntriegsbefürdytungen in Befing. 


Petersburg, 25. März. 

Die rufliihe Negierung ift entichlojien, 
betreffs des Vertrages von 1881 entichei- 
dend zu handeln. Der ruffiiche Gejandte 
in Befing bat der dhineiiihen Regierung 
ein Ultimatum übereicht, wonad China auf 
die ruffiiche Note vom 16. Februar bis zum 
28. März eine zufriedenitellende Antwort 
aeben mu, widrigenfalls Ruß land China 
für joldhe Schritte, welche das eritere Yand 
ergreifen mag, verantwortlich hält. 
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BRUCH-FIF] 


LEIDENDEN 


Eine neue [Arnelle Aur, 


SH babe in der Heilung don Brudleiden 
eine wichtige Entvedung gemadt. Während der 
näditen 30 Tage gebe ich jedem Bruchleidenden 
die Gelegenbeit, diefe wunderbare Heimlur zu 
verfuhen und zwar toftento®, 

Vezeihnen Cie die Etelle ded Prudes auf 
der Abbildung, und fenden Sie diefen Coupon an: 


®r. ®. ©, Mice, 
Main Straße, 
Adams, N. 9. 

















Alter ooooscnn.. 

RECHTSÄLINKS | [late des Den 
MED son ur 000000» 
EEE RE > 
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Dian jollte alle Tage wenigitens ein flei- 
nes Lied hören, ein qutes Gedicht lejen, 
ein trefflihes Gemälde jehen, und, twenn e8 
möglich wäre, ein paar vernünftige Worte 
iprechen. a 


Goethe. 





Dorn Preisermähigung 


be mwır dırect berteuhn. &uc 
sehn ul u. @elipfe Bruts u. 
Nulzudtsapparale befier wie 
aha Gankauıs 

09, dollitändiged Handbu 
iog, Geflü euch zei. 
Deutihes „Richtige 
Pflege Heiner Ri n, Enten, 
Gänte, Zruthühner, 10 Gents, 
Des Moines Incubator fo, 182 Second St., Des Meines, la. 
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as Werf ift ein Volfsbuch im wehren Sinne des Wortes; der 

Drud ijt Klar, die Bilder jind auf hocdhfeinem Glanzpapier gedrudt, 
der Einband ilt elegant und dauerhaft. 

Wir hatten eine Partie dieier Vücher, deren Einband etwas beichä 
digt war und die wir zum Preiie von 90 Cents verfauften. 
Wir haben jedoch nody eine Anzahl dieier Bü- 
der, deren Einband nur wenige, unbedeutende Wajlerfleden hat. Der 
Preis derjelben it $1.25 und 35 Cents ertra für Borto. 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 


nn u ELLE 
— vn ee ve Te eve Te Te Ve iVeVe ve 


Kine gute Gelegenheit | 


zumAnfaunf cinesihönen Budes 


Heiland 


Das Bild Jein Chrifti, ven vier Evangelien nadyerzählt 
— von — 
Carl Manthey-Zorn. 

Ein PBradhtwerf, Gro5-Dftav-Format mit Notichnitt und Fut- 
teral. 60 volljeitige Bilder ımd 27 
jtellungen und Gemälden der berühmteiten Maler aller Zeiten, eine 
Karte von Baläftina und eine geittafel. 


Tert:-lluftrationen nad) Dar- 


Katalog Preis: $2.00. 


Dieie find 


Scottdale, Pa. 








DER 


HMEILAND 











Nummer 12 Sihtbare 
Shriit. 
Hammond Schreibmaidine 





Schreibt irgend eine Spradje jv- 
wohl einener wie engliidher Scrift. 
Modern und Ffonvenient in 
Ginzelheiten. WBerfefte Arbeit. 
Leicht und tranbar. 


allen 


Scyreiben Sie um ausführliche Ju» 
formation. 


HAMMOND TYPEWRITER COMPANY 


BESSEMER BUILDING 
PITTSBURGH - - - PENNA. 














Meiblihe Brofeiloren in Schweden. 
Yus Stocdbolm wird aeibrieben: Das Bro 
feitorenfollenium der medizimmwiiienichafft 
lien Abteilung, des Karolimen-Nnitituts 
nabm eine Nejolution an, in der Wunic 
ausaeiprochen wird, dab den Frauen durch 
(Heiet das Necht zugeiprochen werde, fich an 
der Bewerbung um die Brofelhlorenitellen 
des Anitituts beteiligen zu diirfen. Fall 
ein weiblicher Brofefior in die Ehe tritt, 
unterliegt es der Enticheidung des Nönigs, 
ob die Niederlegung des Amtes zu erfolgen 
bat. 


Rogales, Sonora, 24. März. 

Ballagieren, die itber die Sonora Ei 
jenbabn in Noaales eintrafen, betätigen 
nicht, Die aus Negterunasgitelle jtammende 
Nachricht von einer Inturgentenniederlage 
bei don Ya Golorado Minen. WBielmebr be 
richten jie, day die Neaierunastrubpen ae 
d’lacen wurden, und dab die Nebellen noc 
anf einem Sitacl verichanzt. find, der die 
Orticbaft beberricht, und die Waiflerzufubr 
fontrolliert. 





Alerandra Hospital zu Noitbern. 
1—2 


Deut 
ihe WId engliihe Bedienung. und 


3 Dollar per Tag. 


a8 Direffortiim. 


” 


Wlennnnitifche Vundfchan 




















5. Mpril 


Hülfe für $rauen: Leiden. 


arum nod länger leiden, wenn fo 
billig und fiher geholfen werden fann? 


Keine Unterfuhung, feine Operation. — Schreibe an 





Dr. Puihel’8 Frauenfranfheiten-Aur (Femaıe 
Complaint Cure) jtärft, heilt und regulirt, befeitigt Schmer- 
zen, Drud, Nervenfhwäche, Entzündung, verkehrte Yageac., $1 

Push:Kuro heilt alk Blut: u. Nervenleiden, Schwäche zc., $ı. 

Grfältungs:Kur (Coıd Push) für Erfältungen, Huften und Fieber, 25. 

DR C. PUSHECK, Chicago, Ill. Aller brieflicher Rath frei. Schreibe gleich. 
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Der Neichsfanzler avanziert. 
Berlin, 25. März. 


Selegentlihb des Stavel-Laufs des 


Scladtichiffes „Haller“ bat Kater Wil 
beim de nNeichsfanzler von Bethbmann 


Hollweg zum Generalmajor & la juite der 
Armee ernannt. Much Fitrit von Billow 
wurde, als er Neichsfanzler war, zu diejem 
ang befördert. 


Sicht bedrohlid) ans. 


Befing, 25. März. 
Die Kage it ehr ernit. Man glaubt 
bier, da Nubland zu den Gewaltmitteln 
greifen wird, wenn China nicht innerbalb 
einer beitimmten >eit die Forderungen be 
willigt. Man weis nicht, welche beitimmte 
3eit feitgeiett tt. 
Balınpoliziitt aus dem Hinterhalt 
aeicdhwiien. 


Wıddlesboro, SYy., 26. 

Der Gilenbabndeteftiv Noie 
dem Babnbot in Banter aus dem S$inter 
balt zwei Stugeln Fr wurde auf emem 
Speztalzug bierber aebradt. Note Ttand 
im Dienite der Youspille ı. Naibville Babn 
Co., und man glaubt, dab die Schiiiie von 


Marz. 
erbtelt bei 


Ventena abgefenert worden jeien, die ihm 
einen Groll trugen, weil er fürzlich den 
Wabndieben icharf aufgepast hatte. Noje 
aing auf den Bahnhof zu, wo er einen Zug 


nehmen wollte, als er von zwei Kugeln 
getroffen, die ibn am Nopfe trafen, 
niederianf. Er it wahricheinlich tötlid) 


verwundet. 





Krebs SHeilte. 


Sppodermic bei milder Behandlung 
wobei das UIngemad von innen heraus nad) 
außen getötet und eine Nücdfehr der Kranf- 
heit verhindert wird, was der Fall ilt, wenn 
dDieielbe mit Bflaftern, Del, Rays oder 
ichmerzhaften Operationen behandelt wird. 
Warum zu anderen geben, wo man im 
Voraus bezahlen mu und nicht3 aufzu- 
weilen bat, da wir ihnen doc; eine gejchrie- 
bene Garantie geben. Bud; frei! 

Neferenzen. 

Mrs. Kohann Hiebert, Hitchcock, OFla. ; 
Min Suitina Penner, Hillsboro, Nans,, 
Km, Neddiq, Lehigb, Kans.; Mrs. %. B. 
2oewen, Hillaboro, Kans.; 2. 2. Bed, Bea- 
body, Kan. 

Dr. Element Cancer Go., 
1200 Grand Mve., Ranjas City, Mo. 
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Unter 


zehn Krankheiten 


find e3 neun, deren Urfache einem unreinen Zuftande des Vutes zu= 


aufchreiben ijt. | be 
mittel für derartige Zuftände 


Ein zuderläfjiger Blutreiniger ijt das richtige Heil- 


$orni’s 


Alpenfräuter 


findet al3 Blutreinigungsmittel faum feinesgleichen. 
Sabrhundert im Gebrauch; Iange genug, um feinen Werth zu erpros 


ben. 
Agenten bezogen werden. 


Frage nicht in den Mpotbefen danadı. 


Er ift über ein 


Kann mr bei Spezials 


Um nähere Austunft wende man fi an 


= DR. PETER FAHRNEY & SONS CO,, 


19-25 So. Hoyne Ave, CHICAGO, ILL. 
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Bandeı w irtend - 


Dr. Sthaefer’s h 
Heilapparat. '! 


nu 
Wagen-, Zeber-, Nie- } 

















ren-, Blajen-, Ner- ' 
ven-, Haut- und Blut- n 
franfheiten, werden n 
‚17: V7/ ichnellitens geheilt, jo 1 
n auh Nheumatismus, h 
4 Gicht, Anodenfraß;, PBlutvergiftung, NÜ 


u Brand, Katarırb, VBeittanz, Lahmum- NN 
u gen, fommen immer zur völligen Hei- NN 
N lung. u 
"Bit du Fran, jo Schreibe mit Anga- WW 
i be Deines Leidens und Nennung die: u 
N h 
l 





 jes Blattes an - ' 
N u 
u Dr. G. SCHAEFER, N 
ü Box 8, Erie, Pa. (8. Erie P. O.) 0 
en 





Rinnipeg, Man., 20. März. 

Gin leerer Berionenzug stieß bei Schrei 
ber mit einem Zuge zwiammen, der Vieh 
und Saushaltungsgegenitände von Jmmi 
granten geladen hatte. Beide Zitge litten 
jchwer. Die Trümmer gerieten in Brad. 
Drei Zugangeitellte wurden getötet und 
mebrere Berjonen verlegt. Man fürchtet, 
dab; ich noch mehr Yeichen unter den Tritm 
mern befinden. 





1 .,. « 2 Eu 
Krünter-Buren 
find befjer, billiger und wirfiamer al3 Ba- 
tentmedizin. Neder Aranfe erhält meinen 
ausführliden PBroipeft iiber SHeilfräuter, 
ihre Bereitung, Anwendung und Wirkung 
gegen 2 Cent Stamp. 


Nev. Johannes Glacier, Dept. 6, 
Milwankee, Wis. 





Das Ntailerpaar in Venedig. 
Venedig, 25. März. 
Natler Wilhelm, und die Nailerin jind 
von Wien bier eingetroffen md baben Ti) 
an Bord der SNtatlerjadht „Hohenzollern“ 
begeben, welche jie nad Corfu bringt. 





Mengen : Kranfe! 


Aorı mit der Batentmebizin! 


Gegen 2-Gent-Stamp gebe ib Euh Aus: 
funft über das beite deutihe Magen-Haus- 
mittel, befier und billiger als alle Batentmedi» 


sinen, 
RUDOLPH LANDIS 
Norwood, O., Dept. 621 


Wlennonitifcze Vundfchan 


Nchmen Merzte aerne Üperationen 
vor? Diele Frage icheint zeitgemäß zu 
jein, da eine Seießvorlage in der Golo 
rado Negislatur eingebracht worden it, 
welce Merzte, die unnötige Operationen 
vornehmen, einer geießwidrigen Hand 
lumnaswetie ichuldig madıt. Frau M. Mos 
lert, 62 Marsden Str., Dunfirf, W. »., 
schreibt: „Sch würde um feinen Breis ohne 
den ae: im Sale jein wollen, 
denn, im Beiig desielben fanın ich den Dof 
tor jtets aus dem Haufe halten. Derielbe 
it mur einmal in zwei Sabren bei uns ge 
weien. Damals jagte er, dal mein Gatte 
Alinddarmentziimdung bätte umd er woll 
te ihn jo ichnell als möglich nacdı dem os 
pital schaffen, um eme DOperation vorzu 
nebmen. Wenn er an meiner Stelle wä 
re, jagte er, wirde er feine halbe Stunde 
mit der Sinichaffung nach dem Sospital 
warten. _ Ich erwiderde: „Nein,“ md 
jagte, dal ich zumächit ihre Medizin ver- 
jıchen wirde. Ich aedrauchte den Alpen 
fräuter, und das SHeil-Del, und in einer 
Woche hatte er wieder jeine Arbeit in der 
erfitätte aufgenommen.“ 

Korni’s Alpenfräuter it ein altes, zeit 
bewährtes Kträuter-Setlmittel. 1leber 100 
Sabre it er die Silfe von franfen und 
leidenden Menschen geweien. Er ijt nicht 
in Mpotbefen zu baben; fann nur direft 
von den Kabrifanten und deren Mgenten 
bezogen werden. Man ichreibe an Dr. Be 
ter Rabruem u. Sons Co., 19-25 ©. 
Sonne Ave., Ebicago, U. 


nhland wird enerniid. 


Befing, 25. März. 

Herr Storoftowets, der rırfiiiche Gejandte 
in China, überreichte dem chimeitichen Mus 
wärtigen Amte eine Note der Negierung, 
indem eine völlige und uinmmwundene Be 
willigung der Forderungen, die Nubland in 
einer ultimatumaäbnlichen Vote vom 16. 
Februar geitellt hatte, ausbedungen wird. 
Damit ift Nuhland auf die Forderungen zu 
riicfaegangen, die es an China auf Grumd 
der im Bertrage vom Sabre 1881 enthalte 
nen Abmachungen ftedte. China batte ei 
ne Sinbaltungspolitif betreifs dieier For 
derungen befolgt. Es icheint jebt, dab Nuß 
land drohte, die Erfilllung der FJorderun 
nen seines eriten halben Wltimatums zu 
erzwingen, damit ein vollitändiger Bruch 
der beiden Mächte erfolgen würde. Die 
Wote vom 16. Februar enthält 16 Forde 
rungen, deren Bewilligung Nubland ver 
langte. 


Beitaunrantäne aenen Trinidad. 
Ntingiton, 25. Marz. 

Die Benlenpeit berridht auf Trinidad. 
Eine Quarantäne gegen die Infel it bier 
eingerichtet. Cine Meldung an die bie 
jige Regierung jagt, dab, der Dampfer 
Wentiwortb auf der Kabhrt von Trinidad 
nach einem Safen am Golf iit, an einer ab- 
aelegenen Stelle der Sidfirite von Samai 
fa vor Anfer ging und einen „blinden Bar 
jagier“ an das Yand jebte, ohne day die 
jer von einem Safenarzt unterjucht wur 
de, 



















WEBSTER’S 
NEW 

INTERNATIONAL 

DICTIONARY 


THE MERRIAM WEBSTER 


The Only New unabridged dic- 
tionary in many ycars. 

Contains the pith and essence 
of an authoritative library. 
Covers every field of knowl- | 
edge. An Encyclopedia in a 
single book. 

The Only dictionary with the 
New Divided Page. 

400,000 Words. 2700 Pages. 
6000 Illustration. Cost nearly 
half a million dollars. 

Post yourself on this most re- 

markable den volume. 

Write for sample 

A pages, full par- 

ticulars, etc. 





Springfield, Mass. |} 





frenndichaftsverficerungen. 


Waibington, 25. März. 

Der japanische Botichafter Baron di 
da Iprach im Werben Haus vor, und qab 
dem Brälident Taft eine perjönliche Bot 
ichaft des Mailers von Japan. Ter Stai 
jer erflärt, dal er, ebe er Tafts diesbeziig 
lihe WVerficherung erbielt, überzeugt war, 
da der PBrälident Taft den „Falichen und 
böoswilligen Berichten betreiis Japans“ 
feine Beachtung geichenft babe. Der Hai 
ier erwiderte aufs wärmite die Freund 
ichaftsverjicherung betreffs der beiden Yän 
der. 


St. Staza. 





‘ SALE 
10, zn „KERNELS OF 


FERTILE SEEDS ter 160 
1800 Lettuce . Celery 
1000 Onion 100 Parsley 
1000 Radish 1800 Rutabaga 
1000 guet 


100 Tomato 
1800 Turnip 100 Melon 
1200 Brilliant Flowerseede, 50 sorts 
Dbige 10,000 Körner berrliden Bemüfes 
und Blumenfamen erzeugt 20 Bufdel 
feinste, Ihma@bafte Bemüfe und viele 
briliante Blumen! 


Dbige 11 Padete Samen famt groben 
Deutiden Katalog für nur 16 Gents 
portofrei. 

20 Sie B1 Gentö jenden Ieaen wir au Obigem 
ein Bader berühmten Aranadfiichen Kaffee, ein Föitlıches, 
gelundes Getränk bei—gedeibt überal—reift in 90 Tagen 


JOHN A. SALZER SEED CO,, 
No1778alzor Block LaOrosse, Wis. 








Wennonitifche Bundfchan 


De Laval 


Nahım Separator 
bezahlt jeine Foiten jedes Jahr 


Yumveilen ift ein angehender Käufer eines Nahm Separators, 
der nur über wenige Mittel verfügt, verjucht, jein Geld in eine 
der jogenannten „billigen“ Maichinen, die jo weitläufig an- 


gezeigt werden, zu Iteden. 
Warum wollen Sie hr, 


geben, wenn 
De 


fie mehr als ihre No- 
iten bezahlt, wahrend 


Sie für die Majdine be- 


zahlen”? 

Wenn Sie eine De 
fen, haben Sie die pofitive 
derung, dak Ihre Machine 
jtens 20 Nahre aute Dienjte 


durch 
ichwere Arbeit verdientes Geld für 
eine „billige“, ichlechte Machine aus- 
Sie eine zuverläjlige 
Zapdal zu folk liberalen Be 
dingungen faufen fünnen, dad 


Laval fau 
Verfi 
wenig- 
tum wird, in welcher Zeit fie je- 














den möglichen Dollar für Sie erjpart und die Ankaufsfoiten 


vielmal einbringt. 


Wenn Sie einen jogenannten „billigen“ Separator faufen, 
Hair Zin } Mar S . . [e d D D & Nilifo { 1: 
miilien Sie im Voraus baar bezahlen und dann das Rilifo be 


ben, dab die Maichine nad) ein 


oder zweijährigen Gebraud) 


wertlos ift, nicht zu reden von dem Nahm, welchen jie vergeu 


det, während der Benigung 


welches alles meint, daß Sie 


wirflich Sbr Geld weggeworfen durch den Ankauf des billigen 
Separators, und haben Ihre Zeit, Arbeit und dazu das Pro- 


duft vergeudet. 


Sehen Sie jedenfalls den lofalen De Laval Agenten und 
erproben Sie einen De Laval, ehe Sie einen andern Rahın Se 


parator faufen. 


THE DE LAVAL SEPARATOR CO. 


165-167 Broadway 
NEW YORK 


173-177 William Street 
MONTREAL 


42 E. Madison Street 
CHICAGO 


14 & 16 Princess Street 
WINNIPEG 


Drumm & Sacramento Sts. 
SAN FRANCISCO 


1016 Western Avenue 
SEATTLE 





TZaubheit Nuriert. 


„IH Habe bewicien, dab Taubheit Furiert 
werden kann“. — Dr. Guy Glifford Bowell. 


Das Geheimnis, die myfteriöfen umd ımficht- 
baren Kräfte der Natur für die Nur von Taub- 
beit und Obrenfaufen zu gebrauchen, ijt endlich 
entdedt worden von dem berühmten ärztlichen 
Gelehrten, Dr. Guy Elifford Powell. Taub- 
beit und Obrenfaufen verfchiwinden wie durd) 
ein Wunder unter dem Gebrauch diefer neuen 
und wunderbaren Entdedung. Er will allen, 
welde an ZTaubheit und Obrenfaufen leiden, 
volle Information jenden, wie jie furiert wer- 
den mögen, ober was die Taubbeit verurjadht. 
Diefe wunderbare Behandlung it jo einfach, 
natürlich und gewiß, daß Sie jich wundern wer- 
den, warum es nicht vorher entdedt worden ift. 
ee find erftaunt und geheilte Patienten 
elbjt wundern fich über die fchnellen Refultate. 
B end eine taube Berfon fann volle Auskunft 
aben, wie man jchnell furiert werden und 
furiert bleiben fann zu Haufe, ohne einen Cent 
auszugeben. Schreiben Sie heute an Dr. Guy 
Elifford Powell, 8201 . Bank Building, Peoria, 
Iu., und Sie werden volle Information über 
dDiefe neue und wunderbare Entdedung erhal: 
ten, abjolut frei. 


Toller Hund erichofien. 


Bon den Stufen eines Batrolwagens 
aus, der im ichärfiten Galopp durch die 
Straßen jagte, feuerten gejtern nadhymittag 
die Boliziiten Neligan und Dawion von der 
Nevierwadhe an der W. Lafe Str. auf ei- 
nen tollen Hund, der in der Gegend der 
N.47 Ave. und Fulton Straße nad mehre- 
ren Nindern geichnappt hatte, ohne je- 
doch irgend jemand zu beizen. lnter dem 
WRaihington Boul. Biaduft der Welt Ei 
jenbahn wurde das Tier von einer wohlge 
zielten Augel ereiht. Der Vorfall rief in 
der Nakhbarichaft bedeutende Erregung ber 
vor. 


Tod eines Anaben an Altoholver- 
aiftung. 


Aus Hemsbadh, Bez. Weinsheim, wird 
der „sranff. ta.“ geichrieben: „Der jchon 
gemeldete plögliche Tod des jiebenjährigen 


5. April 1911. 


Sculfnaben Michael Braud, Sohn des 
biejigen QTodengräßers, it auf Alfohol- 
vergiftung zurüdzuführen. Wie jchon ge- 
meldet, war wegen Schulichwänzens des 
Knaben eine geringfügige Schulgelditra- 
fe bei den Eltern erhoben worden, weshalb 
der Vater jeinen Sohn mit einem Stode 
zlichtigte. Der Sinabe tranf darauf heimlich 
ein Viertel Xiter Schnaps, und legte jich zu 
Bett, um nicht mehr aufzuiwachen. Der 
Verdadht, da der Tod eine Folge der Züd)- 
tigung jei, ilt durch das Ergebnis der Ob- 
duftion als nicht ftichhaltig erwieien mwor- 
den. 


’ 





Klingt günstig für die Injurgenten. 


New Norf, 25. März. 

Francisco Madero, Sr., und Guftavo, 
fein Sohn, find bier nad) San Antonio ab- 
gefahren, wo fie Francisco I. Madero, dem 
provijoriihen PBräfidenten der Nevolutions- 
partei näher find. Bor ihrer Abreile er- 
hielten jie von Alfonzo Madero, den fie in 
San Antonio treffen werden, folgende De- 
peiche: 

„Ebilapa im Staate Guerrero, eine 
Stadt von 20,000 Einwohnern ijt in den 
Sanden der Injurgenten. Zubuaripa, im 
Staaten Sonora, Culiacan, die Haupitadt 
des Staates Sinaloa und Mazatlan, der 
Saupthafen des genannten Staates an der 
pazifiichen Küfte find von den Injurgenten 
bedroht. Djinaga, gegenüber von Prejidio, 
wird belagert und ijt ohne genügend PBro- 
viant. Wir erwarten in urzem die Vleber- 
gabe. Gute Nachrichten aus den übrigen 
(Segenden der Republif.“ 


Bahnzug verunglüdt. 
Dcilla, Ga., 25. März. 

Der „Dirie Flyer“ ‚entgleifte auf den Ge- 
leiien der Atlantic Coaft Bahn auf einer 
Balfenbriide iiber den Mlapaha River nicht 
weit von bier, wobei 10 Berjonen ums Xe- 
ben famen, während mehr als ein Dußend 
verleßt wurde. Fünf Wagen verließen das 
Seleiie. Das Wajier itehbt 10 Fu bod) 
iiber den Wagen. Der Seizer des Unglüds- 
suges befindet ich unter den Getöteten. 
Der Flaggenmann Xegrade fam gut da- 
von, während der Xofomotivführer Eugene 
Green jchiwer verlegt it. Sonderzüge mit 
ranfenpflegerinnen und Merzten wurden 
von den nahegelegenen DOrtichaften eiligst 

nad; dem Inglüdsplag abgejandt. 





für Aranke wirfende 
Sxunthernatilcdye Deilmittel, 


(aud Baunfheibtismus genannt.) 


5 Stläuternde Girfulare werben portofrei zuge: 
fandt, Nur einzig allein echt zu haben von 


Giıhere, Genefung ae das wunder: 


Dohn Zindben, 


Spezial: Arzt und alleiniger VBerfertiger ber ein: 
x echten reinen Granthematifchen Heilmittel. 
fice und Refibenz: 3808 Profpect Ave. S E. 


Letter-Drawer W, Gleveland, ©. 


Man Hüte ih vor Kälihungen und falihen?'r« 
reifungen, 





